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DAS GRABENWERK VON KÖNGEN (LKR. 
ESSLINGEN) – EIN TEMPORÄRES LAGER DER 
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tion von 1836 zeigt, dass der Fluss damals mit 
seinem gewundenen Verlauf die gesamte Tal-
sohle in Anspruch genommen hat.2 Über das 
Jahr hinweg betrachtet, führte der Neckar, 
dessen gesamter Oberlauf im Regenschatten 
des Schwarzwalds liegt, früher normaler-
weise nur wenig Wasser, war jedoch wegen 
seiner periodisch wiederkehrenden, starken 
Überschwemmungen berüchtigt.3 Aus diesem 
Grund waren seit Anfang des 19. Jahrhunderts 
wiederholt Regulierungsmaßnahmen notwen-
dig, die schließlich den gegenwärtigen, na-
hezu geradlinigen Verlauf in nordöstlicher 
Richtung herbeigeführt haben. Nur an einer 
Stelle dürfte das jetzige Flussbett des Neck-
ars mit demjenigen der römischen Zeit über-
einstimmen, nämlich im Bereich der Ulrichs-
brücke von 1602, wo der Fluss eine von West 
nach Ost verlaufende, geologische Felsspalte 
quert, was die Lage des Flussbetts maßgeblich 
beeinflusst.4 Mit großer Wahrscheinlichkeit 
ist deshalb in diesem Bereich auch der Fluss-
übergang in römischer Zeit zu vermuten, der 
anfangs wohl in Form einer natürlichen Furt, 
später vermutlich als feste Brückenkonstruk-
tion existiert hat, da es sich um einen Bestand-

1 TOPOGRAPHISCHE LAGE
Die siedlungsgünstige topographische Lage 
(Abb. 1 u. 2) von Grinario/Köngen (Lkr. Ess-
lingen) wurde bereits wiederholt ausführlich 
herausgestellt, so dass an dieser Stelle einige 
wenige Bemerkungen genügen sollen.1 Die 
römische Siedlung auf dem Burgfeld liegt am 
östlichen Rand einer welligen, sich allmählich 
zur Hangkante des Neckartals senkenden, mit 
Lößlehm bedeckten Hochfläche, den Fildern, 
rund 30 m über dem Neckar. Das Auxiliar-
kastell und, wie noch näher zu erörtern sein 
wird, auch das hier behandelte Grabenwerk 
wurden geschickt in eine räumlich von der 
Hochfläche leicht abgesetzte, spornartige Er-
hebung oberhalb des Neckars hineinplatziert, 
die nach Norden und Nordosten durch das 
Seitentälchen der ‚Kehle‘ begrenzt wird, wäh-
rend nach Süden und Südwesten der Gelände-
einschnitt des Bubenbachtals einen gewissen 
Schutz bietet. Von Westen her ist ein bequemer 
Zugang möglich.

Einen entscheidenden Faktor für die Aus-
wahl des Siedlungsplatzes bildet zweifellos 
der Neckar. Ein Vergleich mit älteren Topo-
graphischen Karten, insbesondere der Edi-

1 Luik 1996, 14–16 (mit Lit.). Vgl. auch Echinger 2017, 9.
2 Vgl. Echinger 2017, 14 Abb. 2.
3 Vgl. OAB Esslingen 1845, 10–12; Mettler 1907, 4; 

Scheuerbrandt 1988, 13; Kreh 2009a, 21; dies.
2009b, 83.

4 Freundliche Mitteilung G. Blessing, Köngen. – Vgl.
Nitsch/Simon 2009, bes. 2 mit Abb. (geologische 
Übersichtskarte).

1  Topographischer Plan 
von Köngen (Stand 
1907). Die Trasse des 
römischen Graben-
werks ist rot markiert.
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teil der strategisch wichtigen Straßenverbin-
dung zwischen Rhein und Donau gehandelt 
hat.5 Dieser Übergang liegt rund 650 m Luftli-
nie von der linken Talkante entfernt und kann 
vom Burgfeld aus wirksam kontrolliert wer-
den. Fast genau gegenüber mündet die Lauter 
unter Ausbildung eines breiten Schwemmfä-
chers in den Neckar. Das ausgedehnte Tal der 
Lauter ist auf weite Strecken einsehbar und ge-
stattet gute Zugangsmöglichkeiten zum Vor-
land der Schwäbischen Alb und weiter auf die 
Albhochfläche. Die nächsten wichtigen römi-
schen Fundplätze in östlicher Richtung sind 
das Kleinkastell Dettingen unter Teck und 
das Kastell Donnstetten.6

2 BISHERIGE FORSCHUNGEN

Das Köngener Grabenwerk (Abb.  3) stellt 
keine vollständige Neuentdeckung dar. Viel-
mehr stammen die ersten Beobachtungen be-
reits von 1965 (s. Kat. Fst. 1). Die Aufschlüsse 
des darauffolgenden Jahres führten zu der 
Erkenntnis, dass es sich um Teilstücke eines 
bisher unbekannten Grabenwerks handelt (s. 
Kat. Fst. 2–4). In der Ortsakte des damaligen 
Staatlichen Amtes für Denkmalpflege Stutt-
gart äußerte seinerzeit der Berichterstatter 
Eduard Neuffer die Auffassung, dass im Ein-
zelnen ein westlicher, größerer von einem 
östlichen, kleineren Graben zu unterscheiden 
sei. Noch im gleichen Jahr brachte er in einer 
kleinen Abhandlung, die offenkundig kaum 
Beachtung gefunden hat, diese Befunde mit 
einem kurzfristig belegten Holz-Erde-Kastell 
in Verbindung, das als Baulager für die Er-
richtung des Auxiliarkastells rund 280 m wei-
ter nordöstlich gedient habe.7 In der beigefüg-
ten Planskizze war ein 110/120  × 110/120 m 
messender Kastellumriss eingezeichnet, der 
sich rechtwinklig an die Hangkante zum 
Neckartal anlehnte. Allerdings räumte Neuf-
fer selbst den stark hypothetischen Charak-
ter dieses Rekonstruktionsversuchs ein. Auch 
wollte er eine polygonale Führung des Gra-
bens und damit einen größeren Flächeninhalt 
dieser Anlage nicht grundsätzlich ausschlie-
ßen, da Beobachtungen jedweder Art im Ge-
biet unmittelbar nordöstlich des 1965 nachge-
wiesenen Grabenstücks fehlten; hier war die 
Bautätigkeit zum damaligen Zeitpunkt schon 
deutlich weiter fortgeschritten. Wenig später 
findet sich dann in der in Band 59 des „Journal 
of Roman Studies“ von 1969 veröffentlichten, 

heute häufig als klassisch bezeichneten For-
schungsübersicht von Hans Schönberger der 
kurze Hinweis, wonach man in Köngen rund 
280 m südwestlich des Steinkastells auf den 
Graben vermutlich eines Holz-Erde-Kastells 
gestoßen sei.8

In den darau°olgenden Jahren kamen zu-
nächst keine weiteren Erkenntnisse hinzu. Als 
dann jedoch 1975 ein verdächtiger Befund in 
einer Baugrube weiter nordwestlich beobach-
tet werden konnte, wurde klar, dass in der ver-
muteten Trasse des Grabenzugs bald weitere 
Untersuchungen notwendig werden würden (s. 
Kat. Fst. 5). Die 1977 durch das damalige Lan-
desdenkmalamt Baden-Württemberg insgesamt 
acht angelegten Untersuchungsflächen galten 

5 Luik 2004, 126 mit Anm. 374; ders. 2012b, 18 mit 
Anm. 6 (jeweils zum Forschungsproblem der römi-
schen Neckarbrücke).

6 Dettingen: Planck 2005c, 61–63. – Römerstein-
Donnstetten: Heiligmann 2005, 278 f.

7 Neu�er 1966, 166 f. mit Abb. 2.
8 Schönberger 1969, 161 Anm. 133; 191 Nr. 112.

2 Übersichtsplan des rö-
mischen Köngen (Stand 
1907). Die Trasse des rö-
mischen Grabenwerks 
ist rot markiert.
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dann vorrangig der weiteren Klärung der Frage 
nach dem Verlauf des Grabens (s. Kat. Fst. 6–15). 
Vor allem gelang es bei dieser Gelegenheit, mit-
hilfe einer weiteren größeren Untersuchungsflä-
che die Westecke des Grabenwerks nachzuwei-
sen, das somit an dieser Stelle seinen bisher von 
Südosten nach Nordwesten gerichteten Verlauf 
ändert, um nach Nordosten umzubiegen. Auf 
weitere Untersuchungen sowohl im Bereich des 
Grabenwerks selbst als auch im mutmaßlichen 

Innenraum musste aus zeitlichen und finanziel-
len Gründen verzichtet werden.

Vor diesem Hintergrund gab Dieter Planck 
nunmehr die Vorstellung von einem Holz-
Erde-Kastell der ‚klassischen‘ Form der Mitt-
leren Römischen Kaiserzeit  – d. h. mit einem 
rechtwinkligen Umriss und abgerundeten 
Ecken (‚Spielkartenform‘) – auf und zog unter 
Hinweis auf die polygonale Führung des Gra-
bens vielmehr eine frührömische oder sogar 

3 Übersichtsplan des 
Grabenwerks (rot) von 
Köngen mit Eintrag 
der Fundstellen 1 bis 27.
Dargestellt sind auch 
noch das jüngere Auxi-
liarkastell (grün) und 
die Straßenzüge (gelb), 
die nachgewiesenen 
Teilstücke dunkler 
hervorgehoben. Die 
gepunktete Fläche gibt 
die ungefähre Ausdeh-
nung des römischen 
Vicus an (Forschungs-
stand 2015).
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vorrömische Zeitstellung in Betracht.9 Infol-
gedessen sprach sich Schönberger in einem ge-
genüber seiner Fassung von 1969 aktualisierten 
Forschungsüberblick im Jahre 1985 unter Vor-
behalt für eine Datierung des Köngener Gra-
benwerks in vorrömische Zeit aus.10 Auf diese 
Weise wird plausibel erklärbar, weshalb dieser 
Befund in den folgenden Jahren aus der lau-
fenden Forschungsdiskussion über die römi-
sche Okkupationsgeschichte Süddeutschlands 
buchstäblich verschwunden ist.

Schließlich bedeutete die Grabung des Lan-
desdenkmalamtes von 1993 eine entscheidende 
Verbesserung des Kenntnisstandes.11 Damals 
gelang es vor allem, den Grabenzug zusätzlich 
auf einer Distanz von insgesamt rund 150 m 
in nordöstlicher Richtung einwandfrei nach-
zuweisen (s. Kat. Fst.  16–21). Für die nachfol-
genden Überlegungen zur Rekonstruktion des 
Grabenwerks war entscheidend, dass damit 
die zweifelsfreie Verbindung mit Aufschlüs-
sen ermöglicht wurde, die schon in den Jahren 
1971/72 und 1978 bei Kanalisationsarbeiten im 
Bereich des Brahmswegs gemacht worden wa-
ren (s. Kat. Fst. 24–26). In seinem Vorbericht 
zur Grabung 1993 äußerte Planck die Vermu-
tung, dass es sich doch um eine römische mi-
litärische Anlage des späten 1.  Jahrhunderts 
n.Chr. handeln könnte.12 In den folgenden Jah-
ren unterstützten zwar Claus-Michael Hüssen 
und C.  Sebastian Sommer diesen Zeitansatz, 
neigten jedoch beide mehr einer Interpretation 
als Vicusumwehrung zu.13 Zuletzt wurde er-
neut die militärische Komponente der Anlage 
betont.14

Nach über 50  Jahren Einzelbeobachtun-
gen und Geländeaktivitäten liegen inzwischen 
so zahlreiche Informationen vor, wenn auch 
von unterschiedlicher Qualität, dass eine aus-
führliche Behandlung des Köngener Graben-
werks auf solider Grundlage möglich erscheint. 
Hinzu kommt, dass in der nächsten Zeit auf-
grund der fast vollständigen Überbauung des 
Geländes keine entscheidenden Verbesserun-
gen des Kenntnisstandes mehr zu erwarten sein 
werden.

3 GRABENWERK

3.1 Nachgewiesene Teilstücke im 
Südwesten und Nordwesten
3.1.1 Großer Graben/Spitzgraben (Befund 36) 
Trotz der stellenweise schlechten Beobach-
tungsbedingungen, vor allem im Südteil (s. Kat. 
Fst. 1–5), lässt sich bei diesem Graben eine große 
Einheitlichkeit der Ausführung feststellen. Bei 
einem ersten Blick auf die in Tabelle  1 aufge-
führten Daten scheinen zwar beträchtliche Un-
terschiede zu bestehen. Jedoch gilt es bei allen 
folgenden Überlegungen zu berücksichtigen, 
dass zumindest im Bereich der Grabungen 1977 
und 1993 die obersten Bodenschichten bereits 
vor der Dokumentation der Befunde bis zu ei-
ner Tiefe von 0,5m (Pl. 1) entfernt worden wa-
ren. Diese Maßnahme war aus organisatorischen 
Gründen notwendig. Das Profil 6 der Grabung 
1993 wurde sogar erst auf Höhe des zweiten Pla-
nums dokumentiert (Beil. 8,4). Nahezu regelhaft 
konnte ein Neigungswinkel der Grabenflanken 
von ca. 45 ° beobachtet werden. Aus diesen Über-
legungen heraus lässt sich eine Mindestbreite des 
Grabens von ca. 5m rekonstruieren; als Maxi-
malwert wurden mehrfach ca. 6,5m festgestellt. 
Noch exaktere Angaben zur Breite scheinen 
wohl nicht möglich. Die Tiefe des Grabens kann 
mit ca. 2,5m angegeben werden. Lediglich im 
Bereich der Fundstelle  1 fiel er aus unerfindli-
chen Gründen mit ca. 3,5m deutlich tiefer aus, 
ähnliche Werte liegen vermutlich auch bei den 
Fundstellen  2 und 3 vor. Insgesamt handelt es 
sich um einen Spitzgraben mit symmetrischen 
Seiten ( fossa fastigata), die charakteristische Gra-
benform römischer Militäranlagen.15

In zwei Fällen (s. Kat. Fst. 13 u. 15) lag kein 
Spitzgraben der klassischen Form vor, sondern 
hier wurde die Sohle von einem wannenför-
migen Gräbchen (B. 0,2–0,3 m) gebildet.16 Als 
häufigste Erklärung für solche Sohlgräbchen 
werden Reinigungarbeiten genannt.17 Für 
Überlegungen, dass auf der Sohle des Gräb-
chens ursprünglich ein Annäherungshindernis 
verlief, bieten die Köngener Befunde keinerlei 
Anhaltspunkte.

9 Planck 1977, 44 f. Vgl. ders., Fundber. Baden-Würt-
temberg 8, 1983, 294 f. Nr. 5; ihm folgend Unz 1982, 
28 f.; Luik 1996, 29.

10 Schönberger 1985, 469 (D 86).
11 Vorbericht: Planck 1993.
12 Ebd. 161 f.
13 Hüssen 2000, 142; Sommer 2004, 108; vorsichtiger 

Luik 2004, 137.
14 Luik 2012b, 19 f. Die dort gemachten Detailangaben 

zum Graben sind durch die vorliegende Publikation 
überholt.

15 Zusammenfassend zur Grabenform: Johnson 1987, 
61–63 Abb. 26 links. – Vgl. das von Vegetius (Veg.
mil. 3,8,11) in besonders prekären Situationen als 
erforderlich erachtete Grabenmaß von 17 römi-

schen Fuß, was ca. 5,1 m entsprechen würde. John-
son 1987, 63 macht die Festlegung der Abmessun-
gen in erster Linie von der Beschaffenheit des 
Untergrunds abhängig. – Bei Fst. 1–4 und 24 ist die 
exakte Grabenform allerdings unklar (s. S. 294 f. u.
320 f.).

16 Vgl. Johnson 1987, 62 Abb. 26 Mitte.
17 Ebd. 68; Fischer 2012, 255 Abb. 379. – Weitere Bei-

spiele aus neuerer Zeit: Hanson 2007, 132 f. Abb. 7 
u. 7a.b (Elginhaugh); Czysz 2003, 40; 43 Abb. 22; 56 
Abb. 30 C (Heldenbergen); Davies/Jones 2006, 23 
Abb. ganz oben Mitte (Llanfor I); Kemkes 2016, 34 
mit Anm. 64 (Rißtissen); Franke 2003, 23 Abb. 7; 27 
(Rottweil I).
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Au°älligerweise waren die verschiedenen, 
näher erforschten Teilabschnitte unterschied-
lich verfüllt: Im Südteil (s. Kat. Fst. 1, 2 u. 3) 
setzte sich die unterste Füllung aus grünlich 
verfärbtem Lehm zusammen, der ganz o°en-
kundig allmählich hineingesickert war, wäh-

rend die darüber liegenden Schichten sehr 
stark mit Brandschutt durchsetzt waren (vgl. 
auch Kat. Fst. 5). Vermutlich wurde dieser Teil-
abschnitt des Grabens absichtlich verfüllt. Der 
Zeitpunkt dieses Vorgangs lässt sich aufgrund 
der schlechten Forschungssituation in diesem 

Fund-
stelle

Jahr der Ent-
deckung

Breite Form Tiefe unter 
heutiger 
Oberfläche 

Tiefe unter oberster 
Deckschicht (antike 
Oberfläche?)

Besonder-
heiten der 
Verfüllung

Bemerkung Bild-
verweis

1 1965 (B) ca. 6,5 m Spitzgraben 3,8 m ca. 3,5 m stark brand-
schutthaltig

Beil. 1,1

2 1966 (B) mind. 5 m Spitz-
graben (?)

stark brand-
schutthaltig

Beil. 1,2

3 1966 (B) stark brand-
schutthaltig

Beil. 1,3

4 1966 (B) 5 m (?) ohne Abb.

5 1975 (B) ca. 2 m ohne Abb.

6 1977 (LDA) mind. 5 m* Beil. 2,1

7 1977 (LDA) 6,5 m* Beil. 2,2

8 1977 (LDA) Beil. 2,3

9 1977 (LDA) ohne Abb.

11 1977 (LDA) 4 m (?)* Beil. 3,1

12 1977 (LDA) 3,8 m* Beil. 3,2

13 1977 (LDA) ca. 4 m* Beil. 3,3

13 Profil 1977 (LDA) ca. 6 m Spitzgraben 
mit schma-
ler Sohle

2,4 m ca. 2 m Befunde 
schräg an-
geschnitten

Beil. 3,4

14 1977 (LDA) ca. 5 m* Beil. 4 u. 5,1

15 Profil 1977 (LDA) ca. 4,8 m 
(?)*

Spitzgraben 
mit schma-
ler Sohle

ca. 2,5 m Abb. 19 u.
Beil 5,2

16 1993 (LDA) 4,5 m* Beil. 6

17 1993 (LDA) 5 m* Beil. 6

18 1993 (LDA) ca. 4,2 m* Beil. 6

19 1993 (LDA) ca. 5 m* Beil. 6

20 1993 (LDA) 5 m* Beil. 6

21 1993, P6 (LDA) 4,1 m** Spitzgraben 2,1 m Abb. 31; 
Beil. 8,4

21 1993, P1 (LDA) ca. 5 m 2,3 m 1,6 m Abb. 28 u.
29; Beil. 8,2

21 1993, P5 (LDA) 5,3 m Spitzgraben 2,5 m 2 m Brand-
schichten

Abb. 30; 
Beil. 8,3

22 1995 (B) ohne Abb.

23 2001 (B) Spitz-
graben (?)

2,5 m (?) ohne Abb.

24 1978 (B) 6,5 m Beil. 8,5

25 1978 (B) 6 m Luik 1996, 
94 Abb. 90

26 1971/72 (B) 5 m (?) mind. 2,2 m ohne Abb.

Tabelle 1 Köngen, römisches Grabenwerk. Übersicht der zum Spitzgraben Bef. 36 verfügbaren Daten (B: Baustellenbeobachtungen; LDA: 
Grabungen des Landesdenkmalamtes Baden-Württemberg; * Befunde auf Höhe von Pl. 1 erfasst; ** Befunde auf Höhe von Pl. 2 erfasst).



Das Grabenwerk von Köngen (Lkr. Esslingen)

261

Vicusbereich nicht näher angeben. Zwar wur-
den bei verschiedenen Gelegenheiten immer 
wieder Fundgegenstände (v. a. Gebrauchskera-
mik) geborgen, insgesamt jedoch nur in ge-
ringer Anzahl und ohne sicheren Schicht-
zusammenhang, so dass keine zuverlässigen 
chronologischen Schlussfolgerungen möglich 
sind. Aus diesem Grund wird im Rahmen die-
ser Abhandlung auf die Vorlage dieser wenigen 
Funde verzichtet. Klar ist zumindest, dass sich 
die römische Siedlung über den Graben hin-
aus noch weiter in südwestlicher Richtung er-
streckt hat, dies belegen römische Befunde in 
diesem Vicusteil zweifelsfrei.18 Das lässt die 
berechtigte Vermutung zu, dass der Graben in 
diesem Abschnitt relativ bald verfüllt worden 
sein muss.

Weiter nordwestlich, im Bereich der Fund-
stellen  13 (s. Profil Beil.  3,4) und 15 (s. Pro-
fil Beil.  5,2; Abb.  19), wies dann der Graben 
die bereits erwähnte schmale Sohle auf. Dort 
setzte sich die Verfüllung im untersten Ab-
schnitt gleichfalls aus eingeschwemmtem hu-
mosem Lehm zusammen, der keinerlei Funde 
enthielt. Auch die vermutlich mit (wiederholt 
durchgeführten?) Reinigungsarbeiten zusam-
menhängende, schmale Form des Sohlgrabens 
spricht dafür, dass in diesem Bereich die Grä-
ben längere Zeit o°en lagen. Die darüber liegen-
den Erdschichten dürften dann zumindest im 
Bereich der Fundstelle  15 intentionell einge-
bracht worden sein, spätestens als das darüber 
liegende Steingebäude errichtet wurde. Hier 
spielt Brandschutt als Füllmaterial keine und 
im gesamten nordwestlichen Grabenabschnitt 
höchstens eine unbedeutende Rolle, wie das 
Nordprofil (Pr.  5) der Grabung 1993 zeigt 
(S. 320; Beil. 8,3).

Weiter nördlich, im gesamten Südteil der 
Grabung 1993, wurde auf die Untersuchung 
einer größeren zusammenhängenden Fläche 
verzichtet. Stattdessen beschränkte man sich 
in diesem Areal auf die Anlage von fünf Sonda-
geschnitten, die allerdings nur bis auf Höhe 
des ersten Planums abgetieft wurden (s. Kat. 
Fst.  16–20). Außerdem wurde auf die Doku-
mentation der Profilwände verzichtet, weshalb 
zur Grabenform keine Angaben möglich sind. 
Die weiter nördlich angelegten Profilschnitte 
zeigten wiederum mehrfach den Spitzgraben 
der bereits beschriebenen Ausprägung. Dort 
zeichneten sich die Verfüllungen im unteren 
Bereich durch eingeschwemmten humosen 
Lößlehm aus. Darüber folgten mehrere, zwei-
fellos absichtlich eingebrachte Füllschichten, 
die vereinzelt Steine und Holzkohle enthielten. 

Im Nordprofil der Grabung 1993 (Pr. 5) zeigte 
die Schicht  e den Bauhorizont über dem zu-
gefüllten Graben an (Beil. 8,3). Diese Schicht 
hängt mit der römischen Besiedlungsstruktur 
zusammen, die am Nordrand der untersuchten 
Fläche erfasst werden konnte.

3.1.2 Kleiner Graben/Sohlgraben (Befund 35)
Sehr einheitlich stellte sich in seinem Erschei-
nungsbild der kleine Graben dar (Tab.  2). Es 
handelte sich um einen Sohlgraben, mit einer 
Breite von 0,5 bis 0,6 m. Über seine Zweckbe-
stimmung geben verschiedene Detailbeobach-
tungen Auskunft:

Im Bereich der Grabung 1977 wurden auf der 
Sohle der Fundstelle  11 dicht nebeneinander 
liegend flache, oval-runde Eintiefungen fest-
gestellt (Dm. 0,3 m). Auch im Teilplanum 2 der 
Fundstelle  14/15 waren solche Verfärbungen 
sichtbar. Während der Grabung 1993 konnten 
gleich mehrfach derartige Verfärbungen do-
kumentiert werden (s. Beil. 9): Im Bereich von 
Fläche 4233b waren es auf Höhe von Planum 4 
die länglich-ovalen Verfärbungen 164 und 163, 
die im Abstand von 2,1 m zueinander lagen. 
Diesen entsprachen weiter nördlich (Fl. 4233a, 
Pl.  4) in unregelmäßigen Abständen die läng-
lich-ovalen Verfärbungen 159 bis 162 und in 
Fläche  4333b, Planum  4, die drei oval-rundli-
chen Verfärbungen 156 bis 158 (Dm. jeweils 
0,4–0,6 m). Es besteht wohl kaum ein Zwei-
fel, dass es sich um Spuren einer Pfostenreihe 
handelt, die einst die Vorderseite einer Um-
wehrung markierte.19 Dass in Fläche 4133, Pla-
num  1, mehrere unförmige Verfärbungen an 
der Westseite des Gräbchens beobachtet wur-
den, könnte auf eine planmäßige Herausnahme 
der Hölzer schließen lassen. Ob im Zuge der 
Schleifung der Anlage oder zur Gewinnung 
von Baumaterial, lässt sich nicht sicher ent-
scheiden. Vom dahinter aufgeschütteten Erd-
wall waren Spuren weder im Flächenplanum 
noch in den Profilwänden der Grabung zu er-
kennen, so dass dieser bei der Schleifung der 
Wehranlage vollständig abgetragen worden 
sein dürfte. Vielleicht gelangte er zusammen 
mit Abfallmaterial als Füllung in den Graben.

Es sollte noch eigens erwähnt werden, dass 
die Distanz zwischen den beiden Gräben, so-
weit diese zu ermitteln war, sehr häufig ca. 
2,5 m betrug, während bei vergleichbaren römi-
schen Wehranlagen ansonsten max. 2 m üblich 
sind.20 Es wäre denkbar, dass in Köngen dieser 
relativ große Abstand mithilfe einer schrägen 
Erdanschüttung verringert wurde, die mit Ra-
sensoden belegt gewesen sein könnte.21

18 Luik 1996, 33 (Fst. 2).
19 Vgl. Baatz 2006b, 77–80 mit Abb. 29d.

20 Ebd. 88.
21 Vgl. z. B. Steidl 2008, 48 Abb. 34.
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3.2 Verlauf im Norden, Osten und 
Südosten
3.2.1 Norden
Über die weitere Ausdehnung des Graben-
werks nördlich der Grabung 1993 sind derzeit 
die folgenden Angaben möglich:

Die im Winter 1971/72 anlässlich von Ka-
nalisationsarbeiten im Brahmsweg 24 (Fst. 26) 
gemachten Beobachtungen zeigen, dass der 
Graben an dieser Stelle wohl in südwestlich-
nordöstlicher Richtung verlief. Im Gebiet 

östlich davon ließ er sich durch die damals 
gleichzeitig von Planck durchgeführten Be-
gehungen der Kanalisationsgräben im Be-
reich der Ringstraße (Schnittgraben 1, 2a und 
3; vgl. Abb.  3) nicht nachweisen. Auch in der 
2010 durch das Landesamt für Denkmalpflege 
in der Ringstraße  119 durchgeführten Ret-
tungsgrabung unter der Leitung von Andreas 
Thiel und Christoph Engels konnte der Gra-
benzug nicht festgestellt werden.22 Diese ver-
schiedenen Beobachtungen lassen den berech-

22 Engels/Thiel 2016.

Fund-
stelle

Jahr der Ent-
deckung

Abstand 
der Grä-
ben

Breite der 
Sohle

Tiefe Bemerkung Bild-
verweis

1 1965 (B) Befund stark gestört Beil. 1,1

2 1966 (B) 0,6 m Befund stark gestört Beil. 1,2

3 1966 (B) Befund stark gestört Beil. 1,3

4 1966 (B) ohne Abb.

5 1975 (B) ohne Abb.

6 1977 (LDA) Beil. 2,1

7 1977 (LDA) Beil. 2,2

8 1977 (LDA) Beil. 2,3

9 1977 (LDA) ohne Abb.

10 1977 (LDA) ohne Abb.

11 1977 (LDA) 2,5 m (?)* 0,5–0,6 m 0,7 m Beil. 3,1

13 1977 (LDA) 2,5 m* 0,6 m Beil. 3,3

13 Profil 1977 (LDA) ca. 2,5 m 0,6 m 0,6 m Beil. 3,4

14 1977 (LDA) 0,6 m Beil. 4 u. 5

15 1977 (LDA) ca. 2,5 m 0,6 m Beil. 4 u. 5

15 Profil 1977 (LDA) 2,5 m 0,6 m 0,7 m Beil. 5,2

16 1993 (LDA) Beil. 6

17 1993 (LDA) 2,5 m* 0,5–0,6 m Beil. 6

18 1993 (LDA) 2,5 m* 0,5 m Beil. 6

19 1993 (LDA) Beil. 6

20 1993 (LDA) Beil. 6

21 1993 (P6, LDA)** 2,6 m 0,5 m 0,7 m Beil. 8,4

21 1993 (P1, LDA) 2,2 m 0,5 m 1 m Abb. 29; 
Beil. 8,2

21 1993 (P5, LDA) 2 m   0,5 m 1,4 m Beil. 8,3

24 1978 (B) 2,2 m 0,7 m 1,6 m Beil. 8,5

25 1978 (B) Luik 1996, 
94 Abb. 90

26 1971/72 (B) ohne Abb.

Tabelle 2 Köngen, römisches Grabenwerk. Übersicht der zum Sohlgraben Bef. 35 verfügbaren Daten (B: Bau-
stellenbeobachtungen; LDA: Grabungen des Landesdenkmalamtes Baden-Württemberg; * Befunde auf Höhe 
von Pl. 1 erfasst; ** Befunde auf Höhe von Pl. 2 erfasst).
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tigten Schluss zu, dass die Umfassung des 
Grabenwerks von der Fundstelle  26 aus nicht 
direkt nach Osten verlaufen sein kann. Die ar-
chäologischen Untersuchungen von 2010 ha-
ben auch gezeigt, dass das dortige Areal rund 
80 m nordwestlich der Porta decumana des 
Auxiliarkastells in römischer Zeit deutlich tie-
fer lag, also das Geländerelief früher wesent-
lich stärker ausgeprägt war als heute.23 Es be-
steht wohl kaum ein Zweifel, dass man diese 
topographischen Gegebenheiten in römischer 
Zeit geschickt zu nutzen wusste, indem man 
den Graben in nordöstlicher Richtung bis zur 
Geländemulde der ‚Kehle‘ gezogen hat. Ob er 
in diese natürliche Geländemulde einmündete, 
also eine Abschnittsbefestigung dargestellt hat, 
oder, in welcher Weise auch immer, entlang 
des Geländeabfalls in östlicher Richtung ver-
lief, lässt sich derzeit nur schwer ermessen. Auf 
die damit zusammenhängenden Fragen wird 
im folgenden Kapitel näher eingegangen.

In entsprechender Art und Weise wurde 
die geschützte Lage im Winkel zwischen dem 
Geländeabfall zum Neckartal und der ‚Kehle‘ 
auch vom Auxiliarkastell geschickt ausgenutzt, 

was insbesondere Adolf Mettler ausführlich 
dargestellt hat.24

3.2.2 Osten und Südosten
Nach Osten und Südosten stellte der Gelän-
deabfall zum Neckartal hin eine natürliche 
Begrenzung dar. Wie dort das Gelände in rö-
mischer Zeit genau ausgesehen hat, entzieht 
sich allerdings unserer Kenntnis. Heute säumt 
die Kante der Hochfläche eine Böschung, in 
der Teilstücke der Prätorialfront des Auxili-
arkastells erhalten sind.25 Beim rekonstruier-
ten Eckturm von 1911 ist diese Böschung bis 
zu 3 m hoch ausgebildet und auf zwei Luftbil-
dern von 1958 und 1960, die Philipp Filtzinger 
veröffentlicht hat, gut zu erkennen (Abb. 4).26 

Erst 1987 konnte 65 m weiter nordöstlich an-
lässlich der Anlage des Römerparks der rechte 
Torturm der Porta praetoria nachgewiesen wer-
den.27

Nach Nordosten, Richtung ‚Kehle‘, flacht 
diese Böschung allmählich ab (Abb.  5). Von 
den Umfassungsgräben, die vor der Südwest- 
und Nordwestfront des Auxiliarkastells ein-
deutig belegt sind, fehlt im Übrigen entlang 

23 Engels/Thiel 2016, 260 f.
24 Mettler 1907, 4 f.; 27 f. Vgl. auch Schleiermacher 

1934, 15.
25 Zur Umwehrung (Bauperiode 2) des Kastells aus-

führlich: Luik 2004, 95–99. Vgl. insbesondere auch 
Mettler 1907, 6 f. Taf. 2,1 (Schnitt b).

26 Filtzinger 1967, 112 Nr. 9 Taf. 27u. 28.
27 Fundber. Baden-Württemberg 15, 1990, 98 f.

Abb. 113.

4 Luftbild des ‚Burgfelds‘ 
südlich von Köngen 
(Aufnahme von 1958).
Der rekonstruierte Eck-
turm von 1911 und die 
römische Straße nach 
Sumelocenna/Rotten-
burg sind gut zu erken-
nen.
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der Hangkante jede Spur.28 Daran schließt ein 
auf der Höhe der Porta praetoria des Auxiliar-
kastells rund 12 m breiter Geländeabsatz an, auf 
dem heute ein Feldweg verläuft, bevor der ei-
gentliche Geländeabfall zur Talsohle folgt. Ins-
gesamt beträgt die Höhendistanz heute rund 
30 m. Gerade in diesem Bereich ist der Abhang 
besonders stark ausgeprägt, dennoch ist theo-
retisch ein Aufstieg vom Tal her möglich, wenn 
auch mühsam. Es kann nicht ausgeschlossen 
werden, dass eine Umwehrung, vielleicht in 
Form einer Palisade, entlang der Hangkante 
bzw. im Bereich dieses Geländeabsatzes verlief, 
wofür allerdings derzeit jeder konkrete An-
haltspunkt fehlt. Jedenfalls kommt natürliche 
Bodenerosion als plausible Erklärung für die 
Herausbildung dieses Absatzes kaum ernsthaft 
infrage, die Ursache dürfte klar menschlicher 
Natur sein. Auch nach Meinung von Mettler 
ist dessen Entstehung erst in nachrömischer 

Zeit zu vermuten, wofür Terrassierungsarbei-
ten bei der Anlage von Weinbergen infrage 
kommen, so dass bei dieser Gelegenheit alle äl-
teren Befunde vollständig bzw. zumindest teil-
weise beseitigt worden sein könnten.29 Eine ge-
nauere zeitliche Eingrenzung dieser Arbeiten 
ist schwierig, jedenfalls scheint diese Gelände-
modellierung bereits auf der ältesten verfügba-
ren Flurkarte NO 1620 von 1847 eingetragen 
zu sein. Eine weitere Klärung des Sachverhalts 
wird wohl nur durch gezielte Ausgrabungen 
möglich sein.

3.3 Toranlagen
Über die Lage und die Struktur von Toren kann 
derzeit nur spekuliert werden. Verkehrstech-
nisch erforderlich erscheinen zumindest funk-
tionierende Verbindungen nach Nordwesten – 
über die Fildern Richtung Stuttgart-Bad 
Cannstatt –, nach Osten – durch das Lautertal 

28 Zusammenfassend Luik 2004, 93 f. – Derzeit wird 
auf der Nordost- und Südostseite des Kastells ein 
einfacher Spitzgraben angenommen. Vgl. auch 
Paret 1939, 14 f. Abb. 3; Luik 1996, Beil. 1.

29 Mettler 1907, 6 f.

5 Aufnahme des ‚Burg-
felds‘ südlich von Kön-
gen (LiDAR-Scan von 
2018). Der abgestufte 
Geländeabfall zum 
Neckartal ist gut zu 
erkennen.



Das Grabenwerk von Köngen (Lkr. Esslingen)

265

Richtung Schwäbische Alb/Donau – und nach 
Südwesten – den Neckar aufwärts, Richtung Su-
melocenna/Rottenburg. In südwestlicher Rich-
tung kommt aus topographischen Gründen am 
ehesten eine Toranlage im Bereich der römi-
schen Straße infrage. Ausgerechnet an dieser 
Stelle, am möglichen Schnittpunkt von Gra-
benwerk und Straßenkörper, konnte im Rah-
men einer Untersuchung anlässlich von Bauar-
beiten im Jahre 1966 die Befundsituation nicht 
zuverlässig geklärt werden (vgl. Kat. Fst.  4). 
Die römische Straße nach Sumelocenna/Rotten-
burg selbst wurde sowohl weiter nordöstlich, 
Richtung Kastell, als auch weiter südwestlich 
gleich an mehreren Stellen zweifelsfrei nach-
gewiesen.30 Generell wird man Torzugänge zu-
mindest in Form von einfachen Grabenlücken 
vermuten dürfen.31

Trotz aller Aufschlüsse ist die Ausdehnung 
des Grabenwerks demzufolge zu lückenhaft 
nachgewiesen, um gesicherte Aussagen ma-
chen zu können. 

3.4 Innenbauten
Die Frage nach der Struktur der Innenbebau-
ung ist derzeit noch schwieriger zu beantwor-
ten, falls Innenbauten aus Holz oder gar aus 
Stein überhaupt jemals vorhanden gewesen 
sind. Seit ca. 1965 wurden große Teile der In-
nenfläche des Grabenwerks ohne vorherige ar-
chäologische Untersuchungen überbaut, Aus-
grabungen fanden lediglich in Teilf lächen 
statt: So konnten im Bereich der Grabungen 
1972 und 2006 Überreste von Holzgebäuden 
nachgewiesen werden, die in beiden Fällen zu 
den ältesten römischen Siedlungsresten zählen. 
Genauere Aussagen sind aber auch hier nicht 
möglich: Während die Befunde der Grabung 
1972 keine sichere Deutung zulassen, liegt von 
der Grabung 2006 bisher nur ein kurzer Vor-
bericht vor.32

3.5 Zusammenfassung
Bisher konnten zwei Seiten eines umfangrei-
chen Grabenwerks eindeutig nachgewiesen 
werden. Seine Einzelelemente bildeten ein bis 
zu 6,5 m breiter Spitzgraben und ein kleinerer, 
östlich davon verlaufender Sohlgraben (B. 0,5–
0,6 m), in den Palisadenhölzer eingesetzt waren. 
Wie vor allem die Grabung 1993 zeigt, exis-
tierte wohl nur ein einziger Spitzgraben. Auch 
eindeutige Spuren von weiteren Annäherungs-
hindernissen (z. B. lilia) fanden sich nicht.33

In ihrem Verlauf fast vollständig bekannt 
ist die Südwestseite des Grabenwerks, deren 
Länge ca. 215 m betragen hat. Unklar ist al-
lerdings der exakte Verlauf des Grabens ganz 
im Süden, zwischen der Fundstelle 1 und der 
Hangkante zum Neckartal. Von der Nord-
westseite des Grabenwerks ist der südliche Teil 
nachgewiesen, auf einer Distanz von immer-
hin rund 250 m. Auf diese Weise war es mög-
lich, zwei Geländekuppen in das Grabenwerk 
einzubeziehen, von denen aus ansonsten der 
Innenbereich hätte eingesehen werden kön-
nen.34 Die Überhügelung des 1972 geborgenen 
Ha-C1-Wagengrabs lag zwar mit ziemlicher 
Sicherheit noch innerhalb der Anlage, behin-
derte jedoch zweifellos die Sicht und wurde 
möglicherweise spätestens bei deren Gründung 
weitgehend abgetragen, sofern der Grabhügel 
damals nicht bereits eingeebnet war.35 Die bei 
der Notbergung von Planck gesicherten, we-
nigen Grabbeigaben zeichnen sich jedenfalls 
durch einen au°ällig hohen Zerstörungsgrad 
aus. Auf der Feldseite des Grabenwerks, nach 
Westen hin, fällt das Gelände leicht ab.

Wichtig ist auch noch die Beobachtung, dass 
die beiden nachgewiesenen Seiten jeweils nicht 
in strikten Fluchten verliefen. Während die 
Südwestseite wohl aus zwei geradlinigen Teil-
stücken von 50 bis 60 bzw. 160 m bestand, zog 
die Nordwestseite von der Westecke aus zu-
nächst rund 120 m geradlinig, um anschließend 
o°enbar leicht nach außen abzuknicken. Auch 
wenn die nördliche Grenze des Grabenwerks 
derzeit nicht gesichert ist, kann eine läng-
lich-ovale Gesamtform vermutet werden. Am 
wahrscheinlichsten liegt eine Abschnittsbe-
festigung vor, obwohl o°ene Anlagen in römi-
scher Zeit nur selten nachgewiesen sind, selbst 
an Geländestufen.36 Die Gesamtfläche der An-
lage kann auf ca. 12 ha geschätzt werden.37

Als erster Schritt einer zeitlichen Einord-
nung der Köngener Befunde wäre zu überprü-
fen, ob Bezüge zur Spätlatènezeit erkennbar 
sind. Spitzgräben sind von spätlatènezeitlichen 
Anlagen aus der näheren Umgebung von Kön-
gen zwar durchaus bekannt, wie entsprechende 
Befunde in den keltischen Viereckschanzen 
von Fellbach-Schmiden (Rems-Murr-Kreis) 
und Ehningen (Lkr. Böblingen) zeigen.38 Al-
lerdings sprechen die einheitliche, exakte Aus-
führung des Köngener Spitzgrabens und die 
große Wehrhaftigkeit der Anlage insgesamt 
eindeutig für eine römische Zeitstellung.

30 Luik 2004, 124 mit Tab. 13.
31 Vgl. z. B. Czysz 2003, 34–36 (Heldenbergen I).
32 Grabung 1972: zusammenfassend Luik 2004, 39. – 

Grabung 2006: Stork/Förstner 2006.
33 Zusammenfassend Baatz 2006b, 88 f.
34 Vgl. Veg. mil. 1,22,1; 3,8,3 (Kriterien für die Position 

eines Standlagers).

35 Freundlicher Hinweis D. Planck. – Jetzt auch Echin-
ger 2017, 10 f. Abb. 6; 36 (Datierung).

36 Czysz 2003, 32.
37 Freundlicher Hinweis D. Müller, Gerlingen.
38 Fellbach-Schmiden: Wieland 1999, 15f. Abb. 4 oben. – 

Ehningen: ebd. 165 f. Abb. 83.
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4 MÖGLICHE ZWECKBESTIMMUN-
GEN DES GRABENWERKS

Für die Deutung des Grabenwerks in römi-
schem Kontext kommen wohl drei Möglich-
keiten ernsthaft infrage, die im Folgenden aus-
führlicher vorgestellt werden sollen.

4.1 Annexlager des Auxiliarkastells
Wie bereits erwähnt, spricht gegen eine Deu-
tung des Köngener Grabenwerks als Annexla-
ger die Tatsache, dass bislang kein Anschluss 
an die Decumanseite des Auxiliarkastells nach-
gewiesen werden konnte. Zwar liegen auch die 
Südwestseiten von Grabenwerk und Auxiliar-
kastell ungefähr parallel im Abstand von ca. 
280 m (kleiner Graben  – Außenkante Umfas-
sungsgräben), was jedoch allein für sich ge-
nommen über die Zweckbestimmung und die 
Zeitstellung des Grabenwerks nichts Konkre-
tes aussagt. Offenkundig sollte nämlich auf 
diese Weise in erster Linie den topographi-
schen Gegebenheiten am besten Rechnung ge-

tragen werden. Auffällig ist außerdem die un-
terschiedliche Bauweise des Grabenwerks auf 
der einen und der Holz-Erde-Periode (Bau-
periode 1) des Auxiliarkastells auf der anderen 
Seite.39

Grundsätzlich sind bisher Annexlager auf 
dem europäischen Festland nur selten nach-
gewiesen und selbst dann in ihrer jeweiligen 
Bedeutung umstritten.40 In den meisten Fäl-
len scheint es sich um nachträgliche Erwei-
terungen des ursprünglichen Lagers zu han-
deln.41 Einen Sonderfall stellt Osterburken 
(Neckar-Odenwald-Kreis) dar, wo das dortige 
Kohortenkastell topographisch so ungünstig 
plaziert war, dass es durch einen polygonalen 
Anbau zusätzlich geschützt werden musste.42 

Außerdem war von dort aus ein guter Blick zum 
Limes möglich. Eine derartige Lagebeziehung 
liegt jedoch in Köngen nicht vor.

Sehr viel häufiger sind Annexlager auf den 
Britischen Inseln nachgewiesen, wo eine ganze 
Reihe unterschiedlicher Zweckbestimmungen 
diskutiert wird, von vorwiegend repräsentati-
ven Funktionen bis hin zu Schutzaufgaben für 
Badegebäude und Straßenstationen.43 Die letzt-
genannten Anlagen sind o°enbar hauptsäch-
lich in die flavisch-trajanische Zeit zu datieren, 
möglicherweise deuten sich sogar chronologi-
sche Veränderungen in der Zweckbestimmung 
an.44 Besonders häufig kommen Annexlager in 
Schottland vor, was mit der historischen Aus-
nahmesituation am Antoninuswall zusammen-
hängen dürfte, die o°enbar als extrem gefähr-
det eingestuft wurde.45 Aber auch eine solche 
Gefährdungslage ist in Köngen derzeit nicht 
zu erkennen.

4.2 Vicusumwehrung
Die sog. Vicusumwehrungen auf dem europä-
ischen Kontinent wurden erstmals von Som-
mer zusammenfassend behandelt.46 Für ihre 
Existenz können unterschiedliche historische 
Faktoren verantwortlich gemacht werden: Zu 
Beginn der römischen Besiedlung angelegt, 
dürften sie in erster Linie als Basis für die Ver-
messung des Geländes und Abgrenzung der im 
Aufbau befindlichen römischen Siedlung ge-
dient haben. Den in die Spätzeit der Siedlungen 
zu datierenden Anlagen werden dagegen übli-
cherweise hauptsächlich fortifikatorische Auf-
gaben zugeschrieben. Der Forschungsstand zu 

39 Vgl. Luik 2004, 94 f. (Holz-Erde-Periode des Auxili-
arkastells).

40 Baatz 2006c, 193 f. (Altenstadt, wohl aus lokalen 
Gründen mehrfach vergrößert); Sommer 2006e, 
433–435 (Zugmantel); Fingerlin/Yupanqui 2005, 
240 f. (Zunsweier).

41 Sommer 2004, 108.
42 Überblick zum Fundplatz: Schallmayer/Kortüm 

2005, 243–250; Schallmayer 2006, 359–361.

43 Je�rey/Jones 2006, 20 (mit Beispielen); ausführlich 
Jones 2006, 76–79; dies. 2012, 101–105. Vgl. auch 
Sommer 2006a, 118–123; Bidwell 2007, 87.

44 Bidwell u. a. 2018, 44; zusammenfassend zum 
Thema: ebd. 47 f.

45 Breeze 2006, 95–97 (mit zahlreichen Beispielen); 
Bidwell 2007, 98. Vgl. auch Jones 2006, 77–79.

46 Sommer 1988, 567 f. (mit Lit.).

6 Köngen, Grabung 1979, 
Befund 1882. Die römi-
sche Straße nach Stutt-
gart-Bad Cannstatt 
verläuft ca. 30 bis 32m 
entfernt auf der linken 
Seite (nicht dargestellt).
M. 1 : 100.
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diesem Thema ist nach wie vor schlecht – nur 
von wenigen Fundplätzen liegen konkretere 
Angaben zur Struktur und Zeitstellung der je-
weiligen Vicusumwehrungen vor. Eine nähere 
Betrachtung lohnt sich aber in jedem Fall: In 
Köngen selbst wurde bei der Grabung 1979 
am Nordende des Vicus ein Grabenzug auf-
gedeckt, der als eine solche Vicusumwehrung 
interpretiert werden kann (Abb.  6). Auf einer 
Distanz von immerhin 70 m konnte der ziem-
lich exakt von Süden nach Norden verlaufende 
Befund 1882 nachgewiesen werden.47 In diesen 
Graben (B. 0,5–0,7 m) waren halbierte Hölzer 
(B. 0,4 m) eingelassen, so dass eine Rekonstruk-
tion als Zaun nahe liegt.48 Der Befund verlief 
in einer Entfernung von 30 bis 32 m östlich 
des römischen Straßenzugs, der von der Porta 
decumana des Auxiliarkastells nach Norden, 
Richtung Stuttgart-Bad Cannstatt führte.49

Während der Ausgrabung wurden keine nä-
her datierbaren Funde geborgen. Jedoch zählt 
der Grabenzug eindeutig zur Bauperiode 1, da 
er von Befunden der Bauperioden 2 und 3 ge-
stört wird, und wurde folglich gleich in der An-
fangszeit der römischen Besiedlung, d. h. wohl 
zu Beginn des 2.  Jahrhunderts n. Chr. errich-
tet. Für eine längere Bestandsdauer der Anlage 
(50 Jahre?) spricht, dass eindeutig zwei Baupha-
sen nachgewiesen werden konnten.

Ein ähnlicher Befund liegt o°enbar aus 
Stockstadt am Main (Lkr. Ascha°enburg) 
vor.50 Dort wurde im Jahre 1904 unter der Lei-
tung von C. Wirth rund 500 m südöstlich des 
Kastells ein von Süden nach Norden, an einer 
vormals sumpfigen Niederung verlaufender 
Graben (B. 1,6 m; T. 1,4 m) untersucht, an des-
sen Sohle man „versteinerte Pfostenlöcher“ be-
obachtet habe. Friedrich Drexel interpretierte 
diesen Befund als Hinweis auf eine Palisade, 
was auf eine ganz ähnliche Konstruktion wie 
beim Befund 1882 in Köngen schließen lässt. 
Aus den Angaben des Ausgräbers Wirth zur 
Verfüllung des Grabens zog Drexel außerdem 
den Schluss, dass darin unter anderem südgalli-
sche Terra sigillata enthalten gewesen sei, wes-
halb er eine frühe Zeitstellung der Stockstadter 
Grabenanlage vermutete.51 Einstweilen gilt es, 
diese Überlegungen zu akzeptieren, solange 
keine neueren Untersuchungen durchgeführt 
wurden.

Vor einigen Jahren wurde ein weiterer ein-
schlägiger Befund aus dem römischen Vicus 
von Groß-Gerau verö°entlicht.52 Der Sohlgra-
ben 2159 (B. 2,8 m) verlief in Verlängerung der 

Südwestseite des Kastells und war immerhin 
auf einer Distanz von 100 m nachzuweisen. Als 
Datierung wird von Carsten Wenzel der Zeit-
raum von ca. 115/120 bis 200 n. Chr. (Bauperi-
ode  IIIa) angegeben; tatsächlich scheint er in 
diesem Abschnitt der Siedlungsentwicklung 
die nordwestliche Bebauungsgrenze zu mar-
kieren.53

Eindeutig in die Spätzeit der römischen Be-
siedlung gehört dann o°enbar ein Befund aus 
(Lich-)Arnsburg (Lkr. Gießen).54 Dort wurde 
im Rahmen einer geophysikalischen Pros-
pektion ein Graben nachgewiesen, der eine 
trapezförmige Fläche von 250  × 100/120 m 
umschlossen hat und vor der südwestlichen 
Kastellecke in den Umwehrungsgraben ein-
mündete. Da im Messbild der Prospektion an 
mehreren Stellen Überlagerungen von Gebäu-
den des Kastellvicus erkennbar waren, wird 
eine späte Zeitstellung, d. h. das 3. Jahrhundert 
n. Chr. vermutet.

Insgesamt liegen derzeit also nur wenige 
aussagekräftige Vergleichsbeispiele vor, bei 
denen sich zudem kaum Übereinstimmungen 
feststellen lassen. Dennoch ist die Interpreta-
tion des Köngener Grabenwerks als Vicusum-
wehrung eher unwahrscheinlich. Insbesondere 
fällt es durch seine ungewöhnliche Wehrhaf-
tigkeit auf. Auch dass der Befund 1882 der Gra-
bung 1979 völlig anders als das Grabenwerk 
weiter südlich konstruiert war, spricht sehr ge-
gen eine Errichtung der beiden Grabenwerke 
zum gleichen Zweck und Zeitpunkt. Für den 
Graben 1882 kommt nach Lage der Dinge al-
lerdings wohl tatsächlich nur eine Interpreta-
tion als ‚Vicusumwehrung‘ infrage. Wegen des 
bescheidenen fortifikatorischen Werts wäre 
es indessen sinnvoller, zumindest in diesem 
Fall besser von einer Vicuseinfriedung oder 
auch einem -zaun als von einer ausdrücklichen 
Umwehrung zu sprechen. Umso interessanter 
wäre es, mehr über den Aufbau der Vicusum-
wehrungen der späten Limeszeit in Erfahrung 
zu bringen, die am ehesten mit verteidigungs-
technischen Aufgaben zu verbinden sind.

Ein weiteres Argument gegen eine Deutung 
des Köngener Grabenwerks als Vicusumweh-
rung stellt die Beobachtung dar, dass sich der 
Vicus offenbar rasch nach Norden ausgedehnt 
hat und damit deutlich über das Grabenwerk 
hinaus, dessen Verlauf nach Nordosten/Osten 
viel weiter südlich vermutet wird, wie bereits 
weiter oben näher dargelegt wurde.55 Dass 

47 Luik 2004, 68 f.; 103.
48 Sommer 2006a, 128–130.
49 Vgl. auch Luik 2004, Beil. 12.
50 Drexel 1910, 33; 37 f. Vgl. auch Stade 1933, 16. – Über-

blick zum Fundplatz: Baatz 2006d, 384 f.

51 Dazu skeptisch Sommer 1988, 568.
52 Vgl. Wenzel 2009, 182.
53 Ebd. 99; Datierung: ebd. 30; 142–148.
54 von Kaenel/Wenzel 2009, bes. 111 f. Abb. 5,12.
55 Luik 2004, 134–136.
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frühe Funde im Nordteil des Vicus auf den ent-
sprechenden Kartierungen scheinbar so selten 
vertreten sind, wird dadurch plausibel erklär-
bar, dass dieses gesamte Areal in den 50er und 
60er Jahren des 20.  Jahrhunderts weitgehend 
unkontrolliert überbaut worden ist. In diesem 
Zeitraum war zwar engagierten Privatleuten 
immer wieder die Bergung von Streufunden 
möglich, worunter an erster Stelle die chrono-
logisch besonders empfindliche Reliefsigillata 
zu nennen wäre.56 Die vorliegenden Angaben 
zu den jeweiligen Fundstellen sind jedoch viel 
zu allgemein gehalten, als dass die Mehrzahl 
der Funde auf dem aktuellen Katasterplan mit 
der erforderlichen Exaktheit kartierbar wäre, 
noch dazu, wo sich infolge der Bautätigkeit die 
Parzellenstruktur des Geländes erheblich ver-
ändert hat. Es ist jedoch damit zu rechnen, dass 
das Gros der 1962 und 1967 von Hans-Günther 
Simon veröffentlichten Streufunde tatsächlich 
aus dem nördlichen Vicusteil stammt, wozu 
jeweils ein beträchtlicher Anteil südgallischer 
Ware gehört. Die südlichen Teile des Vicus 
wurden dann in den Jahren ab 1965 sukzessive 
überbaut und die dabei geborgenen Fundstü-
cke bei späteren Gelegenheiten veröffentlicht.

4.3 Marschlager/temporäres Lager
Schließlich kommt als weitere Möglichkeit 
eine Deutung als Marschlager bzw. temporäres 
Lager in Betracht. Eine klare Unterscheidung 

von Belagerungs-, Übungs- und Marschlagern 
ist schwierig. Nach der Definition von Jeffrey 
Davies und Rebecca Jones aus dem Jahre 2006 
handelt es sich bei Marschlagern um Einrich-
tungen, die theoretisch groß genug waren, um 
temporär eine größere Truppenanzahl aufneh-
men zu können, wohingegen Übungslager klei-
ner und einfacher konstruiert gewesen seien.57

Auch die jeweilige Zweckbestimmung lässt sich 
nur schwerlich genauer angeben, entscheidend 
waren wohl Aufgaben im Zusammenhang mit 
Erkundungszügen und bei der provisorischen 
Sicherung neu okkupierter Gebiete.

Die allgemeine Entwicklung römischer La-
ger in den Nordwestprovinzen des Imperium 
Romanum hat Siegmar von Schnurbein sol-
chermaßen skizziert, dass sich ab claudischer 
Zeit ein allmählicher Übergang vom polygo-
nalen Marschlager der augusteischen Zeit hin 
zum Standlager vollzogen habe.58 Den ‚Nor-
maltyp‘ ab der Regierungszeit Trajans (98–117 
n. Chr.) stelle dann das rechtwinklige, stark 
schematisch aufgebaute Standlager dar, was 
gelegentliche Abweichungen vor allem auf-
grund von topographischen Besonderheiten 
keineswegs grundsätzlich ausschließt. Vom 
bautypologischen Standpunkt aus gesehen, da-
tiert folglich das Köngener Grabenwerk in das 
1. Jahrhundert n. Chr. Allerdings wirkt der Ver-
gleich mit mehreren, wohl in claudischer Zeit 
gegründeten Wehranlagen, wie dem Kastell 
von Hüfingen (Schwarzwald-Baar-Kreis), Bau-
periode 1 (Abb. 7), oder auch dem mehrperiodi-
gen Lager von Mengen-Ennetach (Lkr. Sigma-
ringen) (Abb. 8) wegen des stark gekrümmten 
Verlaufs der dortigen Gräben, d. h. aus forma-
len Gründen, nicht besonders überzeugend, 
um nur einige besser bekannte Beispiele aus 
Südwestdeutschland zu nennen.59 Viel größere 
Übereinstimmungen lassen sich stattdessen 

56 Vgl. Simon 1962; ders. 1967.
57 Jeffrey/Jones 2006, 6; Jones 2006, 6 f.; dies. 2012, 

18–31 (mit älterer Lit.). Vgl. auch von Schnurbein 
2006b, 136–139. – Zu Übungslagern: jetzt auch Bö-
decker 2015; Lefranc 2016.

58 von Schnurbein 2006a, 68 f.; ders. 2006b, 136–138.
Vgl. auch Je�rey/Jones 2006, 16–20; Jones 2006, 
52 f.; dies. 2012, 84–86.

59 Hüfingen: Eckerle 2005, 127–132 (mit Lit.). – Men-
gen: Meyer 2010, Bd. 1, 71 f. (mit Lit.).

7  Plan des römischen La-
gers von Hüfingen.

8 Plan des römischen La-
gers von Mengen-Enne-
tach.
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mit einer vorwiegend auf den Britischen Inseln 
nachgewiesenen Gruppe von römischen Marsch-
lagern feststellen, auf die Wolfgang Czysz vor 
einigen Jahren aufmerksam gemacht hat und de-
ren Grabenführung durch geradlinige, zuein-
ander leicht abknickende Teilstücke au° ällt.60

Auf dem europäischen Festland stellt insbeson-
dere das Lager I von (Nidderau-)Heldenbergen 
(Main-Kinzig-Kreis) eine derartige Wehran-
lage dar, mit dem das Köngener Grabenwerk 
außerdem die beachtliche Größe und – nach 
dem derzeitigen Forschungsstand – die o° ene 
Flanke entlang der Hangkante teilt (Abb.  9). 
Auf Basis der bestdatierten Beispiele schlug 
Czysz eine Datierung dieser Denkmälergruppe 
in fl avische Zeit vor, wobei er im Fall von Hel-
denbergen  I aufgrund dessen hervorragender 
strategischer Lage an eine Sammelstelle für 
verschiedene Heeresvexillationen dachte und 
seine Gründung in einen historischen Zusam-
menhang mit dem Ersten Chattenkrieg Domi-

tians 83 n. Chr. stellte.61 Die Aufgabe des La-
gers sei dann in trajanischer Zeit erfolgt.

Als weiteres Beispiel für ein solches Militär-
lager in Süddeutschland wurde auch schon 
ein polygonales Grabensystem in Riegel am 
Kaiserstuhl (Lkr. Emmendingen) genannt 
(Abb. 10). Die Interpretation des dortigen Gra-
benwerks als Militärlager geht maßgeblich auf 
Christian Dreier zurück (Lager I).62 Die Maße 
der Anlage wurde von ihm mit ca. 400 × mind. 
175 m (ca. 6–7 ha) angegeben. Unklar ist vor al-
lem die Position der Ostseite, jedoch vermutete 
Dreier eine länglich-ovale Gesamtform. Mit 
dem Köngener Grabenwerk hätte diese Anlage 
also nicht nur die Umrissform, sondern auch 
die Abmessungen des Umwehrungsgrabens 
gemeinsam, auch wenn dieser in Riegel als 
fossa punica, d. h. mit einer außen steiler abfal-
lenden Böschung konstruiert war.63 Allerdings 
gibt es bisher in Riegel keine Hinweise auf 

60 Czysz 2003, 27–36; 54–56 mit Hinweis auf das Kön-
gener Grabenwerk (55 Anm. 119). 

61 Ebd. 55. – Späterer Zeitansatz: Pferdehirt 2003, 
218–221.

62 Dreier 2010, 50–54 Abb. 10 u. 11 Beil. 1.

63 Ähnlich fallen auch die Abmessungen des Umfas-
sungsgrabens des sog. Lagers II aus (B. 5,5/6,2 m; 
T. 2.4–2,6 m): Dreier 2010, 46–49; Blöck 2016, 140. 
Die Zeitstellung ist allerdings unklar: Dreier 2010, 
49; Blöck 2016, 140 mit Anm. 966.

9 Plan des römischen 
Lagers von (Nidderau-)
Heldenbergen.

0 50 m
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eine Palisade, weshalb dort eine reine Erdauf-
schüttung vermutet wird. Im Unterschied zum 
Köngener Grabenwerk konnten jedoch wiede-
rum zwei Toranlagen und ein Zwischenturm 
nachgewiesen werden, bei denen es sich sämt-
lich um Pfostenkonstruktionen handelt. Die 
Errichtung des Lagers  I wurde von Dreier in 
frühflavische Zeit datiert und mit dem Bau der 
Kinzigtalstraße in frühvespasianischer Zeit in 
Verbindung gebracht, der 73/74 n. Chr. abge-
schlossen war.64 Aufgrund der Größe der In-
nenfläche wurde an dieser Stelle als Besatzung 
eine gemischte Truppe aus Legionären und 
Auxiliarsoldaten vermutet, die wohl bis ca. 80 
n. Chr. vor Ort stationiert gewesen sei.

Unlängst legte allerdings Lars Blöck Wider-
spruch gegen diese Deutung ein.65 Nicht nur, 
dass er für die Grabenanlage deutlich kleinere 

Abmessungen postulierte, auch wies er darauf 
hin, dass sich in Riegel typische Innengebäude 
eines Militärlagers nicht nachweisen ließen. 
Schließlich führte er als weiteren Gesichts-
punkt das fast völlige Fehlen von Militaria 
an, obgleich dieses Argument wiederum keine 
Bedeutung haben sollte, da im Allgemeinen 
Marschlager nicht durch übergroßen Fundreich-
tum und schon gar nicht durch zahlreiche Mili-
taria gekennzeichnet sind. Für das sog. Lager I 
von Riegel hielt Blöck zwar an einer Datierung 
in vespasianische Zeitstellung fest, vermutete 
hier jedoch eine weitere Vicusumwehrung.

Dass in frühflavischer Zeit aber auch noch 
weitere polygonale Lager im römischen Süd-
westdeutschland existiert haben, zeigt das Bei-
spiel von (Schramberg-)Waldmössingen (Lkr. 
Rottweil), wo von der Reichslimeskommission 

64 Dreier 2010, 42–44. – Vgl. CIL XIII, 9082 = XVII/2, 654 
(Meilenstein von O�enburg).

65 Blöck 2016, 141–144; 398 f.

10  Plan des römischen 
Lagers von Riegel am 
Kaiserstuhl.
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im Herbst 1896 eine zweiperiodige Wehran-
lage untersucht wurde.66 Mit dieser Bauform 
nehmen beide Wehranlagen stark auf die topo-
graphische Lage auf einem markanten Gelän-
desporn zwischen Neckar und Kinzig Rück-
sicht. Das in diesem Zusammenhang besonders 
interessierende ältere Holz-Erde-Kastell ist 
nach wie vor nur über den Spitzgraben fassbar, 
dessen Breite nach den Angaben von Eugen 
Nägele im felsigen Untergrund auf der Nord-
west- und Südwestseite zwischen 4 und 4,7 m, 
ansonsten zwischen 5 und 7 m schwankte.67

Bisher fehlen Hinweise auf die Konstruktion 
der Umwehrung. Auf der Grundlage dieses 
Kenntnisstandes wird die Größe des Kastells I 
von Waldmössingen mit ca. 2 ha angegeben, 
das einer Auxiliarkohorte als Standquartier ge-
dient haben soll. Da bisher nur wenige Funde 
bekannt sind, wird auch seine Gründung mit 
der römischen Straße von O°enburg durch das 
Kinzigtal in Verbindung gebracht und in früh-
flavischer Zeit vermutet.68

4.4 Zusammenfassung
Aufgrund dieser Überlegungen ist derzeit eine 
Interpretation des Köngener Grabenwerks als 
römisches Marschlager/temporäres Lager am 
wahrscheinlichsten. Ebenso existieren gute 
Gründe für eine Datierung in flavische Zeit.

5 BEMERKUNGEN ZU AUSGEWÄHL-
TEN FUNDGRUPPEN
5.1 Metallfunde
5.1.1 Gefäße
Das in mehreren Bruchstücken erhaltene Sieb 
vom Typ Eggers 161 (Taf. 3,2) zählt aufgrund 
des gleichmäßig gewölbten Bodens und der 
senkrechten Gefäßwand mit dem ausbiegenden 
Rand zur Variante ND 31.69 Die Durchbruchs-
muster der Gefäßwand weisen im oberen Teil 
schräge, oben und unten von Doppellinien ein-
gefasste Punktreihen auf, darunter hängende 
Doppelbögen. Siebe dieses Typs waren ab der 

Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. in Gebrauch, 
sind aber auch noch in den Depotfunden der 
Mitte des 3. Jahrhunderts gut vertreten.

5.1.2 Fibeln
a) Hülsenspiralfibeln
Erstmals im Köngener Fundspektrum ist eine 
Hülsenspiralfibel mit gegabeltem Bügel des 
Typs Böhme  26 nachgewiesen (Taf.  1 C 1).70

Der Neufund zeichnet sich durch einen klei-
nen Mittelknopf auf der Hülse aus; die beiden 
Bügelarme weisen den üblichen dreieckigen 
Querschnitt auf. Da der Fuß der Fibel verloren 
ist, fällt eine exakte typologische Zuordnung 
nicht leicht. Am ehesten entspricht die Könge-
ner Fibel der Variante 26a nach der Typologie 
von Astrid Böhme.71 Hülsenspiralfibeln mit 
gegabeltem Bügel sind in den Militäranlagen 
des Obergermanisch-Rätischen Limes gut ver-
treten.72 Diese Meinung lässt sich auch durch 
Fundstücke bestätigen, die seit der Veröffent-
lichung der Arbeit von Böhme 1972 vorgelegt 
wurden.73 Auch in weiter westlich wie östlich 
gelegenen Regionen kommen sie vor, wenn 
auch seltener.74 Datiert werden sie in das späte 
2./frühe 3.  Jahrhundert n. Chr.75 Nach gängi-
ger Forschungsmeinung handelt es sich um 
eine vorwiegend von Soldaten getragene Mi-
litärfibel, so dass ihr Vorkommen im Vicus 
von Grinario/Köngen ein wenig überrascht, da 
nach gültiger Forschungsmeinung das Auxili-
arkastell damals bereits aufgegeben war.76

b) Emailbügelfibeln
Emailbügelfibeln des Typs Feugère 26c3a stel-
len eine recht häufige Fibelform Nordgalliens 
dar,77 wobei dieser Typ bisher bereits auch in 
Köngen belegt war.78 Desgleichen beim Neu-
fund (Taf. 8 B 2) sind Kopf- und Fußende sym-
metrisch-dreieckig gestaltet und mit Email-
einlagen versehen. Auffällig sind die beiden 
halbmondförmigen Ausbildungen an der Seite, 
die von Elisabeth Ettlinger als stark abstra-
hierte Darstellungen von Delphinen interpre-

66 Nägele 1897, 1–3 Taf. 1 u. 2; Schönberger 1985, 455 
C 53; Schaub 1994, 14–19; Planck 2005d, 311 f.

67 Allerdings bedürfen diese Angaben nach neuesten 
Erkenntnissen dringend einer grundlegenden Veri-
fizierung mithilfe von modernen Prospektionsme-
thoden: Kortüm 2017, 169–173.

68 In Offenburg ist inzwischen sogar der Nachweis 
eines dritten Kastells an der Einmündung des 
Kinzigtals gelungen, dessen genaue Zeitstellung 
allerdings noch unklar ist: Schrempp 2012, 15–21.

69 Luik 2005, 262–264 (mit Lit.). Vgl. auch Petrovszky/
Bernhard 2016, 251 Tab. 1.

70 Böhme 1972, 24 f.
71 Ebd. 25 Nr. 614–624; 91 Nr. 614–624 Taf. 14,614–624.
72 Ebd. 60 f. (Fundlisten 16/17).
73 Selke 2014, 279 Taf. 55,1620.1621; 56,1622.1623 (Dam-

bach); Gechter 1980, 600 Nr. 28 u. 29; 599 Abb. 5,6; 

601 Abb. 6,1 (Niederbieber); Fundber. Baden-Würt-
temberg 8, 1983, 322 Nr. 1 u. 2 Taf. 193 C 4.5. (Oster-
burken); Weber 2007, 221 Abb. 17 F 45 (Pons Aeni/
Pfa�enhofen); Reuter 2005, 200 Abb. 13,A3 (Regens-
burg); Fischer 1990, 188 Taf. 66 F 2 (Regensburg-
Großprüfening).

74 z. B. Henrich 2015, 256 f. Abb. 151,27 (Dalheim/L, 
Theater).

75 Böhme 1972, 25; Gechter 1980, 592; Selke 2014, 88.
76 Luik 2004, 102 (mit Lit.).
77 Riha 1979, 191 Nr. 1626 Taf. 62,1626; Feugère 1985, 

357–368; Weisse 2014, 96 f. Nr. 658–664 Taf. 58,658–
664.

78 Luik 1996, 199 Nr. 10 Taf. 39,10.
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tiert wurden.79 Der Neufund ist schlecht erhal-
ten, vor allem im Mittelteil. Immerhin ist eine 
eindeutige Typenzuweisung möglich. Eine 
erste systematische Zusammenstellung die-
ses Fibeltyps wurde von Michel Feugère im 
Jahre 1985 veröffentlicht.80 Seitdem hat sich 
die Anzahl der bekannten Exemplare stark 
auf über 160 Stück erhöht.81 Gegenüber dem 
von Feugère entworfenen Bild tritt jetzt als 
Verbreitungsschwerpunkt der nordost-/ost-
gallisch-süddeutsche Raum noch deutlicher 
hervor. Zur Frage der Werkstätten, die wegen 
der auffälligen Fundkonzentration zumeist im 
Rheinland bzw. allgemein in Nordgallien ver-
mutet werden, liegen keine näheren Hinweise 
vor.82 Beide Emailbügelfibeln dieses Typs aus 
Grinario/Köngen stammen zwar aus Grabun-
gen des Landesdenkmalamtes Baden-Würt-
temberg, wurden jedoch jeweils ohne näheren 
stratigraphischen Zusammenhang geborgen, 
so dass zur Eingrenzung der Zeitstellung die 
einschlägige Fachliteratur herangezogen wer-
den muss. Die dort gemachten Angaben sind 
allerdings weit gefasst, genannt werden in ers-
ter Linie die zweite Hälfte des 2., aber auch 
noch das frühe 3. Jahrhundert n. Chr.83

c) Fischfibeln
Kennzeichnend für Fischfibeln vom Typ 29a1c 
(nach Feugère) sind die eckig-kantig wirken-
den Außenkonturen. Die Innenflächen dieser 
Fibeln nehmen große Emailfelder ein, die an 
den Rändern durch mitgegossene Stege ein-
gerahmt werden.84 Der Tierschwanz ist häu-
fig mit einem eingepunzten Kreisaugenmo-

tiv versehen. Interessanterweise existieren für 
die Köngener Fibel (Taf. 8 B 3) gleich mehrere, 
fast identische Vergleichsstücke, die sich über 
einen weiten geographischen Raum verteilen 
(Abb. 11).85 Besonders auffällig ist die Überein-
stimmung mit dem Exemplar aus Carnuntum
(Abb.  11,2). Die Fischfibel aus Corseul (Dép. 
Côtes-d’Armor/F) weist zusätzlich einen fei-
nen Punzdekor im Bereich des Fischschwanzes 
auf (Abb. 11,6).86 Mit den deutlich häufiger be-
legten Fischfibeln mit Punzdekor o. Ä. auf der 
Oberseite vom Typ 29a1a (nach Feugère) haben 
diese Fischfibeln allenfalls das Grundmotiv 
der Tierdarstellung gemeinsam.87 Während 
Letztere schon ab der flavischen Zeit datiert 
werden, gehört die Köngener Fibel chronolo-
gisch wohl erst einem deutlich jüngeren Zeit-
abschnitt ab dem fortgeschrittenen 2. Jahrhun-
dert n. Chr. an.88 Derzeit gilt die Vermutung, 
dass diese eigentümlichen Fibeln in einer gal-
lischen Werkstatt hergestellt worden sind, als 
die plausibelste Lösung der Werkstattfrage 
(Atelier B nach Feugère).89

d) Spiralfibeln
Spiralfibeln vom Typ Almgren  15 waren 
schon unter den bereits veröffentlichten Fi-
beln von Grinario/Köngen mit zehn Exem-
plaren gut vertreten.90 Mit dem bogenförmigen, 
rundstabigen Bügel zählt auch der Neufund 
(Taf. 16 B 1) zu der bereits bisher klar dominie-
renden Variante A nach der Klassifikation von 
Böhme.91 Emilie Riha ordnete derartige Fi-
beln ihrer Variante 1.6.2 zu.92 Die Verbreitung 
dieser Fibeln weist einen klaren Schwerpunkt 

79 Ettlinger 1973, 120.
80 Feugère 1985, 361 Abb. 55 (Verbreitungskarte); 366–

368 (Liste).
81 Eine ausführliche Studie über diesen Fibeltyp ist in 

Vorbereitung durch Verf.
82 Riha 1979, 191. Vgl. auch Mazur 1998, 57; Selke 2015, 

107. – Feugère 1985, 360 postulierte eine Herstel-
lung in Mainz.

83 z. B. Riha 1979, 191; Mazur 1998, 57; Philippe 1999, 
150; Weisse 2014, 97; Selke 2015, 107.

84 Feugère 1985, 382–396.
85 Matouschek/Nowak 1985/86, 148 Nr. 9; 213 Taf. 15,9 

(Carnuntum); Gallia 70/2, 2013, 112 Abb. 15b unten 
(Chartres, Saint-Martin-au Val); Nickel 2011, 115 
Abb. 28,25; 118 Taf. 6,3 (Pommern „Martberg“); 

Rey-Vodoz 1998, 36 FB 298 (Typ 25) Taf. 17,298 (Ober-
winterthur). – Sehr ähnlich Siscia/Sisak: Sellye 1939, 
80 Taf. 13,25.

86 Le Cloirec 2001, 82 Abb. 20,109.
87 Feugère 1985, 382–396. Vgl. auch Dananai 2012, 251 

Nr. 306; 252 Abb. 21,306; Selke 2015, 142 Abb. 17,138–
140; 45 Nr. 138–140.

88 Vgl. Rey-Vodoz 1998, 36; Le Cloirec 2001, 73.
89 Feugère 1985, 388.
90 Luik 1996, 196 f. Taf. 32,12–38,1.
91 Böhme 1972, 13 f. (Typ 14).
92 Riha 1979, 59–61; dies. 1994, 56–59. Zusammenfas-

send Schmid 2010, 19 f.; Weisse 2014, 50 f.; Selke 
2015, 96 mit Anm. 92.

11  Vergleichsfunde zur 
Fischfibel. 1 Köngen; 
2 Carnuntum; 3 Chart-
res; 4 Pommern „Mart-
berg“; 5 Oberwinter-
thur; 6 Corseul. M. 2:3.
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an den militärisch geprägten Fundplätzen der 
Rheinzone auf. Aber auch in zivilen Kontexten 
des Limeshinterlandes sind sie gut vertreten.93

Selbst im eher ländlich geprägten Umfeld las-
sen sie sich nachweisen, wie der Fibelfund aus 
der Villa rustica von Hirschberg-Großsach-
sen (Rhein-Neckar-Kreis) zeigt.94 Weiter nach 
Innergallien hinein ist dieser Fibeltyp dann 
derzeit weniger bekannt.95 Vor diesem Hinter-
grund hat die Forschung in den vergangenen 
Jahren immer mehr die Meinung aufgegeben, 
dass es sich bei dieser Fibel um eine reine Sol-
datenfibel handelt. Innerhalb der Bestattun-
gen der großen Nekropole von Krefeld-Gellep 
meinte Margarete Siepen sogar eine Tendenz 
zu Frauengräbern zu erkennen.96

Im Jahre 1972 hatte Böhme eine Datierung 
der Spiralfibeln vom Typ Almgren 15 vorwie-
gend in domitianische bis hadrianische Zeit 
postuliert.97 Unter Hinweis auf entsprechende 
Fundvorkommen am vorderen Obergermanisch-
Rätischen Limes war dann 1996 eine Datie-
rung über die Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
hinaus vorgeschlagen worden.98 In den dar-
au°olgenden Jahren wurde sogar eine noch 
spätere Zeitstellung, nämlich über das gesamte 
2.  Jahrhundert n. Chr. hinweg, in Betracht ge-
zogen.99 Gestützt werden solche Überlegungen 
unter anderem durch das Brandschüttungsgrab 
61/261 des römischen Gräberfelds von Heidel-
berg, das einen As des Antoninus Pius, geprägt 
um 145/161 n. Chr., enthielt und von Andreas 
Hensen der Belegungsphase  3 dieser Nekro-
pole (150/155–185/190 n. Chr.) zugerechnet 
wird.100 Neuerdings wurde von Tatiana Weisse 
anhand von entsprechenden Vergesellschaftun-
gen im Fundsto° von Bliesbruck (Dép. Mo-
selle/F) sogar eine noch längere Gebrauchszeit 
diskutiert, die sich mindestens bis in die erste 
Hälfte des 3.  Jahrhundert n. Chr. erstreckt 
habe.101 In ähnlichem Sinne wurden auch die 
Fundverhältnisse in Walheim (Lkr. Ludwigs-
burg) von Klaus Kortüm und Johannes Lauber 
interpretiert.102 Generell muss jedoch die Vor-
stellung von einer derart langen Gebrauchszeit 
ein und desselben Fibeltyps ohne erkennbare 
größere Veränderungen als problematisch er-
achtet werden, auch wenn die Fibel wie in die-
sem Fall sehr einfach herzustellen und unkom-
pliziert zu verwenden war.

e) Scheibenfibeln
Schließlich bleibt noch die Scheibenfibel mit 
Trompetenornament zu besprechen (Taf. 35B1): 
Die fein modellierte, plastische Ausführung 
macht einen sehr qualitätvollen Eindruck und 
wirkt künstlerisch deutlich gelungener als bei 
einem weiteren aus Köngen bekannten Exem-
plar, das zum Typ 46c (nach der Klassifikation 
von Böhme) zählt.103 Dem Neufund kommt eine 
Zwischenstellung zwischen diesem Fibeltyp 
und den kreisrunden Scheibenfibeln mit Durch-
bruchsornamentik zu.104 In der Verwendung des 
Trompetenmotivs wollte man eine Art ‚Latène-
renaissance‘ in der provinzialrömischen Kunst 
des 2./3. Jahrhunderts n.Chr. erkennen, wie sie 
beispielsweise auch bei anderen Gegenständen 
des Alltagslebens wie den sog. Messertheken-
beschlägen zu belegen sei.105 Eine exakte Da-
tierung der hier vorgestellten Scheibenfibel mit 
Trompetenornament fällt schwer. Es besteht 
keine einwandfreie Übereinstimmung mit ent-
sprechenden Scheibenfibeln vom Typ 46c (nach 
Böhme), die vor allem in die zweite Hälfte des 
2. bzw. in die erste Hälfte des 3.  Jahrhunderts 
n.Chr. eingeordnet werden.106 Eine Datierung 
in das ausgehende 2. Jahrhundert n.Chr. dürfte 
daher wohl das Richtige treffen.

5.2 Keramikfunde
5.2.1 Reliefsigillata
Dieser Fundgattung kommt zur Klärung chro-
nologischer Fragen, insbesondere für die Da-
tierung der Verfüllung der beiden Graben Be-
fund 35 und 36, entscheidende Bedeutung zu. 
In Tabelle  3 sind die entsprechenden Funde 
zusammengestellt.

93 Vgl. Weisse 2014, 52 f. (mit Lit.).
94 Hagendorn 1999, 234 Nr. 31–35 Taf. 59,31–35.
95 Vgl. Philippe 1999, 204 Abb. 95,597; 205. – Dananai 

2014, 210; 253 Nr. 351; 254 Abb. 22,351 kennt aus ih-
rem Arbeitsgebiet ein einziges Exemplar. Vgl. jetzt 
Weisse 2014, 50–52; 132 Nr. 13–148 Nr. 142 Taf. 2,13–
10,142.

96 Siepen 2006, 314.
97 Böhme 1972, 14.
98 Luik 1996, 152.

99 Zusammenfassend Schmid 2010, 19 f.; Selke 2015, 
96.

100 Hensen 2009, Bd. 1, 215 f.; Bd. 2, Taf. 76 (Grab 61/261 
Nr. 2); Datierung: ebd. 48.

101 Weisse 2014, 53.
102 Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 268.
103 Luik 1996, 201 Taf. 41,15. Vgl. Böhme 1972, 44.
104 Luik 1996, 116–118 (Var. A u. B).
105 Zusammenfassend Berger 2002, 16–24.
106 Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 271; Selke 2014, 97.

Warenart Anzahl Anteil

Südgallisch 20 14,7 %

Mittelgallisch 8 5,9 %

Ostgallisch 28 20,6 %

Rheinzabern 67 49,3 %

Rheinzabern oder Schwäbische Ware 1 0,7 %

Schwäbische Ware 12 8,8 %

Summe 136 100 %

Tabelle 3 Köngen, Grabung 1993. Zusammensetzung der Reliefsigillaten.
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aus, wodurch sich gegenüber den Ausführun-
gen von 1996 keine neuen Gesichtspunkte er-
geben.113 Nach wie vor ist eine klare Trennung 
des Produktionsprogramms der einzelnen Ma-
nufakturen oder gar eine Zuweisung an be-
stimmte Töpfer in vielen Fällen nur schwerlich 
durchführbar.114 Belegt sind an dieser Stelle 
Carantinus  I (Taf.  1 A 1), Marcus (Taf.  2 D 1), 
Drusus II (Taf. 13 B 2) und Docilis (Taf. 18 D 2). 
Nicht näher zuweisbar sind weitere vier Frag-
mente (Taf. 1 B 1; 11,3; 36,2; 42,1).

Es bleibt festzuhalten, dass sich unter den 
Neufunden die exakter datierbaren Fundstücke 
auf die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
beschränken, während o°enbar solche fehlen, 
die eindeutig in die zweite Jahrhunderthälfte 
gesetzt werden können und an anderen Fund-
plätzen, z. B. weiter die Donau abwärts, häufi-
ger nachgewiesen sind.115

5.2.1.3 Ostgallische Ware
a) Ware des Saturninus-Satto
Dass die Ware des Saturninus-Satto mit nur 
vier Fragmenten (Taf.  2 B 1; 9,9.10; 36,3) zah-
lenmäßig so selten unter den Neufunden an 
ostgallischer Sigillata (28  Exemplare) vertre-
ten ist, überrascht ein wenig. Nach wie vor 
ist es schwierig, die Erzeugnisse der verschie-
denen, über das östliche Gallien verstreuten 
Filialbetriebe eindeutig voneinander zu un-
terscheiden.116 Die Hauptproduktionszeit die-
ser Ware dürfte sich über die erste Hälfte des 
2.  Jahrhunderts n. Chr. erstrecken, wichtigs-
ter Produktionsplatz war in diesem Zeitraum 
Chémery-Faulquemont. Damals wurde die 
Ware dieser Töpfergruppe bis nach Britannien 
und in die Donauprovinzen verhandelt. Nach 
der Jahrhundertmitte nahm dann allerdings 
die Bedeutung dieser Keramik stark ab, insge-
samt scheint die Sigillatenproduktion jedoch 
erst gegen Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. zu 
enden.

b) Ware aus Blickweiler
Die Manufaktur von Blickweiler wurde unter 
maßgeblich mittelgallischem Einfluss gegrün-
det.117 Bei den insgesamt zwölf Neufunden han-
delt es sich fast ausnahmslos um Erzeugnisse 
des Haupttöpfers (Taf. 6,3; 9,11; 11,4; 27,10.11; 

5.2.1.1 Südgallische Ware 
Insgesamt lassen sich im Fundmaterial 20 süd-
gallische Reliefsigillaten nachweisen, wobei 
Produkte der Manufakturen von La Graufe-
senque mit zwölf Nachweisen (Taf. 7 B 1; 9,4–6; 
13 A 3; 18 B 4; 24 A 1; 27,5–7; 41 B 3; 51 C 1) ge-
genüber denjenigen von Banassac mit nur sie-
ben Exemplaren (Taf. 6,2; 9,7.8; 13 A 4; 27,8.9; 
41 B 2; 49 B 1  – zusammengehörig: Taf.  13 A 4 
u. 49 B 1) überwiegen. Ein Fragment (Taf. 36,1) 
ist nicht näher zuweisbar.

Im Vergleich mit der 1996 gegebenen Zu-
sammenstellung der in Köngen aufgefundenen 
südgallischen Erzeugnisse fällt deren Anteil 
diesmal erstaunlich gering aus.107 Unter den 
Neufunden befinden sich keine eindeutig be-
stimmbaren Fragmente von Schüsseln des Typs 
Drag.  29. Die Kleinheit der Fragmente macht 
eine zweifelsfreie Zuweisung an einzelne Töp-
fer praktisch unmöglich. Der sicherste Weg, 
um zu historischen Aussagen zu gelangen, er-
scheint bestenfalls die Zuweisung an bestimmte 
Stilgruppen nach Dieter Planck und Jörg Hei-
ligmann, trotz der zweifellos damit zusammen-
hängenden methodischen Probleme.108 Auch 
fällt eine klare Unterscheidung zwischen Pro-
dukten aus La Graufesenque und solchen aus 
Banassac derzeit schwer. Bei näherer Betrach-
tung der Neufunde zeigt sich jedoch, dass sich 
darunter keine Fundstücke befinden, die zwin-
gend älter als das bisher bekannte Material zu 
datieren sind.109 Außerdem wird weiterhin an der 
Au°assung festzuhalten sein, dass die Ware aus 
La Graufesenque den Fundplatz Köngen gerade 
noch erreicht hat, wohingegen für die Werk-
statt des Natalis und seinen Umkreis von Banas-
sac der mittlere Neckarraum zum wichtigsten 
Verbreitungsgebiet zählte, welches Obergerma-
nien und die Donauprovinzen umfasste.110 Dort 
wird die Ware aus Banassac zwischen ca. 90 und 
120/140 n.Chr. datiert.111 Sogar über einen et-
was längeren Belieferungszeitraum, d.h. bis 
etwa zur Mitte des 2. Jahrhundert n.Chr., wird 
in der Forschung diskutiert.112

5.2.1.2 Mittelgallische Ware 
Mit insgesamt acht Fundstücken fällt der An-
teil der Ware aus Mittelgallien am Gesamt-
spektrum aus Köngen erneut auffallend gering 

107 Luik 1996, 140–143 (mit Lit.).
108 Scholz 2009, 254–258; unter Vorbehalt: Taf. 9,4 

(Stilgruppe 1); Taf. 9,5 (Stilgruppe 4); Taf. 18 B 4 
(Stilgruppe 1); Taf. 41 B 3 (Stilgruppe 3).

109 Luik 1996, 140–143.
110 Delage 2010a, 57–91 (mit Lit.).
111 Mees 1995, 103. Aktuelle Zusammenfassung der 

Diskussion: Gabler 2017, 114.
112 Vgl. Delage 2010a, 89–91; Gabler 2014, 74.
113 Luik 1996, 143–145 (mit Lit.).
114 Scholz 2009, 258.

115 Taf. 1 A 1 (Carantinus I): Rogers 1999, 83 (ca. 120–
160 n. Chr.). – Taf. 18 D 2 (Docilis): ebd. 115 f. (ca.
125–145 n. Chr.). – Taf. 13 B 2 (Drusus II): ebd. 121 f.
(ca. 130–150 n. Chr.). – Zum Vorkommen im mittle-
ren Donauraum: jetzt Groh 2017, 19; Gabler 2017, 
116–118.

116 Scholz 2009, 259. Vgl. allerdings jetzt Delage 
2010b, 134–148; Stinsky 2017, 452–457.

117 Heiligmann 1990, 157 f.; Luik 1996, 146 f.; Petit 2001, 
69; Vilvorder 2010, 170–173; Gabler 2014, 74; Stinsky 
2017, bes. 451 f.



Das Grabenwerk von Köngen (Lkr. Esslingen)

275

39,2; 47 B 1; 55 A 1 – zusammengehörig: Taf. 6,3 
u. 39,2) sowie des Töpfers der großen Figu-
ren (Taf. 11,5; 45 B 2), die sich gelegentlich nur 
schwer voneinander trennen lassen. Beide zäh-
len zur Töpfergruppe Heiligmann  I, die von 
ca. 110/120 bis 150 n. Chr. datiert wird. Die 
Verhältnisse im nahe dem Produktionsort ge-
legenen Vicus von Bliesbruck haben diesen 
Zeitansatz bestätigt.118 Lediglich ein Fragment 
(Taf. 9,12) stellt eine Ausnahme dar: Es handelt 
sich um ein Produkt des Töpfers des kleinen 
Eierstabs, der während der zweiten Hälfte des 
2. Jahrhunderts n.Chr. tätig war.119 Nicht näher 
bestimmen lassen sich zwei Stücke (Taf. 27,12; 
36,4).

Dieses Mengenverhältnis der Sigillata aus 
Blickweiler am Köngener Gesamtspektrum 
überrascht keineswegs, denn nach der Jahr-
hundertmitte büßte diese Produktionsstätte 
ihre überregionale Bedeutung als Standort für 
die Herstellung von Terra sigillata ein, blieb 
allerdings bis weit in das 3. Jahrhundert n. Chr. 
hinein in Betrieb.120

c) Ware aus Heiligenberg
Unter den insgesamt zwölf Produkten der 
Heiligenberger Sigillatamanufaktur spielt wie 
schon 1996 die Ware des F-Meisters eine be-
achtliche Rolle (Taf.  7 B 2; 9,13; 13 B 3; 39,3; 
52,1). Dabei stellt das Fundstück Tafel 9,13 ein 
typisches Erzeugnis dieses Töpfers dar – durch 
den trennenden kleinen Eierstab, der noch an 
die ältere Gefäßform Drag. 29 erinnert, sowie 
den davon abgehenden Girlandendekor aus ge-
rippten Bögen, in denen umschauende Vögel 
abgebildet sind. Zwischen den Bögen sind Säu-
lenmotive auf Astragalen angebracht. Was die 
Zeitstellung des F-Meisters angeht, hat sich die 
Forschung auf den Zeitraum zwischen ca. 100 
und 140 n. Chr. geeinigt.121

Ware des Janus ist nicht nur im Fundsto° 
der Grabung 1993, sondern darüber hinaus im 
Gesamtbestand von Köngen gut repräsentiert 
(Taf. 1 B 2; 3,6; 6,4–6; 9,14; 11,6; 27,13.14; 36,5; 
39,4; 41 B 4  – zusammengehörig: Taf.  6,4–6, 
11,6, 27,13.14, 36,5 u. 41 B 4), so dass sich eine 
ausführlichere Betrachtung an dieser Stelle 
lohnt.122 Bereits Robert Forrer hatte 1911 die 

Erzeugnisse dieses Töpfers ausführlich be-
handelt und deren nach seiner Au°assung her-
vorragende Qualität herausgestellt.123 Auf der 
Grundlage des Fundsto°s aus den verschiede-
nen Töpfereigrabungen wurde neuerdings mit 
der systematischen Aufarbeitung dieser Ware 
durch Line Pastor begonnen.124 Ihren Studien 
zufolge scheinen geometrische Kompositionen 
charakteristisch zu sein, die auch im Könge-
ner Fundbestand gut vertreten sind. Die häu-
figste Verzierungsart stellt der Metopendekor 
dar (Stilgruppe 3 nach Kern), der mehrheitlich 
in Kombination mit Medaillons gestaltet ist. 
Diese Medaillons werden durch einfache und 
feine Dekors getrennt (Doppelrechteckstäbe 
o. Ä.) und können zusätzlich mit aufgesetzten 
Doppelblättchen geschmückt sein. In den Me-
daillons sind menschliche Figuren oder auch 
Tiere (z. B. Vögel) abgebildet. Die Produkti-
onszeit des Janus von Heiligenberg wurde frü-
her zwischen ca. 140 und 150 n. Chr. datiert.125

Neuerdings neigt man dazu, dafür einen etwas 
längeren Zeitraum zu veranschlagen (ca. 130–
150 n. Chr.).126 In der Villa von Biberist-Spital-
hof (Kt. Solothurn/CH) wurden dessen Pro-
dukte in einem Befund des zweiten Viertels des 
2. Jahrhunderts n. Chr. festgestellt.127

Nur wenig bekannt ist die Ware mit einfach 
gerahmtem Eierstab (Spätware nach Simon); 
sie ist bisher fünfmal in Köngen nachgewiesen 
(Taf.  16 B 2; 55 B 1).128 Simon vermutete 1977 
zwei Varianten des Eierstabs, zum einen mit 
kurzem Zwischenstäbchen, den auch die bei-
den Neufunde aufweisen, und zum anderen mit 
längerem, am Ende nach links umgebogenem 
Zwischenstäbchen.129 Aufgrund des Punzenbe-
standes zählte Forrer diese Ware vermutungs-
weise zu den spätesten Heiligenberger Er-
zeugnissen.130 Die engen Beziehungen zu den 
Manufakturen von La Madeleine und Blick-
weiler lassen jedoch eher an eine Datierung in 
das zweite Viertel des 2.  Jahrhunderts n. Chr. 
denken.131 Erwin Kern brachte diese Ware auf-
grund eines auf einer Formschüssel unterhalb 
der Dekorzone angebrachten Gra»to mit dem 
Töpfernamen des Gemus in Verbindung, was 
methodisch jedoch als fragwürdig zu bezeich-
nen ist.132

118 Petit 2001, 72–76.
119 Luik 1996, 147.
120 Petit 2001, 88–97. Vgl. auch Vilvorder 2010, 170–

173; Stinsky 2017, 443 f.
121 Vgl. Luik 1996, 148 f.; Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 

187. Der Datierungsansatz von Hartley/Dickinson 
2009a, 1 (ca. 150–170 n. Chr.?) ist zweifellos deut-
lich zu spät.

122 Simon 1962, 21 f. Nr. 107–116 Abb. 8,107–116; ders.
1971, 272 f. Nr. 55–64; Luik 1996, 225–227 Taf. 82,1–
84,5; Engels/Thiel 2016, Taf. 20,1; 21,6.

123 Forrer 1911, 141–146.

124 Pastor 2013. Vgl. auch Kern u. a. 2009, 86–88.
125 Luik 1996, 150.
126 Pastor 2013,137 f.; ähnlich auch Hartley/Dickinson 

2009a, 245 f. (ca. 135–160 n. Chr.).
127 Delage 2006, 322; 338 Abb. 21/2/13,120.
128 Simon 1962, 23 Nr. 137; Luik 1996, 225 Nr. 13–16 

Taf. 83,13–16.
129 Simon 1977, 91 Nr. 11 u. 12; 94.
130 Forrer 1911, 180.
131 Skeptisch Luik 1996, 149. Vgl. E. Kern in: Kern u. a.

2009, 91 f.
132 Kern u. a. 2009, 91.
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Das Hauptabsatzgebiet der Heiligenberger 
Sigillatamanufaktur stellen das südliche El-
sass und die nördliche Schweiz dar.133 In ab-
geschwächter Form müssen auch die übrige 
Schweiz einschließlich des Tessins und große 
Teile des rechtsrheinischen Limesgebiets (Agri 
Decumates) hinzugezählt werden, wobei der 
Export in die Wetterau o°enbar keine bedeu-
tenden Marktanteile mehr erreicht hat.134 Im 
benachbarten Rätien scheint vor allem die Li-
meszone mit Produkten der Heiligenberger 
Töpferei beliefert worden zu sein. Bisher sind 
von dort jedenfalls nur wenige Ausnahmen be-
kannt, wie die Funde aus der Provinzhauptstadt 
Augsburg zeigen.135 Aber auch weiter die Donau 
abwärts, in den römischen Provinzen Noricum 
und Pannonien, scheint die Ware aus Heiligen-
berg nur eine untergeordnete Rolle zu spielen.136

5.2.1.4 Rheinzabern
Das Terra-sigillata-Töpfereizentrum von Rhein-
zabern stellt mit 67 Fundstücken knapp die 
Hälfte des hier vorgelegten Bestandes, was 
angesichts des bereits aus Köngen bekannten 
Fundmaterials nur wenig überrascht.137 Davon 
machen wiederum die Erzeugnisse des Janu(a-
rius) I (Taf. 1 A 2; 9,15–17; 10,5; 18 B 5; 26 C 2.3; 
27,15; 42,2.3; 51 C 2; 53,1.2; 55 B 2 – zusammen-
gehörig: Taf.  26 C 2, 51 C 2 u. 53,1.2) oder in 
dessen Art (Taf. 9,18 [?]; 55 B 3) sowie des Regi-
nus I (Taf. 1 A 3; 2 A 1; 2 B 2.3 [?]; 2 C 1; 4 B 2.3; 
5,2; 9,19.20; 10,1.2; 11,7; 13 A 5 [?]; 18 B 6; 27,16; 
42,4  [?]; 45 B 3; 47 B 2) nahezu die Hälfte aus. 
Beide Töpfer stellten ihre Produkte im Zeit-
raum von ca. 150 bis 180 n. Chr. her.138

Die Tätigkeit des Töpfers Cerialis  V 
(Taf. 1 B 3; 2 E 1 – Cerialis I oder V: Taf. 27,17 – 

133 Luik 1996, 151 f.; Delage 2006, 322 f. Abb. 21/2/5 (die 
hier gemachten Angaben zur deutschsprachigen 
Literatur sind dringend ergänzungsbedürftig).

134 Zu ergänzen wäre z. B. Heldenbergen: Czysz 2003, 
391 F 319–343 Taf. 71,341.

135 Ortisi 2001, 56 Taf. 31 B 3.5.6.

12  Köngen, Grabung 1993, 
Gefäßtypen der Glat-
ten Sigillata. 1 Drag. 27; 
2 Drag. 33; 3 Lud. Bb; 
4 Drag. 40; 5 Drag. 35; 
6 Drag. 30; 7 Drag. 42; 
8 Drag. 46; 9 Drag. 18/31; 
10 Drag. 32; 11 Lud. Tb; 
12 Curle 15; 13 Drag. 36; 
14 Drag. 38; 15 Drag. 44; 
16 Lud. SSa; 17 Drag. 43.
Ohne Maßstab.

136 Vgl. Gabler 2014, 76; ders. 2017, 120.
137 Vgl. Luik 1996, 140 Tab. 7; 153 Tab. 16.
138 Janu(arius) I: Hissnauer 2014a, 252; Schücker 2016, 

62 (mit Lit.). Vgl. allerdings Selke 2014, 122. – Re-
ginus I: Mees 2002, 325; Hissnauer 2014a, 253; 
Schücker 2016, 63 f.; Gabler 2017, 122.
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allgemein Cerialisgruppe: Taf.  1 A 4; 3,7) 
wurde in verschiedenen neueren Arbeiten in 
die zweite Hälfte des 2.  Jahrhunderts n. Chr., 
d. h. bereits in den Zeitabschnitt vor den Mar-
komannenkriegen datiert.139 Ähnlich muss 
auch die Ware des B. F.  Attoni (Taf.  1 B 5; 
49 B 2  [?]) chronologisch eingestuft werden.140

Unlängst machte Christoph Hinker eigens auf 
entsprechende Fundstücke in einer Zerstö-
rungsschicht der Markomannenkriege in der 
Insula  XLI von Flavia Solva (Steiermark/A) 
aufmerksam.141

In die letzten Jahrzehnte des 2. bzw. an 
den Beginn des 3.  Jahrhunderts n. Chr. wer-
den dann die Erzeugnisse des Comitialis  V 
(Taf. 1A6 [?]) und des Mammilianus (Taf. 10,3) 
datiert.142 Zeitlich etwas später werden im All-
gemeinen die Töpfer der Primitivusgruppe 
(Taf. 36,6 [?]) – darunter Primitivus I (Taf. 11,8; 
39,5 – beide Scherben zusammengehörig) und 
Primitivus  I/II (Taf.  10,4; 39,6)  – angesetzt, 
indem sie noch vor 200 n. Chr., d. h. um 190 
n. Chr. ihre Tätigkeit aufgenommen haben, 
jedoch dann hauptsächlich im 3.  Jahrhundert 
n. Chr. aktiv gewesen sein sollen.143 Diese Zeit-
stellung wird im Allgemeinen auch für die 
Ware des Verecundus I (Taf. 11,9; 18 B 7 – beide 
Scherben zusammengehörig) vermutet.144 Die 
genaue Einordnung der Gefäße des Janu  II 
(Taf. 27,18) und seine Zeitstellung werden seit 
längerem heftig diskutiert;145 inzwischen wer-
den sogar zwei Töpfer dieses Namens vermu-
tet.146 Ein Fragment gehört möglicherweise zur 
Ware mit Eierstab E 25.26 (Taf. 51 A 1 [?]) und 
insgesamt 17 Stücke lassen sich nicht näher be-
stimmen (Taf.  1 A 5; B 6.7; 2 B 4–6; 5,3; 10,6; 
11,10; 13 A 6; 26 C 4; 27,19; 36,7; 47 B 3; 49 B 3.4; 
53,3). Eine Scherbe kann nur ganz allgemein 
der Rheinzaberner oder aber der Schwäbischen 
Ware zugeordnet werden (Taf. 2 E 2).

5.2.1.5 Schwäbische Ware
Erwartungsgemäß ist die Schwäbische Ware 
mit insgesamt zwölf Scherben im Fundbestand 
gut vertreten. Die Waiblinger Ware des Regi-
nus (Taf. 11,11; 27,23 – beide Scherben zusam-
mengehörig) wurde erst kürzlich von Herbert 

Riedl in die Jahrzehnte von ca. 160 bis 190 
n.Chr. datiert.147 Hinzu kommt hier noch die 
Ware mit Eierstab E2 (Taf.  27,20.21). Dage-
gen wird für die Nürtinger Sigillataproduk-
tion ein etwas späterer Zeitraum angesetzt (ca. 
190–220/230 n.Chr.).148 Zugehörig sind hier 
Erzeugnisse des Comitialis (Taf. 49B5), Primi-
tius (Taf. 11,12; 27,22 [?]; 39,7; 49B6) sowie Ve-
recundus (Taf. 10,7; 11,13.14). Ein Fragment lässt 
sich schließlich nur ganz allgemein den Nürtin-
ger Manufakturen zurechnen (Taf. 2D2).

5.2.2 Glatte Sigillata
5.2.2.1 Näpfe
a) Typ Dragendorff 27
Der halbkugelige Napf mit eingeschnürter 
Wand und Randlippe Drag. 27 (Abb. 12,1) war 
im 1. und der ersten Hälfte des 2.  Jahrhun-
derts n.Chr. die häufigste Napfform, um dann 
während der zweiten Jahrhunderthälfte vom 
konischen Napf des Typs Drag. 33 abgelöst zu 
werden.149 In Köngen liegt er in Form von 19 
Belegen vor (Taf. 11,15.16; Taf. 13A7.8; 13B4.5; 
16D1; 18B8; 27,24–27; 28,1; 36,8.9; 41B5; 42,5; 
47B4; 51A2). Trotz der langen Produktionszeit 
lässt sich kaum eine innere chronologische Ent-
wicklung feststellen. Auch eine eindeutige Zu-
weisung an bestimmte Manufakturen erscheint 
beim derzeitigen Kenntnisstand schwierig. 
Immerhin werden Gefäßexemplare, die einen 
leichten Knick unterhalb der Einschnürung 
aufweisen, als „tendenziell südgallisch“ bezeich-
net (z.B. Taf. 27,25; 36,8).150 Grundsätzlich wird 
die ursprünglich spitze Lippe im Laufe der Zeit 
immer runder, der obere Wandbereich fällt we-
niger gekrümmt aus. Dementsprechend dürf-
ten die Näpfe Tafel  11,15 und 16 sowie 13A7 
datierungsmäßig in das zweite Viertel des 
2. Jahrhunderts n.Chr. gehören. 

b) Typ Dragendorff 33
Bis zur Mitte des 2.  Jahrhunderts n. Chr. war 
der konische Napf der Ausprägung Drag.  33 
(Abb.  12,2) im Vergleich mit der Gefäßform 
Drag.  27 relativ selten, um dann aber in den 
folgenden Jahrzehnten zum wichtigsten Napf-
typ zu werden.151 In Köngen lassen sich 17 Ex-

139 Gabler 2014, 78; ders. 2017, 124. Vgl. Hissnauer 2014a, 
251 (2. Hälfte 2. Jh. n. Chr.); Schücker 2016, 66–68.

140 Hissnauer 2014a, 251; Schücker 2016, 61 f.
141 Hinker 2014, 111 Kat.-Nr. 408, 415 u. 418.
142 Comitialis V: Luik 2004, 41; Gairhos 2008, 68; Gab-

ler 2017, 125. – Mammilianus: Hissnauer 2014a, 
252; Schücker 2016, 64; Gabler 2017, 127.

143 Mees 2002, 350 f.; Luik 2004, 41; 44; Selke 2014, 
123; Hissnauer 2014a, 253; Gabler 2014, 78; Schü-
cker 2016, 71 f. (Primitivus I, Ende 2./3. Jh. n. Chr.); 
77 (Primitivus III, Ende 2./3. Jh. n. Chr.?); 82 (Primiti-
vus II). Ausführlich auch Gabler 2017, 130.

144 Vgl. Schücker 2016,77. – Zum Exportgebiet: Hantos 
2005, 134.

145 Mees 2002, 326–328; Hartley/Dickinson 2009a, 
248–251. Vgl. auch Hissnauer 2014a, 199–204; 
Schücker 2016, 64.

146 Ausführlich Hissnauer 2014a, 204; ders. 2014b, 7; 
Gabler 2014, 78; ders. 2017, 131.

147 Riedl 2011, 257 f. Für die ebd. 227 postulierte Ab-
folge fehlen wirklich stichhaltige Argumente.

148 Luik 2012a, 246 f. Einen späteren Zeitansatz ver-
tritt allerdings Riedl 2011, 259.

149 Ausführlich Düerkop 2007, 75–88.
150 Ebd. 87.
151 Ebd. 88 f.
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emplare fassen (Taf. 3,8; 5,4; 6,7; 10,8.9; 11,17; 
13 A 9; 28,2–4; 36,10.11; 41 B 6; 45 B 4; 47 B 5; 
55 B 4.5). Konkrete Aussagen über die innere 
Entwicklung sind schwierig: Die Näpfe Ta-
fel  10,9 und 13 A 9 weisen auf der Innenseite 
einen Absatz unterhalb des Randes auf. Nach 
den Beobachtungen von Thomas Fischer sind 
solche Gefäße vor 180 n. Chr. zu datieren, was 
jedoch wiederum von anderen Autoren abge-
lehnt wird.152 Späte Exemplare sind offenbar 
tendenziell eher dickwandig.

c) Typ Ludowici Bb
Der konische Napf mit ausbiegender Rand-
lippe Lud.  Bb (Abb.  12,3) wurde in verschie-
denen mittel- und ostgallischen Sigillata-
manufakturen des 2.  Jahrhunderts n. Chr. 
produziert.153 Auch noch während der ersten 
Hälfte des 3.  Jahrhunderts n. Chr. ist seine 
Herstellung nachweisbar. Kennzeichnend ist, 
dass der Napf immer nur in relativ kleinen 
Stückzahlen vertreten ist, aus Köngen stammt 
ein einziges Fragment (Taf. 28,5). Neuerdings 
ist seine Herstellung auch in der nahe gelege-
nen Manufaktur von Nürtingen belegt.154

d) Typ Dragendorff 40
Der halbkugelige Napf mit einfachem Rand 
vom Typ Drag.  40 (Abb.  12,4) datiert haupt-
sächlich in die zweite Hälfte des 2. bzw. in die 
erste Hälfte des 3.  Jahrhunderts n. Chr.155 So-
weit feststellbar, gehören die im Rahmen dieser 
Arbeit vorgelegten fünf Stücke (Taf. 3,9; 10,10; 
18 B 9; 18 C 4; 36,12) sämtlich der Variante mit 
schräger Wandung und ausgeprägtem Wand-
knick an, im Unterschied zur halbkugeligen Va-
riante Lud. Tp. Der Napf Tafel 18C4 ist mit dem 
Namenstempel des Casiatis versehen, dessen 
Tätigkeit in das dritte Viertel des 2.  Jahrhun-
derts n. Chr. datiert wird.156 Als Herstellungs-
ort wird eine Sigillatatöpferei der mittleren 
Neckargegend vermutet, wofür es jedoch keine 
konkreten Anhaltspunkte gibt.

e) Typ Dragendorff 35
Offensichtlich setzte die Herstellung des Napf-
typs Drag.  35 mit umgeschlagenem Rand 
(Abb.  12,5) gegen Ende des 1.  Jahrhunderts 
n.Chr. ein und hielt während der ersten Hälfte 
des 2.  Jahrhunderts n.Chr. an.157 Nach der 
Mitte des 2. Jahrhunderts n.Chr. kam der Ge-

brauch bereits wieder weitgehend aus der Mode, 
wie das nur noch vereinzelte Vorkommen am 
vorderen Obergermanisch-Rätischen Limes 
zeigt. Vier Exemplare konnten in Köngen fest-
gestellt werden (Taf. 36,14; 41B8; 42,8; 51B1).

f) Typ Dragendorff 30
Zylindrische Näpfe vom Typ Drag. 30 mit Rat-
terdekor (Abb.  12,6) sind im 2.  Jahrhundert 
n.Chr. belegt, aber auch noch in späteren Fund-
zusammenhängen anzutreffen.158 Aus Köngen 
stammen zwei Exemplare (Taf. 11,20; 18C3).

g) Typ Dragendorff 42
Näpfe vom Typ Drag.  42 (Abb.  12,7) sind re-
lativ selten; dies gilt auch für Köngen mit nur 
zwei Belegen (Taf. 13 A 11; 16 D 2). Sie werden 
von der Forschung an das Ende des 1. bzw. den 
Beginn des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert.159

h) Typ Dragendorff 46
Die Herstellung des Napftyps Drag.  46 mit 
ausbiegender Wand und aufgebogenem Rand 
(Abb.  12,8) lässt sich seit dem ausgehenden 
1.  Jahrhunderts n. Chr. in verschiedenen süd-, 
mittel- und ostgallischen Sigillatatöpfereien 
nachweisen.160 Der Schwerpunkt liegt eindeu-
tig im 2.  Jahrhundert n. Chr., jedoch ist seine 
Produktion auch noch für das 3.  Jahrhundert 
n. Chr. gesichert. In Köngen wurden drei ent-
sprechende Fragmente gefunden (Taf.  13 B 9; 
28,6; 54,1).

i) Napfboden ohne nähere Zuweisung
Nicht näher zuweisbare Napfböden lassen 
sich im Köngerener Material mehrfach fest-
stellen (Taf.  11,18.19; 13 A 10; 36,13; 41 B 7; 
47 A 1). Einer von ihnen (Taf. 11,18) trägt den 
Namenstempel des Firmanus, dessen Tätig-
keit in den Zeitraum zwischen 160 und 200 
n. Chr. datiert wird.161 Für eine Herstellung in 
einer Sigillatawerkstatt des mittleren Neckar-
raums, wie sie von Brian Hartley und Brenda 
Dickinson vermutet wird, fehlen derzeit jedoch 
sichere Belege.

5.2.2.2 Teller
a) Typ Dragendorff 18/31
Die Exemplare vom Typ Drag.  18/31 mit ge-
wölbtem Boden, Schrägwand und Randlippe 

152 Fischer 1990, 51. Skeptisch: z. B. Düerkop 2007, 88.
153 Schönberger/Simon 1983, 98 f. C I 751; Kortüm 1995, 

249 (Typ 17c); ähnlich Scholz 2002/03, 182; Gairhos 
2008, 70.

154 Luik 2012a, 239 f. Abb. 34,3.
155 Hissnauer 2014a, 214.
156 Hartley/Dickinson 2008b, 263 f. (Casiatis Var. 3a).
157 Düerkop 2007, 99 (mit Lit.); Gairhos 2008, 70; 

Kemkes 2016, 204.

158 Düerkop 2007, 119 f.
159 Kortüm 1995, 247 (Typ 14b); Gaubatz-Sattler 1999, 

453 Taf. 25,2. Vgl. auch das Vorkommen in der 
Füllung eines dendrodatierten Brunnens in Kön-
gen (Dendrodatum 131/151 n. Chr.): Luik 1996, 94 
Taf. 31,4.

160 Kortüm 1995, 249 (T 16); Scholz 2002/03, 181; Düer-
kop 2007, 96 f.

161 Hartley/Dickinson 2009a, 46 f.
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(Abb.  12,9) stellen mit 31 Exemplaren unter 
den Tellern die weitaus überwiegende Mehr-
zahl (Taf. 10,11–14; 11,21; 12,1–4; 13 B 6.7; 15,1; 
28,7–13; 36,15–20; 39,8; 42,6.7; 47 A 2; 47 B 6.7). 
Nur wenige Gefäßfragmente lassen sich mit 
mehr oder weniger großer Wahrscheinlichkeit 
bestimmten Varianten zuweisen: Die Teller 
Tafel  13 B 6, 28,12 und 39,8 dürften der Vari-
ante  1 nach der Einteilung von Susanne Bie-
gert und Bernd Steidl angehören, für welche 
die beiden Autoren eine südgallische Herkunft 
und relativ frühe Zeitstellung angenommen 
haben.162 Die Hauptmasse der Funde scheint 
aber den Varianten 2 und 3 anzugehören, wo-
bei hier eine klare Trennung schwierig ist. Auf 
der anderen Seite können zumindest ein Rand-
fragment (Taf. 12,4) und wahrscheinlich auch 
eine weitere Scherbe (Taf.  28,11) der späten 
schüsselartigen Variante Niederbieber 1c zuge-
rechnet werden, die im späten 2.  Jahrhundert 
n. Chr. und erst recht während des 3. Jahrhun-
derts n. Chr. weit verbreitet war.

Das Bodenfragment eines der Teller vom 
Typ Drag.  18/31 (Taf.  28,13) ist höchstwahr-
scheinlich mit dem Namenstempel des Corisil-
lus versehen. Dabei handelt es sich um einen 
in verschiedenen mittelgallischen Sigillata-
werkstätten nachgewiesenen Töpfer, der wäh-
rend der zweiten Hälfte des 2.  Jahrhunderts 
n. Chr. tätig war.163 Ein weiterer Bodenscher-
ben trägt vermutlich den Namenstempel des 
Costas (Taf. 12,3), der in einer nicht lokalisier-
ten Werkstatt von ca. 150 bis 180 n. Chr. ar-
beitete.164 Schließlich zählt zum Fundbestand 
auch noch das Bodenfragment Tafel 47B7 mit 
dem Namenstempel des Luteus, der in Rhein-
zabern von ca. 160 bis 190 n. Chr. tätig war.165

b) Typ Dragendorff 32
Teller des Gefäßtyps Drag.  32 mit runder 
Wand und einfachem Rand (Abb.  12,10) wur-
den möglicherweise bereits vor der Mitte des 
2.  Jahrhundert n. Chr. in La Madeleine pro-
duziert, nach den Markomannenkriegen (ca. 
170/180 n. Chr.) steigerte sich ihre Produktion 
geradezu ins Massenhafte.166 Eindeutiges Her-
stellungszentrum war Rheinzabern. Unter-
schiede bei der Ausbildung von Boden, Wand 
und Rand sowie bei den Durchmessern der 
Gefäße sind durchaus feststellbar, jedoch las-

sen sich daraus keine sicheren chronologischen 
Schlüsse ziehen.167 Angesichts der Häufigkeit 
der Tellerform im Fundmaterial, gerade auch 
in den Köngener Kellerfüllungen des späten 
2./3.  Jahrhunderts n. Chr., überrascht das sel-
tene Vorkommen dieser Gefäßform in dem hier 
vorgelegten Fundbestand mit nur sieben Nach-
weisen (Taf. 10,15; 12,5.6; 18 B 10; 28,14–16).

c) Typ Ludowici Tb
Im Einzelnen lassen sich beim Teller mit ge-
knickter Wand und umgeschlagenem Rand 
vom Typ Lud. Tb (Abb. 12,11) waagrechte und 
schräg gestellte Ränder unterscheiden, ohne 
dass diesem Merkmal offenbar eine chrono-
logische Aussagekraft zukommt. Zwar lässt 
sich die Produktion dieses Tellertyps bereits 
in La Graufesenque und in verschiedenen ost-
gallischen Töpfereien nachweisen.168 Jedoch 
scheint eine größere Verbreitung erst nach 
der Mitte des 2.  Jahrhunderts n. Chr. erreicht 
worden zu sein, als Rheinzabern zum wichtigs-
ten Fabrikationsort für Terra sigillata wurde. 
Auch in Nürtingen ist die Herstellung dieser 
Tellerform belegt.169 Bisher ist dieser Typ an 
keinem Fundplatz in größeren Stückzahlen 
nachgewiesen, aus Köngen stammen fünf Ex-
emplare (Taf.  10,16; 12,7; 28,17.18; 45 B 6). Er 
verschwindet am Beginn des 3.  Jahrhunderts 
n. Chr. bereits schon wieder aus dem Produk-
tionsspektrum. Der Tellerfund aus der Zerstö-
rungsschicht von 233 n. Chr. in Heldenbergen 
stellt ganz offenkundig ein Altstück dar.170

d) Typ Curle 15
Beim Teller vom Typ Curle  15 (Abb.  12,12) 
handelt es sich um eine typische Gefäßform 
des 2. Jahrhunderts n. Chr., deren Herstellung 
in mehreren mittel- und ostgallischen Sigil-
latamanufakturen dieses Zeitraums nachge-
wiesen ist.171 Trotz der vielen bekannten Her-
stellungsorte kommt dieser Tellertyp immer 
nur recht selten vor, so auch in Köngen mit 
nur fünf Fragmenten (Taf.  6,8; 10,17; 13 A 12; 
39,9; 45 B 7). Eine chronologische Entwick-
lung ist kaum zu erkennen. Bei einem Teller-
fund (Taf. 6,8) ist der Rand unterschnitten, was 
für eine relativ frühe Zeitstellung spricht. Das 
seltene Vorkommen in Niederbieber bzw. das 
völlige Fehlen im Fundmaterial von Holzhau-

162 Biegert/Steidl 2008, 254.
163 Hartley/Dickinson 2008c, 121 (Corisillus Var. 1a).
164 Ebd. 115–117 (Constas Var. 2a).
165 Dies. 2009b, 148 f. (Luteus Var. g).
166 Düerkop 2007, 112–114; Hissnauer 2014a, 213.
167 Ebd. 213 Anm. 865.
168 Schönberger/Simon 1983, 95 f.; Kortüm 1995, 244 

(T 7c); Gairhos 2008, 74; Hissnauer 2014a, 212; 
Selke 2014, 129 f. Zur Herstellung in Heiligenberg 
vgl. L. Pastor in: Kern u. a. 2009, 73 Abb.

169 Luik 2012a, 239 Abb. 34,10; 241.
170 Czysz 2003, 441 (P 294) Taf. 132,P 294. – Zu weiteren 

Altstücken: Gairhos 2008, 75 Anm. 241.
171 Simon/Köhler 1992, 37f. (CI1744–1747) Taf. 37,CI1744; 

Scholz 2002/03, 170 f.; Düerkop 2007, 96–98 bes.
Tab. 5 (Herstellungsorte) (mit Lit.). Für Heiligen-
berg vgl. L. Pastor in: Kern u. a. 2009, 69 Abb.
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sen spricht für ein weitgehendes Verschwinden 
dieses Typs gegen Ende des 2.  Jahrhunderts 
n. Chr.172

e) Typ Dragendorff 36
Der Teller mit runder Wand und umgeschla-
genem Rand mit Barbotinedekor vom Typ 
Drag.  36 (Abb.  12,13) war deutlich länger in 
Gebrauch als der dazugehörige Napf vom 
Typ Drag.  35 und kommt in Köngen insge-
samt fünfmal vor (Taf. 10,18; 12,8; 13 B 8; 42,9; 
45 B 8).173 Ein Teller (Taf. 12,8) gehört mit dem 
eher allmählichen Übergang vom Rand zur 
Wand, der innen verlaufenden feinen Rille und 
dem umgeschlagenen Kragen zu einer Gefäß-
variante, die chronologisch in die erste Hälfte 
des 2.  Jahrhunderts n. Chr. gehört.174 Spätere, 
hier nicht vertretene Exemplare wirken oft 
plump, ihre Ränder sind stark verdickt.175

5.2.2.3 Schüsseln
a) Typ Dragendorff 38
Über den Beginn der Herstellung der Schüs-
seln vom Typ Drag. 38 (Abb. 12,14), in Köngen 
mit vier Exemplaren belegt (Taf. 10,19; 28,19; 
41 B 9; 42,10), gehen die Meinungen in der For-
schung zum Teil deutlich auseinander.176 Jeden-
falls wurde dieser Gefäßtyp im 2. Jahrhundert 
n. Chr. von einer Vielzahl von mittel- und ost-
gallischen Sigillatamanufakturen hergestellt. 
Das Gefäßexemplar Tafel  10,19 zählt mit sei-
nem relativ tief sitzenden, rechtwinklig abkni-
ckenden Kragen zur Variante T 23f nach Kor-
tüm.177

b) Typ Dragendorff 44
Die halbkugelige Schüssel mit steilem Rand 
und Wandleiste vom Typ Drag. 44 (Abb. 12,15) 
wurde ab der zweiten Hälfte des 2.  Jahrhun-
derts n. Chr. produziert und lässt sich in Kön-
gen lediglich ein einziges Mal nachweisen 
(Taf. 12,9).178 Ihre Produktion lässt sich bis in 
die Spätantike hinein fassen.

c) Typ Ludowici SSa
Die halbkugelige Schüssel mit Ratterdekor 
vom Typ Lud. SSa (Abb. 12,16) wurde wohl ab 
hadrianischer Zeit hergestellt.179 Kennzeich-
nend für die Frühzeit der Produktion sind of-

fenbar die nahezu senkrechte Gefäßwand und 
die breite verzierte Zone. Inzwischen ist auch 
in Nürtingen die Herstellung dieses Gefäß-
typs nachgewiesen,180 aus Köngen stammen 
zwei Fragmente (Taf. 18 C 5; 28,20).

d) Typ Dragendorff 43
Anders als früher vermutet, wurde die Reib-
schüssel mit Hängekragen des Typs Drag.  43 
(Abb. 12,17) nicht erst seit der Mitte des 2. Jahr-
hunderts n. Chr. produziert, sondern bereits in 
den Jahrzehnten davor, allerdings in deutlich 
geringerem Umfang.181 Im Einzelnen lassen 
sich Reibschüsselkragen mit Barbotinedekor 
(Lud.  RSM) von unverzierten, glatten Exem-
plaren (Lud. RSa/RSc) unterscheiden. Beide 
Varianten sind im vorliegenden Fundbestand 
mit insgesamt sieben Nachweisen (Taf.  3,10; 
10,20.21; 12,11; 29,1; 36,21; 55 B 7) vertreten. 
Für Köngen ist dabei besonders wichtig, dass 
sich die Herstellung nicht nur in Rheinzabern, 
zweifellos dem wichtigsten Produktionsstand-
ort, sondern auch in dessen schwäbischen Fi-
lialbetrieben in Waiblingen und Nürtingen 
nachweisen lässt.182 Während der zweiten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. wurde diese 
Reibschüsselform offenkundig häufig herge-
stellt, ist aber auch noch in Fundschichten des 
mittleren 3. Jahrhunderts n. Chr. gut repräsen-
tiert.

5.2.3 Übrige Keramik (Auswahl)
5.2.3.1 ‚Rätische Ware‘
Die sog. Rätische Ware ist im Fundbestand mit 
gerade einmal fünf Exemplaren (Taf.  6,9.10; 
37,3; 45 B 9; 47 B 8) nur selten vertreten. Soweit 
näher klassifizierbar, gehören die Fundstücke 
der Stilstufe 1 nach Drexel an, die in den Zeit-
raum zwischen ca. 120 und 170 n. Chr. datiert 
wird.183

5.2.3.2 Sonstige Feinkeramik
Becher mit hohem geripptem Steilrand 
(Taf. 2 E 3) werden in die zweite Hälfte des 2. 
und an den Anfang des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
datiert, wobei ein klarer Schwerpunkt auf dem 
Ende des 2. Jahrhunderts zu liegen scheint.184

Becher mit Karniesrand wie die acht aus 
Köngen vorliegenden Exemplare (Taf.  2 E 4; 

172 Luik 2004, 41; Gairhos 2008, 73 f. Vgl. Hissnauer 
2014a, 212.

173 Düerkop 2007, 103–107; Hissnauer 2014a, 214.
174 Kortüm 1995, 240 f. (Var. 3b); Gairhos 2008, 74.
175 Zusammenfassend Selke 2014, 126.
176 Kortüm 1995, 251 f.; Düerkop 2007, 127–129; Gairhos 

2008, 76; Hissnauer 2014a, 214; Selke 2014, 130.
177 Kortüm 1995, 251 Taf. 82,T 23.24.
178 Düerkop 2007, 120 f.; zusammenfassend Hiss-

nauer 2014a, 215.
179 Düerkop 2007, 130 f.; anders Hissnauer 2014a, 217.

180 Luik 2012a, 241 Abb. 35,1.
181 Ausführlich Düerkop 2007, 131–134.
182 Waiblingen: Paret 1938, 63. Eine wissenschaftliche 

Aufarbeitung der Neufunde ist ein dringendes 
Desiderat der Forschung. – Nürtingen: Luik 2012a, 
241 Abb. 35,3.

183 Fischer 1990, 56 f.; Müller 1999, 52.
184 Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 332 f.; Gairhos 2008, 

81. Vgl. auch das gehäufte Vorkommen in der Fül-
lung der Grube 162/63 in Köngen: Luik 2004, 151 
Taf. 1,10–13.
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4 C 1; 6,12–14; 13 B 10.11; 20,1) sind an ande-
ren, modern aufgearbeiteten Fundorten des 
mittleren Neckarraums wie z. B. in Walheim 
eine sehr häufige Erscheinung des 2. Jahrhun-
derts n. Chr.185 und werden im 3. Jahrhundert 
n. Chr. seltener. Eine zeitliche Differenzie-
rung mithilfe der verschiedenen Randaus-
bildungen scheint nicht möglich. Wie Fehl-
brände aus einer Abfallgrube zeigen, wurde 
dieser Gefäßtyp auch in Köngen hergestellt.186

Die Produktion der Faltenbecher mit ausbie-
gendem Rand (Taf. 6,11; 37,4) lässt sich bereits 
ab der Mitte des 2.  Jahrhunderts n. Chr. und 
erst recht im 3.  Jahrhundert n. Chr. nachwei-
sen.187 Auffällig ist, dass sie ansonsten im Kön-
gener Fundbestand gut vertreten sind, jedoch 
unter den Neufunden quantitativ keine Rolle 
spielen.

5.2.3.3 Terra nigra
Im Regelfall handelt es sich bei den Terra-nig-
ra-Fragmenten aus Köngen um Einzelstücke: 
Becher mit kurzem Steilrand wie Tafel  4 A 1 
werden in Walheim „tendenziell früh“ da-
tiert.188 Auffällig an einem Teller mit aus-
biegendem Rand (Taf.  16 D 4) ist seine grobe 
Machart. Vergleichbare Fundstücke ordnete 
Anita Gaubatz-Sattler in die erste Hälfte des 
2.  Jahrhunderts n. Chr. ein.189 Eine ähnliche 
Zeitstellung wird auch für einen weiteren Tel-
ler mit ausbiegendem Rand (Taf.  25 B 1) an-
gegeben.190 Dagegen scheinen Teller mit ge-
knickter Wand (Taf.  41 B 13) erst der zweiten 
Hälfte des 2. bzw. dem 3.  Jahrhundert n. Chr. 
anzugehören.191 Für eine halbkugelige Schüs-
sel (Taf.  22,3), bei der es sich um eine Nigra-
Imitation handeln dürfte, sind gute Ver-
gleichsstücke aus Bad Wimpfen im Tal (Lkr. 
Heilbronn), Heldenbergen und Stuttgart-Bad 
Cannstatt bekannt.192 Klar scheint die relativ 
frühe Zeitstellung dieses Gefäßtyps zu sein, 
die wohl kaum über die Mitte des 2.  Jahrhun-
derts n. Chr. hinausreicht. Eine Schüssel mit 
S-Rand (Taf.  29,2) gehört zeitlich in das fort-

geschrittene 2. Jahrhundert n. Chr.,193 und eine 
weitere Schüssel mit S-Rand und ausgebildeter 
Schulter (Taf.  37,1) dürfte zum Produktions-
programm der Köngener Töpfereien gehört 
haben.194 Diese Gefäßform wurde hauptsäch-
lich im 1. Jahrhundert n. Chr., aber auch noch 
im nachfolgenden Jahrhundert hergestellt, wo-
bei das stark geschwungene Gefäßprofil wohl 
eher für eine späte Zeitstellung spricht.195 Aus 
Rottenburg liegen gute Vergleichsstücke vor.196

Ähnlich früh muss auch eine Knickwandschüs-
sel (Taf. 39,11) datiert werden.197

Die Datierung der Töpfe mit Steilrand wie 
das Exemplar Tafel 22,1 erstreckt sich über das 
gesamte 2.  Jahrhundert n. Chr.198 Allerdings 
existieren auch Belege für ein späteres Vor-
kommen.199 Ähnlich muss ein Topf mit Steil-
rand und Riefenverzierung auf der Schulter 
(Taf. 24 A 2) datiert werden.200

Bei den übrigen Fein- und Keramiktypen 
lassen sich nur in vergleichsweise wenigen 
Fällen nähere Angaben zur Zeitstellung ma-
chen: Das gilt für die Schüsseln mit Kolben-
rand (Taf. 13,B 12; 19,2.3; 26,C 10; 51,C 3; 55,B 
11), wobei hier die häufigen feinen Rillen auf 
der Außenseite au°ällig sind und die betre°en-
den Fundstücke in das 2.  Jahrhundert n. Chr. 
datieren.201 Ähnlich sind die Verhältnisse bei 
den Schüsseln mit Horizontalrand gelagert 
(Taf.  7 A 3–5; 14,2–5; 19,4; 20,7–10; 26 C 11; 
31,1–13; 37,15–19; 51 C 4; 55 B 12.13). Auch 
diese Schüsselform gehört chronologisch in 
das 2. Jahrhundert n. Chr., schwerpunktmäßig 
in dessen erste Hälfte.202 Zu einer Schüssel mit 
Schrägrand (Taf.  39,17) liegt aus Köngen ein 
Vergleichsfund aus einem Befund der zweiten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. vor.203

Eine eigene Bemerkung allein schon auf-
grund seiner Fundlage in der Füllung des Gra-
bens  36 (Südteil, Pl.  5–6) verdient ein Topf 
(Taf. 23,1). Es handelt sich um einen sog. Ho-
nigtopf, einen sehr zeitlosen Keramiktyp, der 
schwerpunktmäßig im 2.  Jahrhundert n. Chr. 
hergestellt wurde.204 Ähnlich unscharf wird 

185 Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 182; 332 f. (Form Ech-
zell 1/2/4). Vgl. auch Czysz 2003, 414 (H. 8.9) 
Taf. 78,H 8.9.

186 Luik 1996, 76 Abb. 73,1 Taf. 21,3–22,8.
187 Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 336 (Niederbieber 32/

33). Vgl. Oelmann 1914, 40 (Typ 32d).
188 Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 330f. Abb. 145 (Pf. N10).
189 Gaubatz-Sattler 1999, 331.
190 Ebd. 465 f. Taf. 50,174–176; Kortüm/Lauber 2004, 

Bd. 1, 326 f.; Fecher 2010, Bd. 1, 185; Bd. 2, 33 Nr. 10 
Taf. 33,10. Vgl. auch Luik 1996, Taf. 23,4.

191 Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 346 (Pf. R 159).
192 Bad Wimpfen: Czysz u. a. 1981, 30 Taf. 18,171.172 

(auch zum Folgenden). – Ähnlich Heldenbergen: 
Czysz 2003, 412 G 7 Taf. 76,G 7. – Stuttgart-Bad 
Cannstatt: Barthel 1907, Taf. 6,10.

193 Kortüm 1995, 287 (Typ N 8); Gaubatz-Sattler 1999, 
465 Taf. 50,164.165.

194 Vgl. Luik 1996, 40 Abb. 19,5 Taf. 10,5.
195 Vgl. Kortüm 1995, 287 (Typ N 8); Czysz 2003, 412 

(G 11–13) Taf. 76,G 11–13.
196 Gaubatz-Sattler 1999, 331 Taf. 50,164–167.
197 Vgl. Czysz 2003, 412 (G 5.6) Taf. 76,G 5.6.
198 Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 330 f. (Typ Pf. N 10a).

Vgl. auch Fecher 2010, Bd. 1, 183.
199 Vgl. Gairhos 2008, 186 Nr. 177 Taf. 17.
200 Gaubatz-Sattler 1999, 331 Taf. 49,151.
201 Kortüm 1995, 290 (Typ N 19); Kortüm/Lauber 

2004, Bd. 1, 348.
202 Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 352 (verschiedene Va-

rianten).
203 Luik 1996, 39 f. Abb. 20,2 Taf. 12,5.
204 Czysz 2003, 424 (M 127). Vgl. Kortüm/Lauber 2004, 

Bd. 1, 370 (Typ Pf. R 47).
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auch ein Topf mit drei Ausgüssen datiert 
(Taf. 24 B 2).205

5.2.3.4 Krüge
Unter den Krügen aus Köngen sind die Formen 
mit geripptem Hals (Taf. 4 B 7; 26 C 12) bis zur 
Mitte des 2.  Jahrhunderts n. Chr. hergestellt 
worden.206 Krüge mit abgesetzter Mündung 
(Taf. 14,18) sind typisch für das 2. Jahrhundert 
n. Chr.,207 während die Krüge mit Bandlippe 
und kurzem Hals (Taf. 34.6.7) im Verlauf des 
2. Jahrhunderts n.Chr. immer häufiger werden 
und für das nachfolgende Jahrhundert charak-
teristisch sind.208

5.3 Auswertung der Funde
5.3.1 Siedlungskontinuität aus der Spät-
latènezeit? 
Ähnlich wie die Befunde (S.  265), weisen 
auch die in der Grabenverfüllung enthalte-
nen Funde keine klaren Bezüge zur Spätlatè-
nezeit auf. Das betrifft desgleichen die bis-
her nicht behandelte sog. freihandgeformte 
Ware, die in diesem Zusammenhang häufig 
als Argument angeführt wird. Ihr Anteil am 
Fundspektrum ist insgesamt nicht übermäßig 
hoch (Taf.  4 B 9; 7 A 12; 14,21; 15,16.17; 17,9; 
35 A 6.7; 38,18.19; 40,14.15; 45 A 2.3; 50 A 10; 
54,9), wobei die zunächst freihandgeformten 

und in einem weiteren Arbeitsschritt über-
drehten Gefäße bei diesen Überlegungen un-
berücksichtigt geblieben sind. Soweit näher 
klassifizierbar, handelt es sich um verschie-
dene Topfformen, während Teller und Schüs-
seln zu fehlen scheinen. Für die weiteren 
historischen Überlegungen ist von Wichtig-
keit, dass sich keine zuverlässigen Überein-
stimmungen mit der Grobkeramik der Spät-
latènezeit feststellen lassen, wohl aber mit 
Keramikformen ‚römischer‘ Provenienz, die 
hauptsächlich in das 1.  Jahrhundert n. Chr., 
aber auch noch in die erste Hälfte des 2. Jahr-
hunderts n. Chr. datiert werden.209 Auch der 
Topf mit Steilrand (Taf. 17,9) wird in Portus/
Pforzheim in die erste Hälfte des 2. Jahrhun-
derts n. Chr. gesetzt.210 Grundsätzlich haben 
in Köngen eindeutig in die Spätlatènezeit ge-
hörende Funde Seltenheitswert.211

6 ZUSAMMENFASSENDE ÜBERLE-
GUNGEN ZUM GRABENWERK AUS 
ARCHÄOLOGISCHER SICHT
6.1 Zeitpunkt der Gründung 
Das Fundmaterial aus der Grabenfüllung lie-
fert keine konkreten Anhaltspunkte für den 
Zeitpunkt der Errichtung der Anlage. Im-
merhin lässt sich so viel aussagen, dass sich die 

205 Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 342 (Typ Niederbie-
ber 80).

206 Ebd. 338.
207 Kortüm 1995, 305 (Typ K 3). Vgl. auch Gaubatz-

Sattler 1999, Taf. 69,387; Czysz 2003, 425 (M 140–
143) Taf. 98,M 140–143.

208 Kortüm 1995, 307 (Typ K 8). Vgl. auch das zahlrei-
che Vorkommen dieses Krugtyps in Köngener Be-

fundverfüllungen vom Ende des 2./3. Jhs. n. Chr.: 
Luik 2004, u. a. Taf. 4,3a.b u. 4; 10,11; 41 Taf. 14,15–
17,2; 57,8–17; 61,6–8; 64,12–14.

209 Ausführlich Flügel 1996, 340–348.
210 Kortüm 1995, 339 f. (H 7).
211 Zusammenfassend Luik 2004, 134; ders. 2012b, 18 f.

Planum Funde Bildverweis

1–2 Reliefware: spätsüdgallische Terra sigillata, Rheinzabern – Janu(arius) I/Reginus I/
Verecundus I, 1 × Drag. 27, 1 × Drag. 40, 1 × Drag. 32

Taf. 18 B

2–3 As Hadrians; Glatte Terra sigillata: 1 × Drag. 30, 1 × Drag. 40, 1 × Lud. SSa Taf. 18 C

3–4 Reliefware: mittelgallische Ware; Firnisbecher 2. Hälfte 2. Jh. n. Chr.; Grobkeramik Taf. 18 D u. 19

4–5 Fein- u. Grobkeramik, v. a. 2. Jh. n. Chr., 1 × Ende 2./Anfang 3. Jh. n. Chr. Taf. 20 u. 21

5–6 u. a. Schüssel 1. Hälfte 2. Jh. n. Chr.; Fein- und Grobkeramik 2. Jh. n. Chr., v. a.
1. Hälfte

Taf. 22 u. 23

6–7 Reliefware: spätsüdgallische Terra sigillata; Terra nigra 2. Jh. n. Chr. Taf. 24 A

7 Fein- u. Grobkeramik, v. a. 2. Jh. n. Chr. Taf. 24 B

7–8 Terra nigra 1. Hälfte 2. Jh. n. Chr.; Fein- u. Grobkeramik 2. Jh. n. Chr. Taf. 25 A

8 Terra nigra 1. Hälfte 2. Jh. n. Chr. Taf. 25 B

8–9 Fein- u. Grobkeramik 2. Jh. n. Chr. Taf. 25 C

9–10 Fein- u. Grobkeramik 2. Jh. n. Chr. Taf. 26 A

10–11 keine näheren chronologischen Angaben möglich Taf. 26 B

Tabelle 4 Köngen, Grabung 1993, Graben Bef. 36, Südteil. Das Fundmaterial aus der Grabenverfüllung im 
Überblick.
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in den Graben gelangten Fundstücke in chro-
nologischer Hinsicht nicht signifikant von 
dem bisher bekannten, quantitativ durchaus 
ansehnlichen Fundstoff von Grinario/Köngen 
unterscheiden.212 Auch jetzt fehlen typische 
Terra-sigillata-Formen des früh- und mit-
telflavischen Zeithorizonts, wie ihn Regina 
Franke beschrieben hat.213 Die Knickwand-
schüssel Drag.  29 war bereits bisher in Kön-
gen nur selten anzutreffen und unter den Neu-
funden fehlt sie offenkundig sogar ganz.214

Für eine zeitliche Einordnung des Beginns 
der römischen Siedlungstätigkeit in Köngen 
ganz allgemein liegen also keine wesentlichen 
neuen Gesichtspunkte vor.

6.2 Bestandsdauer
Für eine längere, d. h. mehrjährige Bestands-
dauer des Grabenwerks sprechen der beträcht-
liche Aufwand, der für dessen Errichtung not-
wendig war, aber auch Hinweise darauf, dass 
der Graben gereinigt wurde. Wie lange er al-
lerdings seiner ursprünglichen, nach Lage der 
Dinge wohl militärischen Zweckbestimmung 
gedient hat, ist eine andere, schwer zu beant-
wortende Frage. Ein kontinuierlicher Fortbe-
stand bis zur Gründung des Auxiliarkastells 
(Bauperiode 1) ist nicht nachzuweisen.

6.3 Zeitpunkt der Aufgabe
Zum Zeitpunkt der Auffüllung des Grabenwerks 
sind dann konkretere zeitliche Angaben möglich, 
zumindest was diejenigen Teilabschnitte betrifft, 
aus denen Fundmaterial vorliegt (Tab.  4 u. 5). 
Einen ersten chronologischen Anhaltspunkt 
liefern zunächst die beiden, sehr stark abgegrif-
fenen As-Prägungen Hadrians (Abb. 13; zur Be-
stimmung vgl. S. 312), die im Nordteil des Gra-
bens  36 aus dem Bereich unter Planum  4 bzw. 
unterhalb der Ebene B geborgen wurden.

212 Luik 1996 u. 2004.
213 Franke 2003, 138–144.

13  Köngen, Grabung 
1993, Graben Bef. 36.
Zwei Asse des Hadrian, 
jeweils Vorder- (links) 
und Rückseite (rechts).
M. 1 : 1.

Planum Funde Bildverweis

2–3 Reliefware: Rheinzabern, Janu(arius) I; Fein- u. Grobkeramik 2. Jh. n. Chr. Taf. 26 C

3–4 Reliefware: spätsüdgallische Terra sigillata, Blickweiler – Gruppe I, Heiligenberg – 
Janus, Rheinzabern – Janu(arius) I/Reginus I/Belsus I/Januarius II, nicht näher be-
stimmbar; Schwäbische Ware, Waiblingen u. Nürtingen; Glatte Terra sigillata: 5 ×
Drag. 27, 3 × Drag. 33, 1 × Lud. Bb, 1 × Drag. 46, 7 × Drag. 18/31, 3 × Drag. 32, 2 ×
Lud. Tb, 1 × Drag. 38, 1 × Lud. SSa (?), 1 × Drag. 43; Terra nigra 2. Jh. n. Chr.; Fein- u.
Grobkeramik 2. Jh. n. Chr.

Taf. 27–35 A

Ebene A Fibel 2. Hälfte 2. Jh. n. Chr.; Reliefware: spätsüdgallische u. mittelgallische Terra 
sigillata, Blickweiler, Heiligenberg, Rheinzabern; Glatte Terra sigillata: 2 × Drag.
27, 2 × Drag. 33, 1 × Drag. 40, 1 × Drag. 35, 6 × Drag. 18/31, 1 × Drag. 43; Terra nigra 
2. Jh. n. Chr.: 1 × Drexel Stufe 1, Faltenbecher 1. Hälfte 2. Jh. n. Chr.; Fein- u. Grob-
keramik 2. Jh. n. Chr.

Taf. 35 B–38

Ebene B Reliefware: südgallische Terra sigillata, Blickweiler – Gruppe 1, Heiligenberg – 
F-Meister/Janus, Rheinzabern – Primitivus I/Primitivus I/II, Nürtingen – Primiti-
us; Glatte Terra sigillata: 1 × Drag. 18/31, 1 × Curle 15; Fein- u. Grobkeramik 2. Jh.
n. Chr.

Taf. 39 u. 40 

unter 
Ebene B

As Hadrians Abb. 13,1;
Taf. 41 A 1

unter 
Ebene B

As Hadrians Abb. 13,2;
Taf. 41 A 2

Tabelle 5 Köngen, Grabung 1993, Graben Bef. 36, Nordteil. Das Fundmaterial aus der Grabenverfüllung im 
Überblick.

214 Luik 1996, 141; 183 (mit Lit.).

1

2
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Als weitere, in diesem Zusammenhang wich-
tige Fundgruppe kommen die Reliefsigillaten 
hinzu. Bei den folgenden Überlegungen wur-
den auch die als nicht näher zuweisbar klassi-
fizierten Erzeugnisse der Rheinzaberner Ma-
nufaktur berücksichtigt, um Fehlerquellen 
möglichst zu vermeiden. Die Verfüllung des 
Grabens  36 umfasst einen ansehnlichen Be-
stand: Unter den Stücken, die im Nordteil des 
Grabens, Ebene B, gefunden wurden, sind als 
jüngste Rheinzaberner Ware Produkte des 
späten 2./frühen 3.  Jahrhunderts n. Chr. zu 
nennen, wie die Erzeugnisse der Primitivus-
gruppe (Taf. 39,5.6). In diesen Zeitraum muss 
auch die ebenfalls vertretene Schwäbische 
Ware des Primitius (Taf. 39,7) datiert werden, 
wohingegen Reliefsigillaten zu fehlen schei-
nen, deren Herstellungsdatum nach gängiger 
Forschungsmeinung ausschließlich im 3.  Jahr-
hundert n. Chr. liegen soll. Bei diesen Über-
legungen sollte das ebenfalls im Füllmaterial 
vorhandene Erzeugnis der Rheinzaberner 
Werkstatt des Janu  II (Taf.  27,18) einstweilen 
besser unberücksichtigt bleiben, solange die 
chronologische Einordnung dieser Ware der-
artig umstritten ist (S. 277). Diese Überlegun-
gen lassen wohl den berechtigten Schluss zu, 
dass der große Graben (Bef. 36) zumindest in 
diesem Teilabschnitt kaum vor ca. 200 n. Chr., 
auf der anderen Seite aber auch nicht allzu spät 
im 3. Jahrhundert n. Chr. verfüllt worden sein 
kann. Zumindest in diesem Teilbereich wurde 
er auf seiner gesamten Länge o°enbar rasch 
zugeschüttet, denn die infolge der sauberen 
Grabungsmethodik mögliche Trennung der 
Funde nach Süd- und Nordteil der Verfüllung 
lässt keine deutlichen chronologischen Unter-
schiede zwischen diesen beiden Teilabschnit-
ten erkennen. Inwiefern diese Situation auch 
auf andere Teilstücke des Grabenwerks über-
tragbar ist, kann nicht angemessen beurteilt 
werden, da hier das erforderliche Fundmaterial 
fehlt.

Auf der anderen Seite markieren die in der 
Grabenfüllung vertretenen spätesten Reliefsi-
gillaten keineswegs das Ende der Belieferung 
von Köngen mit Rheinzaberner Produkten. Im 
Gesamtspektrum sind zwar die Rheinzaber-

ner Sigillatawerkstätten des 3.  Jahrhunderts 
n. Chr. insgesamt deutlich schwächer als dieje-
nigen des 2. Jahrhunderts n. Chr. repräsentiert, 
jedoch durchaus vorhanden, wie das Beispiel 
der Großmanufaktur des Julius  II/Julianus  I 
zeigt.215

Diese Überlegungen werden durch die Zu-
sammensetzung der Glatten Terra sigillata zu-
sätzlich gestützt. Unter den Näpfen ist der An-
teil des eher frühen Gefäßtyps Drag. 27, der bis 
um die Mitte des 2.  Jahrhunderts n. Chr. pro-
duziert wurde, gegenüber der konischen Napf-
form Drag.  33 au°ällig hoch. Bereits bei frü-
herer Gelegenheit (S. 279) wurde auch darauf 
hingewiesen, dass der Teller Drag. 32, dessen 
Herstellung erst während der zweiten Hälfte 
des 2. Jahrhunderts n. Chr. größere Bedeutung 
erlangt hat, im Fundmaterial außergewöhnlich 
selten vertreten ist.216 Auf der anderen Seite 
fehlen typische Sigillataformen des 3.  Jahr-
hunderts n. Chr. ganz, wie der fußlose Napf 
Niederbieber 11a, der Napf Drag. 41 mit Glas-
schli°dekor, der Becher mit Stengelfuß und 
Barbotinedekor Drag. 52, die Teller Niederbie-
ber 6 und 12, die Schüsseln mit Barbotinedekor 
Niederbieber 19 oder auch der Einhenkelkrug 
mit konischem Mundstück Niederbieber  27, 
um nur die wichtigsten zu nennen.217 Über-
haupt sind in der Grabenverfüllung Terra-
sigillata-Gefäße mit Kerbband-/Ratter- und 
Barbotinedekor selten, solche mit Glasschli°-, 
Kerbschnitt- und Weißbarbotinedekor über-
haupt nicht vertreten, die nahezu einhellig in 
das 3. Jahrhundert n. Chr. oder sogar noch spä-
ter datiert werden218 – im sonstigen Köngener 
Fundbestand sind diese Gefäßtypen durchaus 
vorhanden.219

Darüber hinausgehende statistische Aus-
sagen über die Häufigkeit dieser Gefäßtypen 
oder ihre Verteilung innerhalb des Vicus sind 
indessen schwierig zu tre°en und daraus abge-
leitete Schlussfolgerungen für die allgemeine 
Siedlungsentwicklung problematisch, da im 
Zeitraum zwischen 1955 und 1980 große Teile 
der römischen Siedlung ohne vorherige ar-
chäologische Untersuchung überbaut worden 
sind. In diesem Zeitraum mag man sich dort 
nach einschlägigen Erfahrungen allenfalls um 
die möglichst vollständige Bergung der Relief-

215 Vgl. Simon 1962, 32 Nr. 233–235; ders. 1967, 184 
Nr. 174–176; ders. 1971, 275 Nr. 107–110; Luik 1996, 
152–155 Taf. 128,9–129,3. Jetzt auch Engels/Thiel 
2016, 286 Taf. 1,4. – Zur Datierung: Gabler 2017, 
130.

216 So z. B. Hissnauer 2014a, 213–217; Schücker 2016, 
16 f. mit Anm. 93.

217 Hissnauer 2014a, 215; 217; Selke 2014, 130.
218 Engels/Thiel 2016, 286. – Für das römische Britan-

nien vgl. die vorzügliche Übersicht von Bird 1993, 
4–8.

219 Grabung 1986: Luik 2004, 152 Taf. 6,12 (Niederbie-
ber 11a); 154 Taf. 9,8 (Napf Lud. VSb); 154 Taf. 9,9 
(Teller Niederbieber 6a). – Grabung 1979: ebd.
176 Taf. 78,15 (Teller Niederbieber 6). – Grabung 
1972: ebd. 158 Taf. 20,6.8 u. 40,12.16.22 (später 
Napf Drag. 33); 165 Taf. 42,9 (Niederbieber 6a); 158 
Taf. 21,17 (Niederbieber 19). – Streufunde: Fundber.
Baden-Württemberg 8, 1983, 287 f. Taf. 156,6 = 
Luik 1996, 81 f. Abb. 77a.b (Lud. VMc); Fundber.
Baden-Württemberg 8, 289 (Fundpunkt 135) 
Taf. 154,11 (Drag. 41).



Das Grabenwerk von Köngen (Lkr. Esslingen)

285

sigillaten sowie wohl auch der Münzen und Fi-
beln bemüht haben.

Die Zusammensetzung der näher datierba-
ren Fein- und Grobkeramik widerspricht all 
diesen Überlegungen nicht. Darüber hinaus 
sei an dieser Stelle stellvertretend auf das Feh-
len der wichtigen Gefäßtypen Niederbieber 31, 
32/33 und 72 in der Grabenverfüllung hinge-
wiesen.220

Die Analyse des Fundstoffs, vor allem die Zu-
sammensetzung des Terra-sigillata-Materials, 
spricht also für eine Verfüllung des 1993 un-
tersuchten Grabenabschnitts nicht vor 200 
n. Chr., jedoch nicht allzu spät im 3.  Jahr-
hundert, d. h. um 200/210 n.  Chr. Auffällig 
ist dabei außerdem, dass in den Füllschichten 
insgesamt nur wenige Metallfunde enthalten 
waren. Höchstwahrscheinlich handelt es sich 
um Siedlungsabfall des Vicus, der vor seiner 
Entsorgung gezielt nach wieder verwertbarem 
Altmetall durchsucht, schließlich jedoch rasch 
im Gesamten eingefüllt wurde, wie verschie-
dene zusammengehörige Reliefsigillaten ver-
muten lassen, die über mehrere Fundschich-
ten verteilt waren.

Wann die übrigen Grabenabschnitte verfüllt 
wurden, kann derzeit nur vermutet werden. Es 
ist nicht auszuschließen, dass zumindest die 
südlichen Teilabschnitte deutlich früher vom 
Vicus überbaut wurden als die weiter nördlich 
gelegenen, da es sich um ein sehr siedlungs-
günstiges Gelände entlang der wichtigsten 
Straßenverbindung zum Civitasvorort Sume-
locenna/Rottenburg handelt. Auch die abwei-
chende Zusammensetzung der Verfüllung in 
diesem Bereich könnte auf einen anderen 
Zeitpunkt hindeuten (vgl. Fst.  1–5). Dagegen 
könnte der Westteil des Einfassungsgrabens 
praktisch noch über das gesamte 2.  Jahrhun-
dert n. Chr. hinweg o°en geblieben sein und 
als Siedlungsbegrenzung (‚Vicusumwehrung‘) 
gedient haben. 

Auf jeden Fall wurde das gesamte Graben-
werk im Laufe der Zeit so vollständig eingeeb-
net, dass an der Oberfläche keinerlei Spuren, 
wie z. B. Geländemulden, mehr zu erkennen 
waren. Auch findet es in keiner der wissen-
schaftlichen Arbeiten über das römische Kön-

gen vor 1969 in irgendeiner Form Berück-
sichtigung, ebenso wenig ist es auf älteren 
Luftbildern zu erkennen.

7 VERSUCH EINER HISTORISCHEN 
EINORDNUNG DES GRABENWERKS 

Ab der frühvespasianischen Zeit befand sich 
das Gebiet am oberen Neckar unter sicherer 
römischer Kontrolle (Abb.  14).221 Den Dreh- 
und Angelpunkt sämtlicher Aktivitäten bil-
dete Rottweil mit seiner starken Konzentra-
tion von römischen Militäranlagen. Darunter 
besonders auffällig, allein schon durch seine 
ungewöhnliche Größe von über 16 ha, ist das 
offenbar bereits nach wenigen Jahren der römi-
schen Okkupation angelegte Lager I, als dessen 
Besatzung zumindest große Teile der legio XI 
Claudia vermutet werden, die wahrscheinlich 
durch Auxiliartruppen verstärkt wurden.222

In jenem Zeitraum scheint sogar Vindonissa/
Windisch (Kt. Aargau/CH), das Stammlager 
der XI. Legion, vorübergehend zumindest teil-
weise, eventuell sogar vollständig geräumt ge-
wesen zu sein.223

Während Rottweil gleichermaßen die Ver-
bindungen nach Westen und Süden kontrol-
lieren sollte, bildete sich rasch ein Sicherheits-
netz von Kastellen, das die Verkehrswege von 
Norden und Osten her zu überwachen hatte. 
Dazu zählen die Kastelle von (Schramberg-)
Waldmössingen und Sulz/Neckar (beide Lkr. 
Rottweil) sowie Geislingen-Häsenbühl und 
wahrscheinlich auch (Albstadt-)Lautlingen 
(beide Zollernalbkreis).224 Das Kohortenkastell 
von Burladingen-Hausen (Zollernalbkreis) si-
cherte ab ca. 80 n. Chr. die Verbindungen zur 
Donau, zur Nachbarprovinz Rätien.225 Zusätz-
lich dürfte dieses Netz durch kleinere Anlagen 
vervollständigt worden sein, von denen bisher 
das Kleinkastell Frittlingen bei Rottweil nach-
gewiesen ist.226

Weiter neckarabwärts fehlen bisher Hin-
weise auf Kastellgründungen in jener Zeit. 
Mehrheitlich ist man derzeit der Au°assung, 
dass die Gebiete nördlich der Schwäbischen 
Alb unmittelbar vor der römischen Okkupation 
nur dünn besiedelt gewesen seien, nachdem die 
zuvor dort siedelnden keltischen Helvetier das 

220 Grabung 1986: Luik 2004, 153 Taf. 6,17 (Niederbie-
ber 31). – Grabung 1979: ebd. 179 Taf. 91,3 (Nieder-
bieber 33). – Grabung 1972: u. a. ebd. 159 Taf. 23,16–
18 u. 24,1–3 (Niederbieber 33); 163 Taf. 36,14 (Nie-
derbieber 32/33).

221 Schönberger 1985, 361–363; Planck 1988, 255–258; 
Hüssen 2000, 140–142; Baatz 2006a, 34–37 bes.
36; Kemkes 2016, 251 f. (aus rätischer Perspektive).

222 Franke 2003, 147–156; Sommer/Kortüm 2005, 
292–301 bes. 293–295 (mit Lit.); Kemkes 2005, 48; 
Baatz 2006a, 36; Sommer 2006c, 373–376 bes.

373; Kortüm/Lauber 2009, 259–262; Kortüm 2013, 
157–162.

223 Zusammenfassend Trumm 2010, 49 f. (mit Lit.).
224 Sulz: Sommer 2005c, 332–335; ders. 2006d, 392 f.

Eine systematische Aufarbeitung des Fundplatzes 
steht allerdings noch aus. – Geislingen: Sommer 
2005b, 87 f. – Lautlingen: Planck 2005b, 18 f. (mit 
Lit.).

225 Schmidt-Lawrenz 2005, 58–60 (mit Lit.).
226 Sommer 2005a, 86 (mit Lit.).
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Land geräumt hätten.227 Auch die Besiedlung 
des großen, rund 20 km von Köngen entfern-
ten keltischen Oppidums Heidengraben bei 
Erkenbrechtsweiler (Lkr. Esslingen)/Graben-
stetten (Lkr. Reutlingen) auf der Hochfläche 
der Schwäbischen Alb endete wohl während 
der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts v. Chr., 
jedenfalls zeitlich weit vor der römischen Ok-
kupation.228 Dabei mag eine Restbevölkerung 
im Lande verblieben sein, die sich derzeit mit 
den methodischen Möglichkeiten der Archäo-
logie nur schwer nachweisen lässt.

227 Zu diesem Thema existiert eine umfangreiche Li-
teratur, genannt seien an dieser Stelle: Schönber-
ger 1985, 362 f.; Heiligmann 1991, bes. 2238–2242; 
Wieland 2003, bes. 8; 15; ders. 2005, 63–70 bes.
63–66; Baatz 2006a, 36. Vgl. auch Rieckhoff 
2007 (mit weiterer Lit.). – Zur ‚Helvetiereinöde‘ 

Die Okkupation der Gebiete in Südwest-
deutschland bis zum mittleren Neckar wird 
dann zumeist mit der Einrichtung einer mög-
lichst kurzen Straßenverbindung zwischen 
Rhein und Donau erklärt, die für schnelle 
Truppenverschiebungen zwischen den dor-
tigen römischen Provinzen unbedingt erfor-
derlich gewesen sei.229 Für diesen Zweck mag – 
nach einigen Jahren der Konsolidierung  – in 
den frühen 80er Jahren des 1.  Jahrhundert 
n. Chr. ein Erkundungsvorstoß neckarabwärts 
geführt worden sein, mit dem das Köngener 

(Ptol. 2,11,6) zusammenfassend: Dobesch 1999, 
351–374 bes. 352; 363; 369 f.

228 Zusammenfassend Ade u. a. 2012, 106–110. Zuletzt 
Stegmaier u. a. 2017, 142–145.

229 Schönberger 1985, 387; Planck 1988, 261; Hüssen 
2000, 140–142; Kemkes 2005, 49; ders. 2016, 251 f.

14  Übersichtskarte zur 
möglichen histori-
schen Bedeutung des 
Marschlagers von 
Köngen. Ohne Maß-
stab.
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Grabenwerk in Verbindung stehen könnte.230

Die Distanz zwischen Rottweil und Köngen 
beträgt allerdings immerhin rund 90 km Luft-
linie, weshalb in einem solchen Fall Etappenla-
ger unbedingt erforderlich gewesen wären. Für 
eine derartige Aufgabe wäre theoretisch das 
ungefähr auf halber Strecke liegende Rotten-
burg (Lkr. Tübingen) bestens geeignet, noch 
dazu an einer Stelle situiert, wo sich das zuvor 
enge und unübersichtliche Neckartal weitet. 
Allerdings ist es bisher nicht gelungen, dort das 
seit längerem postulierte Kastell auch tatsäch-
lich nachzuweisen.231

Theoretisch denkbar wäre aber auch ein Er-
kundungszug vom Oberrheintal aus, das eben-
falls seit frühvespasianischer Zeit fest unter 
römischer Kontrolle stand.232 Dieser Vorstoß 
könnte entlang des Nordrands des Schwarz-
walds nach Osten geführt haben, möglicher-
weise über Portus/Pforzheim (Enzkreis), wo 
jedoch bisher gleichfalls kein derartig früher 
militärischer Posten nachgewiesen ist.233 Den 
natürlichen Endpunkt dieser Verkehrslinie 
am Neckar bildet das zentral gelegene Stutt-
gart-Bad Cannstatt.234 Mit der hervorragen-
den strategischen Bedeutung dieses Platzes 
vermag jedoch der aktuelle Forschungsstand 
vor Ort wohl kaum mitzuhalten. Nach wie vor 
beruhen die dortigen Kenntnisse entscheidend 
auf Altgrabungen, die allenfalls ausschnitts-
weise aufgearbeitet zu sein scheinen. Hinzu 
kommen mehrere Aufschlüsse der vergange-
nen Jahre, die wesentliche neue Erkenntnisse 
erbracht haben, unter anderem den Nachweis 
eines weiteren Holz-Erde-Kastells, dessen 
genaue Zeitstellung momentan unklar ist.235 

Nicht zuletzt aufgrund dieser exzeptionellen 
Verkehrslage war im späteren Auxiliarkastell 
während der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts 
n. Chr. wohl die einzige Ala am Neckarlimes, 
die ala I Scubulorum, stationiert.236 Die Frage 
nach dem Beginn der römischen Besiedlung 
von Stuttgart-Bad Cannstatt kann folglich 
zurzeit wohl kaum präzise beantwortet wer-
den. Höchstwahrscheinlich erfolgte er jedoch 
zu einem ähnlichen Zeitpunkt wie in Köngen, 

vielleicht sogar einige Jahre früher. In einem 
solchen Fall hätte das Köngener Grabenwerk 
eine Etappenstation auf dem Weg nach Osten, 
Richtung Donau gebildet. Dagegen wurde ein 
Vorstoß in die Gegenrichtung, also von der 
Donau über die Hochfläche der Schwäbischen 
Alb bis zum Neckar, von der Forschung noch 
nie ernsthaft diskutiert und kommt wohl auch 
realistischerweise weniger infrage.237

Nach der derzeitigen Lage der Dinge dürfte 
das Köngener Grabenwerk höchstens einige 
Jahre existiert haben. Vermehrte kriegerische 
Verwicklungen an anderen Schauplätzen, vor 
allem entlang der mittleren und unteren Do-
nau, haben dann wohl bewirkt, dass die Könge-
ner Anlage schon bald wieder geräumt wurde 
und sich das römische Heer zumindest partiell 
zurückgezogen hat. Diese Rekonstruktion der 
historischen Ereignisse muss jedoch derzeit 
weitgehend Spekulation bleiben.238 Klar sollte 
zumindest sein, dass der obere Neckarraum 
um Rottweil unter fester römischer Kontrolle 
verblieben ist. Derzeit gibt es auch keinen An-
haltspunkt für die These, dass das Köngener 
Grabenwerk einen der bereits seit längerem ver-
muteten frühen Vorposten gebildet hat, welche 
der Einrichtung des eigentlichen Neckarlimes 
vorausgehen sollen. Derartige Vorgängeranla-
gen wurden bereits für Bad Wimpfen und Wal-
heim postuliert, sichere Belege für diese These 
gibt es jedoch bislang nicht.239 Nach Kortüm 
erfolgte die Gründung der Kastelle entlang 
des Neckars erst um 105/115 n. Chr.240 Auf eine 
weitere Diskussion dieses Forschungsproblems 
soll an dieser Stelle verzichtet werden, neuer-
dings neigt man aber eher wieder einem frühe-
ren Datum zu.241

Ebenso muss der historische Zusammen-
hang mit dem Lautertallimes als derzeit völ-
lig ungeklärt bezeichnet werden. Jedenfalls 
scheinen die wenigen, von dort bekannten 
Funde für eine spätere Zeitstellung dieser An-
lage zu sprechen, obwohl historische Überle-
gungen eher eine Frühdatierung nahelegen 
würden.242

230 Einen früheren Zeitpunkt (72/73 n. Chr.) vertritt 
aufgrund allgemein historischer Überlegungen 
Strobel 2019, 109.

231 Gaubatz-Sattler 1999, 399; 410–414 (mit älterer 
Lit.); Gaubatz-Sattler 2005a, 129–134 bes. 131; dies.
2005b, 281–289 bes. 282. Vgl. z. B. Schönberger 
1985, 386; 469 f. (D 89); Kemkes 2005, 47 Abb. 29.

232 Kemkes 2005, 47 f.
233 Kortüm 2005b, 251–254.
234 Zusammenfassend zum Fundplatz: Filtzinger 2005, 

327–331; Sommer 2006b, 207–209.
235 Zuletzt Joachim 2018, 192–195 (mit Lit.).
236 Ältere Zeugnisse: Luik 1995,723 f. mit Anm. 28.
237 Zusammenfassend Kemkes 2005, 47–49; ders.

2016, 249–252.

238 Vgl. auch Schönberger 1985, 371; Kemkes 2016, 252.
Von althistorischer Seite: Gering 2012, 276–292 
(mit Lit.).

239 Zusammenfassend Planck 1988, 260 f. Vgl. auch 
Hüssen 2000, 141 f. – Zum Kastell II von Walheim 
allerdings: jetzt Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 38.

240 Grundlegend Kortüm 1998, 6–13; 29–34. Dazu kri-
tisch Strobel 2019, 130 f.

241 Gering 2012, 268–275. Vgl. auch Baatz 2006a, 39 u.
38 Abb. 7 (Zustand um 100 n. Chr.).

242 Planck 1987, 424; ders. 1988, 262–265; Baatz 2000, 
212–214; Planck 2005c, 61–63; Reddé 2006, 141–143.



FUNDBERICHTE AUS BADEN-WÜRTTEMBERG 39, 2019

288

?

?

?

?

?

?

?

? ?

?

?

?
?

?

?

?

?

? ?
??

2

26i

26e

26f

26h

26d

26c

26a

26k

29

28

2

2

25

25

28

2

26g

26b

293,88

293,88

293,82

293,78

293,77 293,74

293,72

293,80

293,76

293,72

293,70

293,71

293,82

293,89

293,72

293,84

293,88

293,69

293,77 293,78

293,77

x = 440

x = 435

x = 430

x = 440

x = 435

x = 430

y 
=

 2
15

y 
=

 2
20

y 
=

 2
15

y 
=

 2
20

ô

15  Köngen, Grabung 1993, Bauperiode 2/3, Heizanlage (Darre). Bauphase 1 (grün): Bef. 26a–g u. k; Bauphase 2 (blau): Bef. 26e–i (Ziegel/
 Ziegelbruchstücke in Rot). M. 1 : 50.



Das Grabenwerk von Köngen (Lkr. Esslingen)

289

8 BEFUNDE AUS DEM ZEITRAUM 
NACH DER AUFGABE DES GRABEN-
WERKS

Bei verschiedenen Gelegenheiten wurden im 
Bereich des Grabenwerks Befunde festgestellt, 
die eindeutig in den Zeitraum nach dessen Auf-
gabe gehören.

8.1 Die Grabung 1977 des Landes-
denkmalamtes Baden-Württemberg 
Im Bereich der Grabung 1977 (Beil. 4 u. 5) ge-
hören in diesen Zeitabschnitt Teile eines Stein-
gebäudes, das später über dem Grabenwerk 
errichtet wurde (s. S. 297).243 Zur Zeitstellung 
können mangels datierender Funde keine ge-
naueren Angaben gemacht werden, als dass es 
nach Lage der Dinge während der ersten Hälfte 
des 3. Jahrhunderts n.Chr. errichtet worden sein 
muss. Auffällig ist die ungefähr übereinstim-
mende Orientierung mit den Steinbauten, die 
weiter nördlich im Bereich der Grabung 1993 
über dem zugefüllten Graben entstanden sind. 

8.2 Die Grabung 1993 des Landes-
denkmalamtes Baden-Württemberg 
8.2.1 Die Bauperioden 2 und 3
Auf dem Areal der Grabung 1993 (Beil.  7) 
können mindestens zwei nachfolgende Baupe-
rioden unterschieden werden. Dabei konzen-
trieren sich die Befunde auf zwei verschiedene 
Bereiche: Im Süden häufen sie sich von der 
Südgrenze der Grabungsfläche aus rund 17 m 
weit nach Norden. Nach einer Lücke von ca. 
15 m folgt eine weitere deutliche Befundan-
sammlung. Diese Befunde verteilen sich über 
die gesamte nördliche Hälfte der untersuchten 
Fläche, bis zu ihrem Eintritt in die nördliche 
Grabungsgrenze. Aufgrund der stratigraphi-
schen Lage gehören der ‚nach-grabenzeitli-
chen‘ Bauperiode 2 die Befunde 5, 9, 16 bis 18, 
21, 22, 26, 27, 53, 65, 71, 75 bis 77, 86 bis 88, 91, 
95, 96, 106, 109, 110, 114 bis 116, 141, 145, 153, 
166 und 176 an. Zur Bauperiode 3 zählen dage-
gen die Befunde 11, 13 (?), 14, 30, 102, 133 und 168. 

Insgesamt zeichnet sich eine von Südwesten 
nach Nordosten orientierte Bebauungsstruk-
tur ab, die leicht schräg zum Graben verläuft. 
Dabei sind auf den ersten Blick zunächst die 
Gräbchen Befund 28, 29, 33 und 38 besonders 
au°ällig; ähnlich ausgerichtet sind auch die Be-
funde 51 und 17. Wahrscheinlich handelt es sich 
nicht um Zaungräbchen o. Ä., sondern diese 
Befunde sind auf die Feldbestellung durch den 
Pflug zurückzuführen. Für diese Vermutung 
spricht, dass das Gräbchen Befund 28 den Be-

fund 26 im Westen stört. Einige der Befunde 
verdienen eine nähere Betrachtung und sollen 
im Folgenden vorgestellt werden. 

8.2.1.1 Heizanlage/Darre (Befund 26) 
Beim Befund  26 (Fl. 4431/4432; Abb. 15 u. 23; 
Beil.  7) handelte es sich um zwei ineinander 
gesetzte Heizanlagen. Die Westseite war stark 
durch den Befund 28, die oben beschriebenen 
anzunehmenden Pflugspuren, gestört. Mit Si-
cherheit liegen hier zwei verschiedene Baupha-
sen vor, wobei zur Bauphase 1 die Befunde 26a 
bis d und k zählen. Diese Heizanlage war ca. 
2,5 × mind. 2 m groß und in den großen Gra-
ben (Bef.  36) eingesackt. Die Beheizung von 
Norden her war gut an der Rotfärbung des Bo-
dens zu erkennen (Bef. 26k). Offenkundig gab 
es erhebliche statische Probleme, weshalb diese 
Anlage aufgegeben und zu einem nicht näher 
bestimmbaren Zeitpunkt weiter südwestlich 
neu errichtet wurde. Die Größe der jüngeren 
Heizanlage (Bef.  26e–i) betrug ca. 2,8  × 2 m, 
womit sie etwas größer ausfiel. Grundlegende 
Ausführungen zu diesem Gebäudetyp stam-
men von Gabriele Dreisbusch aus dem Jahre 
1994.244 Daran anknüpfend stellte erst vor kur-
zem Czysz zu diesem Thema weiterführende 
Überlegungen an.245 Beide Köngener Heizan-
lagen zählen zum häufigsten Darrentyp, der 
von quadratischer Form ist und über einen 
eigenen Schürkanal verfügt; dieser Kanal war 
in Köngen jeweils rund 0,9 bis 1 m lang und 
0,4 m breit. Anhand der unterschiedlichen Ein-
bauten hatte Dreisbusch eine typologische 
Gliederung vorgeschlagen. Für eine zweifels-
freie Typenbestimmung sind die Köngener 
Befunde zu schlecht erhalten. Eindeutig ist 
aber, dass es sich in beiden Fällen um Darren 
mit Einbauten handelt (Abb. 16, Typen B, C, F, 
G). Die Außenwände beider Darren (B. 0,3 m) 
waren einschalig ausgeführt und ohne Mör-
telbindung gegen das anstehende Erdreich ge-
setzt. Höchstwahrscheinlich ist mit verputzten 
Fachwerkwänden und einer Dachdeckung mit 
Ziegeln zu rechnen, die angesichts der wenig 
soliden Bauweise nicht besonders massiv ausge-
bildet gewesen sein kann (vgl. Czysz Typ 1).246 

Bei einer weiteren Darre im rechtsrheinischen 
Limesgebiet, in Hofheim-Diedenbergen (Main-
Taunus-Kreis), wird eine Abdeckung aus Schie-
ferplatten vermutet.247

In Köngen wurden 2006 rund 160 m wei-
ter südöstlich, im Bereich der Ring-/Schu-
bertstraße, drei weitere Darren ausgegraben. 
Die wichtigsten Ergebnisse dieser Untersu-
chung wurden kurz darauf im Rahmen eines 

243 Luik 1996, 60f. (Fst. 96).
244 Dreisbusch 1994, 182–185.
245 Czysz 2016. Vgl. auch Tränkle 2018, 84–87.

246 Dreisbusch 1994, 194; Czysz 2016, 207.
247 Görner 2005, 62; Burger 2011, 28 f. (mit weiteren 

Beispielen).
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Vorberichts verö°entlicht.248 Dort gelang die 
Aufdeckung gleich von drei derartigen Heizan-
lagen. Die nördlichste Darre, die fast vollstän-
dig untersucht werden konnte, fiel deutlich grö-
ßer aus als die 1993 dokumentierten Exemplare 
und war außerdem o°enbar besser erhalten. 
Rund 4 m südlich davon befand sich die zweite 
Darre, die komplett freigelegt wurde und von 
ähnlicher Größe war, während die dritte ganz 
im äußersten Süden der Untersuchungsfläche 
lag und nur teilweise erfasst werden konnte. Zur 
Zeitstellung dieser drei Darren können derzeit 
keine näheren Angaben gemacht werden, da 
bisher eine wissenschaftliche Aufarbeitung der 
Grabung 2006 fehlt. Jedenfalls folgen sämtli-
che bisher bekannten Beispiele aus Köngen den 
aus anderen Vici bekannten Lagebeziehungen, 
wonach sie in den von der Hauptstraße wei-
ter entfernten Bereichen der Geländeparzel-
len, in der sog. Wirtschafts- und Gartenzone 
liegen.249 Der Abstand der beiden 1993 unter-
suchten Darren zur vermuteten Trasse der rö-

mischen Weststraße beträgt immerhin ca. 
45 m, was mit den Verhältnissen im Kastellvi-
cus von (Walting-)Pfünz (Lkr. Eichstätt) gut 
vergleichbar ist, wo der Abstand zwischen ei-
ner solchen Darrenanlage und der vorbeifüh-
renden römischen Straße rund 50 m betragen 
hat.250 Ein ähnlich großer Abstand wurde auch 
bei der ungewöhnlich großen Darrenanlage 
955 (Dreisbusch Typ  D) im römischen Vicus 
von Groß-Gerau festgestellt, die in das 3. Jahr-
hundert n. Chr. datiert wird.251 Als Grund für 
diese au°ällige Lagebeziehung werden in der 
Literatur häufig die große Brandgefahr und der 
störende Geruch angegeben, was zwangsläufig 
die Frage nach der Zweckbestimmung dieser 
Anlagen aufkommen lässt, die keineswegs ein-
wandfrei geklärt ist. Dreisbusch hatte in erster 
Linie mithilfe eines Ausschlussverfahrens, z. B. 
unter Hinweis auf das Fehlen von Schlacken, 
Gussabfällen, Halbfabrikaten etc., und über 
weitere allgemeine Überlegungen, ergänzt 
durch  – allerdings spärliche  – Textangaben 
von antiken Schriftstellern, in den Heizanla-
gen Darren zum Rösten von Getreide, Obst, 
Hülsenfrüchten, Flachs u. Ä. vermutet.252 Vor 
kurzem sprach sich Czysz dafür aus, dass die 
Darren des ländlichen Raums der Verarbeitung 
von Spelzgetreide, dem Dörren von Obst etc. 
gedient hätten, während ihnen in den größeren 
Siedlungen eine wichtige Rolle bei der Bierher-
stellung zugekommen sei.253

Aus eher allgemein historischen Überlegun-
gen heraus hatte Dreisbusch für die meisten 
Anlagen eine Datierung in das 2. Jahrhundert 
n. Chr. postuliert.254 Darren werden nämlich, 
zumal im Umfeld von größeren Siedlungen, 
häufig als Indikatoren für eine angeblich zu-
nehmende Klimaverschlechterung gewertet. 
Eine ähnlich späte Zeitstellung, d. h. der Be-
ginn des 3.  Jahrhunderts n. Chr., ist auch für 
die ältere der beiden in Köngen 1993 ausgegra-
benen Darren zu vermuten, da sie größtenteils 
über dem zugefüllten Graben (Bef. 36) errich-
tet wurde. Die jüngere Darre wiederum wurde 
sicherlich am Ende der römischen Besiedlung 
in Köngen um die Mitte des 3.  Jahrhunderts 
n. Chr. aufgegeben.255 Für die beiden Köngener 
Heizanlagen ergibt sich somit ein relativ en-
ger Datierungszeitraum, der sich auf die erste 
Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. eingrenzen 

248 Stork/Förstner 2006, bes. 144 f.
249 Vgl. auch entsprechende Befunde an anderen 

Fundorten: Kortüm/Lauber 2004, Bd. 1, 55; Bd. 2, 
60 (Bef. 735/736) u. 135 (Bef. 2982/2985/2986) (Wal-
heim); Filgis 2001, 24; 35 f. Abb. 9 (Bad Wimpfen).
Allgemein Czysz 2016, 219–221.

250 Czysz 2016, 228 Kat.-Nr. 23.
251 Wenzel 2009, 180 Abb. 120 u. 122 Beil. 4.
252 Dreisbusch 1994, 187–193. Vgl. Czysz 2016, 196 f.; 

Burger 2011, 29; Tränkle 2018, 84; 87.

253 Czysz 2016, 218–220. Vgl. auch Maier 2016; Jaco-
met/Mermod 2002, 163.

254 Dreisbusch 1994, 195. Die Grundlagen für die je-
weiligen Datierungsangaben bleiben jedoch viel-
fach unklar, ähnlich kritisch Filgis 2001, 25. Vgl.
auch Görner 2005, 62 mit Anm. 71; Burger 2011, 29; 
Czysz 2016, 221 f.; Tränkle 2018, 86.

255 Luik 2004, 143–145.

16  Typentafel der qua-
dratischen Darren 
mit Einbauten (nach 
Dreisbusch). Ohne 
Maßstab.
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lässt. Für eine Nutzung in nachrömischer Zeit 
gibt es keinerlei Hinweise.

8.2.1.2 Die Vicusbebauung am Nordrand der 
Untersuchungsfläche
Am Nordrand der Grabungsfläche von 1993 
(Fl.  4632b) wurden Teile eines Steingebäudes 
(Bef. 18) freigelegt (Abb. 22; Beil. 7 u. 8,3, Pr. 5, 
Bef.  h). Es war so schlecht erhalten, dass nur 
noch die Fundamentrollierung erkennbar war. 
West- und Ostwand zogen in das Nordprofil der 
Grabung hinein. Insgesamt war das Gebäude ca. 
5,1 m breit, die Westwand konnte noch auf ei-
ner Länge von 2 m, die Ostwand immerhin auf 
4,2 m nachgewiesen werden. Der Innenraum 
des Gebäudes war offenbar vollständig mit ei-
nem Estrichboden (Bef. 21) bedeckt, von dem 
noch Überreste vorhanden waren (vgl. auch 
Bef. 91). Vor der Südwestseite des Gebäudes er-
streckte sich ein länglich-rechteckiger Anbau 
(Bef. 17, L. 4 m, B. 2 m). Der Innenraum war ca. 
2 m lang und 1,3 bis 1,4 m breit. Da vergleich-
bare Überreste weiter östlich zu fehlen schei-
nen, könnte sich die Parzelle stattdessen nach 
Westen erstreckt haben, dies zumindest zeigen 
entsprechende Befunde an (Mauerzug Bef. 22, 
Mörtelreste Bef. 65). Aus diesen Überlegungen 
heraus würde sich eine Breite der Geländepar-
zelle von ca. 8,3 m ergeben, gemessen von der 
Südostecke des Gebäudes Befund  18 bis zur 
Westseite des Befundes  65, was jedoch speku-
lativ bleiben muss. Gut zu erkennen ist jeden-
falls die Nordost-Südwest-Orientierung dieser 
Geländeparzelle, wozu die oben beschriebene 
zweiphasige Heizanlage (Darre, Bef.  26) und 
wohl auch eine weitere, stark gestörte Heizan-
lage (Bef. 75–77) gehört haben dürften. Von der 
Nordgrenze der Grabungsfläche aus gemessen, 
hätte sich die Parzelle folglich in südwestlicher 
Richtung mindestens 23 m weit erstreckt.

Gut vergleichbare Abmessungen für Stein-
gebäude wie für Geländeparzellen konnten in 
Grinario/Köngen auch bei anderen Gelegen-
heiten festgestellt werden.256 Au°ällig war vor 
allem, dass die Steinbefunde auf dem Areal der 
Grabung 1993 leicht in den Graben abgerutscht 
waren, was ihre relativ späte Zeitstellung auch 
von dieser Seite her nochmals unterstreicht. 
Soweit der Forschungsstand allgemeine Aus-
sagen zur Siedlungsstruktur zulässt, scheint 
die Errichtung von Steingebäuden im Könge-
ner Vicus im Allgemeinen erst am Beginn des 
3.  Jahrhunderts n. Chr. einzusetzen und sich 

auf die Siedlungsteile westlich und südwest-
lich des Kastells zu konzentrieren, womit die 
Befunde von 1993 gut übereinstimmen wür-
den.257 Einzelne Steingebäude, für die ö°ent-
liche Funktionen diskutiert werden, könnten 
allerdings auch bereits früher, d. h. während 
der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr., 
erbaut worden sein.258

9 EXKURS: NEUE ERKENNTNISSE 
ZUR BEBAUUNGSSTRUKTUR DES 
VICUS
9.1 Im Westen
Nordwestlich des Grabenwerks konnten bisher 
keine Siedlungsspuren aus römischer Zeit fest-
gestellt werden.259 Höchstwahrscheinlich ist in 
diesem Bereich die westliche Bebauungsgrenze 
des römischen Vicus zu suchen, wodurch sich 
ein räumlicher Abstand zum römischen Guts-
hof (Villa rustica) auf dem Gelände der heu-
tigen Burgschule von 80 m ergeben würde.260

Die römische Weststraße wurde erneut 1994 
anlässlich der Errichtung des Kindergartens 
Ecke Burgweg/Ringstraße nachgewiesen;261 an 
dieser Stelle war der Straßenkörper 4,2 m 
breit.262 Der weitere Verlauf dieses Straßenzugs 
muss mangels geeigneter Aufschlüsse derzeit 
Spekulation bleiben.263 Möglich erscheint eine 
Straßenverbindung bis zur römischen Ansied-
lung südlich von Neuhausen auf den Fildern 
(Lkr. Esslingen) oder sogar bis zum römischen 
Vicus von Sindelfingen (Lkr. Böblingen).264

Es ist 1993 erstmals gelungen, in derart gro-
ßer Entfernung vom Kastell nicht nur nördlich, 
sondern auch südlich der Weststraße römische 
Siedlungsspuren zu fassen. Zumindest die Be-
funde um das Gebäude 18 herum scheinen auf 
die römische Weststraße hin orientiert gewe-
sen zu sein, deren Verlauf rund 25 m weiter 
nördlich vermutet wird.265 Die gleichfalls fest-
gestellte Konzentration von römischen Befun-
den im Südteil der Grabungsfläche wirft in-
dessen Fragen auf, angesichts der beachtlichen 
Entfernungen von den nachgewiesenen römi-
schen Straßenzügen. Denn immerhin beträgt 
die Distanz zur Weststraße ca. 70 bis 80 m, zur 
Südweststraße nach Sumelocenna/Rottenburg 
sogar ca. 220 m. Es ist daher nicht auszuschlie-
ßen, im Grunde genommen aus verkehrtechni-
schen Gründen heraus betrachtet sogar erfor-
derlich, dass dieser Vicusteil über Seitenwege 
mit den Hauptstraßen verbunden war, für die 

256 Luik 2004, 117–121.
257 Ebd. 121.
258 Vgl. Engels/Thiel 2016, 276 f.
259 Vgl. Luik 1996, Beil. 1.
260 Zusammenfassend Luik 1996, 98–101 (Fst. 269) 

(mit Lit.).

261 Fundber. Baden-Württemberg 28/2, 2005, 226 Nr. 2.
262 Luik 2004, 127 mit Anm. 380.
263 Ebd. 125.
264 Neuhausen: Neuffer 1977. – Sindelfingen: Knopf 

2000, 28; Kortüm 2005a, 155 Abb. 166.
265 Luik 2004, 125 mit Tab. 14.
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allerdings bisher in Köngen jeder eindeutige 
Nachweis fehlt. Derartige Seitenwege sind in 
anderen Vici des Decumatlandes durchaus be-
kannt.266

9.2 Im Südwesten
Auch zur Ausdehnung und Struktur der rö-
mischen Siedlung nach Südwesten liegen neue 
Anhaltspunkte vor: Im Jahre 1994 gelang es 
dort, anlässlich von Bauarbeiten im Bereich 
der Ringstraße, Teile eines offenbar mehrpe-
riodigen, großen Steingebäudes freizulegen 
(Fst.  27).267 Auch wenn die exakte Datierung 
angesichts des derzeitigen Kenntnisstandes of-
fen bleiben muss, ist eine römische Zeitstellung 
sicherlich unstrittig. In einer derartig großen 
Entfernung von 125 m zur Südweststraße des 
Vicus war bisher keine römische Siedlungstä-
tigkeit vermutet worden. Auch in diesem Fall 
kommt verkehrstechnisch nur eine Anbindung 
mithilfe eines Seitenwegs infrage. Der ver-
gleichsweise kompliziert aufgebaute Grundriss 
des nur teilweise aufgedeckten Gebäudes und 
seine exponierte Lage auf einem leicht abfal-
lenden Gelände oberhalb des Bubenbachtals le-
gen die Vermutung nahe, dass es sich um eine 
Villa rustica im unmittelbaren Weichbild des 
römischen Vicus handeln könnte, was von der 
Topographie her gut mit der bereits erwähnten 
Villa weiter nördlich, auf dem Gelände der heu-
tigen Burgschule, übereinstimmen würde.268

9.3 Die Bebauungsstruktur im Allge-
meinen
Aufgrund der neuen Erkenntnisse wird jetzt 
noch deutlicher, dass der Vicus von Grinario/
Köngen über kein einheitliches Bebauungs-
schema verfügte: Die Orientierung der Ge-
ländeparzellen folgte den Trassen der jeweils 
vorbeiführenden römischen Hauptstraßen.269

Vom Auxiliarkastell aus betrachtet waren dies: 
die römische Nordstraße von der Porta decu-
mana nach Stuttgart-Bad Cannstatt und die rö-
mische Südweststraße von der Porta principalis 
dextra nach Sumelocenna/Rottenburg. Die Ver-
bindungsstraße zwischen diesen beiden Stra-
ßenzügen vor der Westecke des Kastells dürfte 
jüngeren Datums sein, da sie den Grabungs-
ergebnissen der Reichslimeskommission nach 
über die zugefüllten Kastellgräben verlau-
fen ist. Auch die römische Weststraße dürfte 

demnach ähnlich spät, d. h. nach der Mitte des 
2. Jahrhunderts n. Chr. angelegt worden sein.

Während sich die Vicusstruktur nördlich 
der Weststraße und südwestlich der Porta decu-
mana des Kastells an der Weststraße orientiert 
zu haben scheint, also von Nordwesten nach 
Südosten ausgerichtet war, wechselte die Ori-
entierung der Parzellen nördlich der Porta de-
cumana in eine fast exakte West-Ost-Richtung, 
die von hier an o°enbar durchgehend bis zum 
nördlichen Vicusende beibehalten wurde.270

Die Parzellen südwestlich des Kastells waren 
demgegenüber leicht nach Nordosten verdreht 
und lagen damit ungefähr rechtwinklig zur rö-
mischen Südweststraße nach Rottenburg, so-
weit sich dies noch feststellen lässt.
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Die Beschreibung der Befunde und Funde 
der verschiedenen Grabungen und Be-
fundaufnahmen folgt rein topographisch 
dem Verlauf des Grabens, beginnend an 
der Hangkante zum Neckartal und sich in 
nordwestlicher Richtung fortsetzend bis 
zur W-Ecke und von dort aus nach NO. Sie 
ist also nach Fundstellen (vgl. Abb. 3) und 
nicht strikt nach dem Zeitpunkt der Entde-
ckung geordnet. Da sich jedoch die beiden 
Grabungen des Landesdenkmalamtes von 
1977 und 1993 auf bestimmte räumlich be-
grenzbare Abschnitte konzentrierten (1977: 
Fst. 6–15, 1993: Fst. 16–20), können hier die 
Ergebnisse als geschlossener Block vorge-
stellt werden.

Abkürzungen

* Funde ohne Abbildung
A Abnutzung
AE Kupfer/Bronze
B. Breite
Bef. Befund(e)
BS Bodenscherbe
D. Dicke
Dm. Durchmesser
Drag. Dragendor°
FB-Nr. Fundbuchnummer(n)
Fl. Fläche(n)
Flst. Flurstück(e)

1 Abschnitte des Grabenwerks 
südlich der Grabung 1977
1.1 Kanalisation Mozartstraße, Be-
obachtung 1965 (Fst. 1)
Erstmals wurde das Grabensystem im 
Frühjahr 1965 bei Kanalisationsarbeiten 
in der Mozartstraße festgestellt271 und am 
19. März 1965 von R. Koch und F. Maurer 
vom damaligen Staatlichen Amt für Denk-
malpflege Stuttgart aufgenommen, wobei 
hier verschiedene Verfärbungen sichtbar 
waren (Beil. 1,1): Die oberste angetro°ene 
Schicht a war über dem Spitzgraben mul-
denförmig eingesackt und bis zu 1 m dick, 
vermutlich handelte es sich dabei um die 
nachantike Au°üllschicht. Sie bestand aus 
humosem Erdreich, das zahlreiche größere 
und kleinere Steine enthielt. O°ensichtlich 
war der darunter folgende Graben auf bei-
den Seiten gleichmäßig steil in den anste-
henden hellen Lößlehm eingetieft. Seine 
ursprüngliche Breite konnte nicht mehr 
genau festgestellt werden, da im NO eine 
Störung vorlag, jedoch lässt sie sich mit ca. 
6,5 m rekonstruieren. Die Spitze der Gra-
bensohle lag ca. 3,5 m unter der obersten 
Au°üllschicht bzw. 3,8m unter der heutigen 
Oberfläche. Auf die unterste, leicht grünlich 
verfärbte Lehmschicht f (D. max. 0,2 m) und 
die Brandschuttlinse e folgten die vorwie-
gend lehmigen Einfüllschichten d. Diese 
Schichten wurden von der durchgehenden 
Brandschicht c (D. max. 0,3 m) bedeckt. 
Darüber lagen die humosen Erdschichten b, 
mit zahlreichen bänderartigen Lagen aus 
Keramikscherben, Holzkohle und Asche 
durchsetzt (D. 1,5 m). 
  Weiter nordöstlich zeichnete sich in 
der Profilwand ein weiterer Befund ab: Die 
muldenförmig eingetiefte Grube i (B. 0,6 m) 
war im unteren Bereich humos verfüllt, 
durchsetzt mit viel Holzkohle und Ziegeln. 
Darüber folgte die Brandschicht h. Ober-
halb davon enthielt die Verfüllung g eine 
große Menge Mauerausbruch. Vermutlich 
wurde der Spitzgraben noch im gleichen 
Jahr außerdem weiter südlich in der Bau-
grube Haydnstraße 3 angeschnitten,272 Zu-
mindest wurde dort in der nordwestlichen 
Längswand der Baugrube eine schwarze 
Verfärbung festgestellt. Allerdings war die 
Profilwand vom Bagger bereits so stark zer-
stört worden, dass keine Dokumentation der 
Befunde mehr möglich war. Es liegen keine 
Funde vor.

1.2 Flurstück 3577, Beobachtung 
1966 (Fst. 2–4)
Fast genau ein Jahr später bot sich die Ge-
legenheit, mithilfe von drei Suchschnitten 
den Grabenzug auf dem nordwestlich daran 
angrenzenden Grundstück 3577 zu lokalisie-

KATALOG

271    OA LAD (H. Zürn); Fundber. Schwaben 
N. F. 18/2, 1967, 97 (Fst. 21).

17  Köngen, Grabung 1977, Übersichtsplan von Fl. 9 und 10 mit Eintrag des Vermessungssys-
tems. Ohne Maßstab.

Fst. Fundstelle(n)
Gew. Gewicht
H. Höhe
i. A. im Abschnitt
i. F. im Feld
K Korrosion
L. Länge
LAD Landesamt für Denkmalpflege
Lit. Literatur
Lud. Ludowici
N Nord(en)
n. l. nach links
n. r. nach rechts
O Ost(en)
OA Ortsakte(n)
Ofl. Oberfläche
Pl. Planum
Pr. Profil
RF Ricken/Fischer 1963
RS Randscherbe(n)
Rs. Rückseite
S Süd(en)
Schn. Schnitt
T. Tiefe
TN Terra nigra
TS Terra sigillata
Var. Variante
Vs. Vorderseite
v. v. von vorne
W West(en)
WS Wandscherbe(n)

272    OA LAD (E. Neu�er); Fundber. Schwaben 
N. F. 18/2, 1967, 98 (Fst. 34). – Der Befund 

wurde auf dem hier vorgelegten Über-
sichtsplan (Abb. 3) nicht kartiert.
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ren und näher zu untersuchen.273 Die Arbeiten 
wurden in der Zeit vom 15. bis 17. März 1966 
durchgeführt und durch widrige Begleitum-
stände sehr stark behindert. Sie standen un-
ter der örtlichen Leitung von E. Neu°er. Die 
genaue Interpretation der Befunde ist teil-
weise schwierig.
Fst. 2/Schn. 1: Noch am besten konnten die 
Befunde im südlichsten Schnitt (Schn. 1) 
dokumentiert werden, der rund 1,5m parallel 
zur südlichen Grundstücksgrenze verlief 
(Beil. 1,2). Der Schnitt war insgesamt 22,5 m 
lang; seine Breite betrug am westlichen Ende 
0,8 m und nahm nach O bis auf 1,3 m zu. In 
der südwestlichen Profilwand dieses Schnitts 
waren zwei Gräben sichtbar, von denen der 
größere 0,9 m unter der heutigen Oberfläche 
eine Breite von 5 m und eine Tiefe von mind. 
2,5 m aufwies. Bei der Interpretation des 
Befundes ist zu beachten, dass die im Profil 
sichtbare senkrechte Stufe auf Eingri°e des 
Baggers zurückzuführen ist. Die südwestli-
che Seite (= Feldseite) des größeren Grabens 
verlief o°enbar steiler als die nordöstliche 
(= Innenseite). Der Schnittpunkt der durch 
den beiden Grabenflanken vorgegebenen 
Fluchten würde eine Grabentiefe von ca. 
3,5 m ergeben. Die unterste dokumentierte 
Füllschicht e bildete au°allend grünlich ver-
färbter, brauner Lehm. Muldenförmig einge-
sunken zeichnete sich darüber die kompakte 
schwarze Brandschicht d (D. 0,25-0,5 m) ab, 
die zahlreiche Holzkohlereste enthielt. Da-
rüber folgten die lehmig-humosen Schich-
ten c, die stark mit Brandschutt durchsetzt 
waren, und das hellbraune Lehmband b (D. 
0,5 m), an das sich zur Südwestseite des Gra-
bens hin wiederum die horizontal verlau-
fende schwarze Brandschicht a bis zur Ober-
fläche anschloss. Lediglich aus dieser oberen 
Fundschicht liegen einige Stücke römischer 
Gebrauchskeramik vor, auf deren Vorlage 
jedoch mangels Aussagekraft verzichtet wird.
  Beim kleineren Graben scheint umge-
kehrt die nordöstliche Seite steiler abgegra-
ben worden zu sein, wobei seine ursprüng-
liche Tiefe nicht dokumentiert wurde. An 
der unteren Schnittgrenze war seine Sohle 
0,6 m breit. Von dieser Stelle aus stiegen die 
Wände zu beiden Seiten 0,2m weit senkrecht 
an. Die Verfüllung i setzte sich auch hier 
zuunterst aus grünlich verfärbtem Lehm zu-
sammen. Darüber folgte die Brandschicht h, 
aus der einige Scherben Gebrauchskeramik 
geborgen werden konnten. Jeweils mulden-
förmig eingesunken, lagen darüber die leh-
mige Füllschicht g (D. 0,4 m) und die stark 
brandschutthaltige Schicht f. Der Achsab-
stand zwischen den beiden Gräben betrug an 
dieser Stelle rund 5 m.
Fst. 3/Schn. 2: Parallel dazu wurde 5 m weiter 
nordwestlich ein zweiter Schnitt angelegt, 
wobei aus bautechnischen Gründen diesmal 
dessen südöstliche Profilwand aufgenom-
men wurde (Beil. 1,3). An dieser Stelle lagen 

große Teile des größeren Graben bereits 
außerhalb der Baugrube, südlich davon im 
Bereich der heutigen Haydnstraße. Wenigs-
tens konnten die spitz zulaufenden Flanken 
des Grabens nachgewiesen werden. Dessen 
Gesamttiefe war jedoch erneut nicht zu 
ermitteln. Der Schnittpunkt der von diesen 
Flanken vorgegebenen Fluchten würde eine 
Grabentiefe von ca. 3,2m ergeben. In einer 
Tiefe von 2,6 m lag auch hier wieder ganz 
unten die grünlich verfärbte Lehmschicht d 
(D. 0,3 m), die von der kompakten schwarzen 
Brandschicht c (D. max. 0,4 m) überlagert 
wurde. Darüber folgten die gelbliche, mit 
schwarzen Brandschuttlinsen durchsetzte 
Lehmschicht b und die Au°üllschicht a, die 
über dem Graben muldenförmig einge-
sunken war. Weiter nordöstlich war in der 
Profilwand eine steilwandige Grube zu 
erkennen (B. 1,2 m), deren unterer Bereich e 
mit braunem Humus verfüllt war. Aus der 
obersten Erdschicht wurde beim Abbaggern 
ein Dupondius des Hadrian geborgen.274

Fst. 4/Schn. 3: Schn. 3 wurde aus bautech-
nischen Gründen schräg zu Schn. 1 und 2 
angelegt. Auch in diesem Bereich konnten 
beide Gräben nachgewiesen werden, der 
westliche, größere Graben allerdings nur 
ganz am westlichen Schnittrand, rund 10 m 
von der N-Grenze von Schn. 2 entfernt. Für 
diesen Graben werden eine Breite von 5 m 
und eine Tiefe von 2,5 m angegeben. Beim 
kleineren Graben lauten die entsprechenden 
Angaben 2,5 bzw. 1,9 m, was mit Angaben 
von anderen Fundstellen jedoch nur schwer-
lich in Übereinstimmung zu bringen ist. 
Ganz o°enkundig war der Befund an dieser 
Stelle stark gestört. In einer Tiefe von 0,4 m 
unter der heutigen Oberfläche waren die 
beiden Gräben von einer Kiesschicht über-
deckt, die von E. Neu°er mit dem römischen 
Straßenzug zwischen dem rechten Seitentor 
(Porta principalis dextra) des Auxiliarkastells 
und Sumelocenna/Rottenburg (SW-Straße 
nach A. Mettler) in Verbindung gebracht 
worden ist.275 Aus zeitlichen Gründen konnte 
diese wichtige Befundsituation jedoch nicht 
genauer geklärt werden, so etwa mithilfe 
einer Erweiterung der Untersuchungsfläche 
nach W, wodurch der römische Straßen-
körper in seiner gesamten Breite vermutlich 
erfasst worden wäre. Aus diesem Grund muss 
das exakte chronologische Verhältnis der 
Befunde zueinander o°en bleiben, ebenso die 
Frage, ob sich an dieser Stelle eine Toranlage 
befunden hat.

1.3 Ringstraße 52, Untersuchung 
1975 (Fst. 5)
Bei der Überbauung des Flurstücks Ring-
straße 52 wurde im Jahre 1975 in der SO-
Ecke der Baugrube ein doppeltes Grabensys-
tem und in der NW-Ecke ein einfacher Gra-
ben festgestellt.276 Die Tiefe betrug in beiden 

Fällen jeweils ca. 2 m, die Breite konnte auf-
grund der schrägen Lage der Profilschnitte 
nicht exakt festgestellt werden. Die Gräben 
waren mit Brandschutt verfüllt, wobei die im 
NW-Profil erfasste Verfüllung viel Keramik 
enthielt, die jedoch nicht geborgen wurde.

2 Abschnitte des Grabenwerks im 
Bereich der Grabung 1977
Vom 11. März bis 4. April 1977 wurde eine 
Grabung unter der Leitung von D. Planck 
und F. Maurer vom Landesamt für Denk-
malpflege Baden-Württemberg durchge-
führt.277 Auf dem Areal der Flurstücke (von 
SO nach NW) Silcherstraße 26, 26/1, 22 
und 18 wurden jeweils im Abstand von 10 m 
Fl. 1–6 angelegt. Diese Flächen lagen mit 
Ausnahme von Fl. 8 ungefähr rechtwink-
lig zum vermuteten Verlauf des Grabens, 
schräg zur modernen Parzellenstruktur. Fl. 7 
lag parallel zur nördlichen Begrenzung des 
Flurstücks Silcherstraße 18, Fl. 8 ebenfalls 
parallel zur westlichen Grenze des Grund-
stücks 3624/3627. Auf dem Gelände der Flur-
stücke Ringstraße 86 und 13413 wurden die 
größeren Fl. 9 und 10 aufgedeckt, wiederum 
schräg zur modernen Parzellenstruktur 
(Abb. 17). Für die Untersuchung der Befunde 
war in der Regel lediglich die Anlage eines 
einzigen Planums notwendig (Pl. 1).

2.1 Flächen Silcherstraße/Ring-
straße (Fst. 6–15) 
Fst. 6/Fl. 1: Der Graben (Bef. 3) wurde im 
NO-Teil der Untersuchungsfläche (L. 17 m, 
B. 1,6 m, T. 0,5 m) erfasst (Beil. 2,1). Auf 
Höhe von Pl. 1 betrug seine Breite bis zum 
Eintritt in die Grabungsgrenze ca. 5m. Die 
braun-humose Verfüllung war stark mit 
Steinen durchsetzt. Des Weiteren wurden 
die Gruben Bef. 1 und 2 (B. 1,5 m) doku-
mentiert. Deren Verfüllung war ebenfalls 
bräunlich-humos, durchsetzt mit Steinen 
und Keramikscherben. Eine nähere Untersu-
chung ist unterblieben.
Fst. 7/Fl. 2: In dieser Fläche (L. 20 m, B. 
1,6 m) wurde der Graben (Bef. 3) auf einer 
Breite von 5,5 m erfasst (Beil. 2,2). Seine 
Verfüllung setzte sich aus dunkelbraunem 
Humus zusammen, der stark mit Steinen, 
Keramik, Knochen und Ziegelbruchstücken 
durchsetzt war. Auf beiden Seiten wurde 
der Graben von Bef. 2 mit einer mittelbrau-
nen, humos-lehmigen und damit ähnlichen 
Verfüllung begrenzt; B. 1–1,5 m. In nordöst-
licher Richtung wurden mehrere weitere 
Befunde festgestellt, wozu die rechteckige, 
braun-humos verfüllte Grube Bef. 4 (B. 
0,6 m) sowie die Pfostengruben Bef. 5 und 
6 gehören. Die runde Pfostengrube Bef. 5 
(Dm. 0,25 m) war schwarzbraun-humos 
verfüllt, durchsetzt mit kleinen Steinen und 
Ziegelteilchen. Bei Bef. 6 handelte es sich 

273    OA LAD; Fundber. Schwaben N. F. 18/2, 1967, 
99 (Fst. 55–57); Luik 1996, 29; 44 (Fst. 19).

274   Nau 1967, 181 Nr. 365.
275    Vgl. die Zusammenstellung bei Luik 2004, 

124 mit Tab. 13.

276   OA LAD (E. Wagner), unpubliziert.
277    Vorbericht: Planck 1977. Vgl. ders., 

Fundber. Baden-Württemberg 8, 1983, 
294 f. Nr. 5. – Die Funde werden im Lan-
desmuseum Württemberg, Stuttgart, 

aufbewahrt. Auf eine Aufnahme wurde 
wegen der starken Durchmischung ver-
zichtet.
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ebenfalls um eine runde Pfostenstandspur 
(Dm. 0,25 m), die von einer länglich-ovalen 
Pfostengrube umgeben war. Die Pfosten-
standspur war mit schwarzbraunem Lehm 
verfüllt, das dazugehörige Pfostenloch zeich-
nete sich durch eine noch dunklere Verfül-
lung ab, die Holzkohleteilchen aufwies. Ein 
klarer Lagebezug dieser beiden Pfosten zum 
Graben war nicht zu erkennen. Im Abstand 
von rund 4 m zum Graben war die unre-
gelmäßige Verfärbung Bef. 7 zu erkennen, 
die mit schwarzbraunem, humosem Lehm, 
durchsetzt mit zahlreichen Steinen, Kera-
mik und Knochen, verfüllt war und in das 
Flächenprofil zog.
Fst. 8/Fl. 3: Der Graben wurde höchstwahr-
scheinlich im SW dieser Untersuchungsfläche 
(L. 21m, B. 1,6m, T. 0,5m) angeschnitten 
(Beil. 2,3), in Form der unregelmäßigen Ver-
färbung Bef. 1; B. max. 2,5m. Diese war ver-
füllt mit schwarzbraunem humosem Lehm, 
der mit Keramik, Mörtelresten, Ziegelbro-
cken, Steinen und Tierknochen durchmischt 
war. Nach NO folgten mehrere Befunde. 
Besonders au°ällig war hier die Steinsetzung 
Bef. 3, die vermutlich den Fundamentrest 
eines Mauerzugs darstellte. Das nordöstlich 
daran anschließende Erdreich war auf einer 
Länge von 0,9m angeziegelt. Eine weitere 
Untersuchung unterblieb, wie auch bei Bef. 2, 
4 und 5, bei denen es sich vermutlich sämtlich 
um Pfostengruben handelte.
Fst. 9/Fl. 4: In dieser Fläche (L. 30 m, B. 
1,6 m, T. 0,5 m) wurde eine dunkelbraune, 
humose Verfärbung erfasst, bei der es sich 
um zwei Gruben mit römischen Funden han-
delte. Auf weitere Untersuchungen wurde 
verzichtet. 
Fst. 10/Fl. 5: In dieser Fläche (L. 30 m, B. 
1,6 m, T. 0,5 m) wurden keine Befunde re-
gistriert.
Fst. 11/Fl. 6: Der Graben (Bef. 1) wurde 
ungefähr in der Mitte der Untersuchungs-
fläche (L. 13 m, B. 1,6 m, T. 0,45 m) festge-
stellt (Beil. 3,1). Die Befundgrenzen waren 
schlecht zu erkennen, da sich die dun-
kelbraun-humose Verfüllung kaum vom 
anstehenden Erdreich abhob. Das mag auch 
der Grund dafür sein, dass die Angaben in 
den Grabungsunterlagen widersprüchlich 
sind: Während im Text eine Breite von 3 m 
angegeben wird, sind in der Zeichnung ca. 
4 m eingetragen. Die Form des Grabens und 
die Tiefe der Sohle wurden nicht festgestellt. 
Die Verfüllung war mit vorgeschichtlicher 
Keramik (der Hallstattzeit?) durchsetzt. An 
der SW-Seite schnitt der Graben leicht in die 
dunkelbraun-schwarz verfüllte Grube Bef. 3 
ein, die wohl hallstattzeitlich ist. Rund 2,5 m 
nordöstlich davon verlief parallel zum Gra-
ben eine Verfärbung (Bef. 2; B. 0,5–0,6 m), 
die 0,3 m tief in den anstehenden Boden 
eingetieft und ähnlich wie der große Graben 
verfüllt war. Im Teilplanum (Pl. 2) wurden 
auf ihrer Sohle dicht nebeneinander flache, 
pfostenartige Eintiefungen (Dm. 0,3 m) 
erfasst, weshalb es sich vermutlich um ein 
Pfostengräbchen handelt.

Fst. 12/Fl. 7: In dieser Fläche (L. 18 m, B. 
1,6 m, T. 0,4 m) wurde der Graben Bef. 1 
im NO nachgewiesen; B. 3,8 m (Beil. 3,2). 
Die Verfüllung war hellbraun-humos und 
enthielt reichlich vorgeschichtliche Keramik. 
Eine weitere Untersuchung blieb aus.
Fst. 13/Fl. 8: In diesem Bereich (L. 14 m, 
B. 1,6 m, T. 0,45 m) wurde der Graben 
Bef. 1 schräg angeschnitten (Beil. 3,3). Im 
NW-Profil (Beil. 3,4) war er ca. 6 m breit, 
auf einer Tiefe von 2,4 m unter der heuti-
gen Oberfläche lag die waagrechte Sohle; 
B. 0,25 m. Von da ab stieg die südwestli-
che Seite unter Ausbildung einer Stufe, die 
nordöstliche Seite gleichmäßig schräg bis zu 
einer Höhe von 0,25 m unter dem heutigen 
Oberflächenniveau an. Die unterste Ver-
füllung d bestand aus schichtartig eingela-
gertem, wohl eingeschwemmtem humosem 
Erdreich, das keinerlei Funde enthielt (D. 
0,6 m). Muldenförmig eingesunken lag 
darüber dunkelbraun-schwarzer Humus c, 
der mit vorgeschichtlicher Keramik und 
Holzkohleteilchen durchsetzt war (D. 0,7 m), 
gefolgt von den Einfüllschichten b aus hell-
braunem bis dunkelbraunem Lehm, die keine 
Funde enthielten (D. 0,7–0,8 m). Rund 2,7 m 
nordöstlich davon wurde in der Profilwand 
eine weitere Verfärbung festgestellt (Bef. 2 
im Planum). Die dunkelbraun-humose Ver-
füllung e (B. 0,7 m) war 0,25 m in den anste-
henden Lößlehm eingetieft und vereinzelt 
mit vorgeschichtlicher Keramik durchsetzt.
Fst 14 u. 15/Fl. 9 u. 10: Die Humusdecke in 
der größeren Fl. 9 (L. 14m, B. 10m) wurde 
mit dem Bagger entfernt. Nachträglich wurde 
südlich davon Fl. 10 angelegt, die deutlich 
kleiner war (L. 6 m, B. 4 m) (Abb. 17). In 
diesem Bereich wurden zwei Plana dokumen-
tiert. Auf Pl. 1 (Beil. 4) war der westliche, 
größere Graben an der südöstlichen Flächen-
grenze rund 5m breit. Im Bereich der Gra-
bungsfläche bog er in einem stumpfen Win-
kel von 118° nach NO um, wurde allmählich 
schmaler und trat mit einer Breite von ca. 
3,5m schräg in die nordöstliche Profilwand 
ein. Die Verfüllung bestand dort hauptsäch-
lich aus dunkelbraun-humosem Boden, der 
am Rand stärker mit Kies durchsetzt war und 
vorgeschichtliche Keramik enthielt (Bef. 2). 
Nach innen war die Verfüllung stellenweise 
sehr kompakt, mit kleinen Steinen und rö-
mischer Keramik durchsetzt (Bef. 3). Von W 
her mündete das schmale Gräbchen Bef. 9 
(B. 0,3 m) in den Graben Bef. 2/3 (Beil. 4). 
Es reichte noch 0,2m unter das Planum und 
war dunkelbraun-humos verfüllt. Rund 2m 
nordwestlich des Grabens verlief nahezu 
parallel das braun-humos verfüllte Gräbchen 
Bef. 6 (B. 0,5m), das, von der Steinsetzung 
Bef. 7 unterbrochen, in südwestlicher Rich-
tung höchstwahrscheinlich in dem Gräbchen 
Bef. 8 seine Fortsetzung fand, das in die 
Profilwand zog. Das Gräbchen Bef. 6 wurde 
durch die quadratische Steinsetzung Bef. 5 
(L. 0,5m) abgeschlossen, darin war ein Pfos-
tenloch eingetieft (B. 0,3m, T. unter Pl. 1 
0,45 m). Die genaue Funktion dieser Gräb-

chen muss o°en bleiben. Südöstlich davon 
wurde das SO–NW verlaufende Gräbchen 
Bef. 12 (B. 0,5–7 m) auf 4,5 m Länge festge-
stellt. Es war mit dunkelbraunem Humus 
verfüllt, der helle Lehmlinsen aufwies. Seine 
Fortsetzung weiter nördlich fand dieser Be-
fund im Gräbchen Bef. 4, das im Abstand von 
ca. 2–2,5m ungefähr parallel zum Graben 
Bef. 2 verlief (B. 0,5–6 m). Die Verfüllung 
war dunkelbraun-humos und mit Holzkohle 
und vorgeschichtlicher Keramik durchsetzt 
(vgl. auch Profilschnitt Beil. 5,2, Schicht i).
  Zur weiteren Klärung der Frage nach der 
Funktion wurde im Bereich des Gräbchens 
Bef. 12/4 ein weiteres Planum (Pl. 2) ange-
legt (Beil. 5,1), wobei das Gräbchen selbst in 
Fl. 10 (Bef. 12) nicht mehr sichtbar war. In 
den anstehenden Lößlehm eingetieft, wurde 
ca. 0,7m von der südöstlichen Flächengrenze 
entfernt die länglich-rechteckige Pfosten-
grube Bef. 18 (0,5 × 0,25 m) dokumentiert. 
Nach NW folgten der gelblich-lehmige 
Flecken Bef. 17, die dunkelbraun-humose 
Verfüllung Bef. 16 und der gelblich-leh-
mige Flecken Bef. 15. Im Abstand von 2,6m 
zur Pfostengrube Bef. 18 lag die rundliche 
Pfostengrube Bef. 14 (Dm. 0,3–0,4 m). Diese 

278    D. Planck in: Fundber. Baden-Württem-
berg 15, 1990, 642 f. (Fst. 205); Luik 1996, 

60 f. (Fst. 54).

18  Köngen, Grabung 1977, Fst. 14/15. Steinge-
bäude Bef. 1, Blick von S (oben) und von 
NO (unten).
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Abfolge wurde im N von der runden Pfos-
tengrube Bef. 23 (Dm. 0,6m) abgeschlossen. 
Rund 0,4m nordwestlich davon befand sich 
die länglich-ovale Pfostengrube Bef. 21 (Dm. 
0,4–0,5 m), die den Richtungswechsel des 
Grabens nach NO markierte (auf Pl. 1 Bef. 4). 
In Fl. 9 war der Graben Bef. 4 noch in weiten 
Teilen vorhanden (hier Bef. 20 u. 22) und ca. 
0,6m breit. Seine Konturen hoben sich stel-
lenweise gut vom anstehenden Lößlehm ab. 
Im Gräbchen Bef. 20 wurde 4m nordöstlich 
der Pfostengrube Bef. 21 die rundlich-ovale 
Pfostengrube Bef. 24 (Dm. 0,6m) festgestellt. 
Sämtliche Pfostengruben waren dunkel-
braun-humos verfüllt und wiesen eine ebene 
Sohle auf, die bei Bef. 14, 18 und 21 etwa 2cm 
und bei Bef. 24 ca. 4cm unter Pl. 2 lag. Das 
in Fl. 9 aufgedeckte Steingebäude (Bef. 1; 
Beil. 4) war bereits an anderer Stelle behan-
delt worden (Abb. 18).278 Die Mauerzüge waren 
größtenteils schlecht erhalten und zumeist 
nur noch in Form einer Fundamentrollie-
rung vorhanden (B. 0,7 m). Das Gebäude war 
mind. etwa 8,7 m lang und ca. 6,5 m breit. 
Das Mauerfundament war über dem Graben 
nicht eingesunken, im Unterschied zu meh-
reren, über dem zugefüllten Graben angeleg-
ten Befunden der Grabung 1993.
  Im Profilschnitt (Beil. 5,2; Abb. 19) stellte 
sich der Graben Bef. 2/3 wie folgt dar, wobei 
die exakte Position des Schnitts innerhalb der 
Untersuchungsfläche in der Grabungszeich-
nung nicht vermerkt wurde; die obersten 
Bodenschichten waren vor der Dokumenta-
tion der Befunde bereits größtenteils entfernt 
worden. Die Breite des Grabens kann unge-
fähr rekonstruiert und mit ca. 4,8m angege-
ben werden; in einer Tiefe von ca. 2,4m wies 
er eine waagrechte Sohle auf (B. 0,25m). Die 
unterste Schicht g bildete eingeschwemmtes, 
braungrau-grüngraues Erdmaterial ohne 
Funde, das vereinzelt mit Holzkohleteilchen 
durchsetzt war (D. 0,6m). Darüber folgten 
die tonige, grüngelbe Schicht f (D. 0,1-0,2m), 
die vereinzelt römische Funde enthielt und 
oben durch das Holzkohleband e begrenzt 
wurde, die stärker lehmig-humose Schicht d 

(0,3m), die gleichfalls römische Funde bein-
haltete und stellenweise stark mit Holzkohle 
durchmischt war, und die stark humose, 
dunkelbraune Schicht c. Darüber lagen die 
Au°üllschichten b und a. Weiter östlich war 
noch die Verfärbung i zu erkennen, die im 
Querschnitt ein kastenförmiges und mit 
dunkelbraunem Humus verfülltes Gräbchen 
(Pl. 1 = Bef. 4; Pl. 2 = Bef. 20) ergab (B. ca. 
0,6 m). Der Abstand zum Graben Bef. 2/3 be-
trug ca. 2,5 m. Darüber deutet sich die SO-
Mauer des Steingebäudes Bef. 1 (Pl. 1) an.

3 Abschnitte des Grabenwerks im 
Bereich der Grabung 1993 
Unter der Leitung von D. Planck und dem 
Auszubildenden M. Schmid wurde in der Zeit 
vom 5. April bis 27. August 1993 die größte 
zusammenhängende Flächenuntersuchung 

des Grabensystems durchgeführt (Abb. 20; 
Beil. 6,1).279 Zu Beginn wurde eine Gesamtflä-
che von 150 × 14m vollständig um 0,25–0,5m 
abgebaggert. Nachdem sich daraufhin eine 
starke Häufung der Befunde im nördlichen 
Teil abgezeichnet hatte, wurden die archäo-
logischen Untersuchungen auf diesen Bereich 
konzentriert (s. Beil. 6 oben). Diese Fläche 
wurde nachträglich um 7m nach O erweitert, 
da das Grabensystem weiter östlich als ur-
sprünglich vermutet verlief. Auf diese Weise 
erho°te man, Erkenntnisse über mögliche 
Befunde im Innenbereich zu gewinnen. Der 
weiteren Klärung dieser Frage sollte auch ein 
Suchschnitt dienen, der auf Höhe von Pl. 1 
von der Fl. 4333a ausgehend 10m weit Rich-
tung O angelegt worden war. Da hier jedoch 
nach Einschätzung der Grabungsleitung 
keinerlei Befunde zu erkennen waren, wurde 

279   Vorbericht: Planck 1993.

19  Köngen, Grabung 1977, Fst. 15, Profil durch 
Graben Bef. 2/3 .

20  Köngen, Grabung 1993, Übersichtsaufnahme, Blick von N (oben) und von S (unten). Gut 
zu erkennen sind der längs gerichtete Verlauf des Grabens Bef. 36 und der allmähliche 
Geländeabfall nach W (oben). In der rechten Bildhälfte (unten) verläuft schräg die dunkle 
Bodenverfärbung des Grabens Bef. 36 .
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in diesem Bereich auf weitere Untersuchun-
gen verzichtet. Die dokumentierte Fläche 
war leicht nach S geneigt: Ganz im N betrug 
die absolute Höhe des anstehenden Bodens 
294,69m ü.NN (Fl. 4631b), 295,02m ü.NN 
(Fl. 4632b) und 295,1m ü.NN (Fl. 4633a). 
Nach S nahm die absolute Meereshöhe leicht 
ab, bis auf 293,18 m ü. NN (Fl. 4131a) bzw. 
293,13m ü.NN (Fl. 4131b). Im S-Teil hat man 
auf die Freilegung von größeren zusammen-
hängenden Flächen verzichtet. Vielmehr wur-
den auf einer Distanz von 250m fünf Sonda-
geschnitte (Fst. 16–20; Beil. 6 unten) gezogen, 
wobei der südlichste 38m von der Grabung 
1977 entfernt lag. 

3.1 Sondagen im südlichen Bereich 
(Fst. 16–20) 
Innerhalb der fünf Suchschnitte Fst. 16–20 
wurde jeweils nur ein Flächenplanum (Pl. 1) 
angelegt. Grundsätzlich fällt auf, dass dort 
im Bereich des Grabens keine jüngeren Be-
funde festgestellt werden konnten. Bei den 
Untersuchungen wurden hier die folgend 
beschriebenen Befunde erfasst (Beil. 6,2), 
die sich in der Regel gut vom anstehenden 
Boden abhoben.

Fst. 16/Schn. 1 (Fl. 3232b/3233b): In diesem 
Bereich (L. 7,2 m, B. 1 m) war der Graben 
Bef. 36 ca. 4,4 m breit und mit mittelbrau-
nem, nahezu sterilem Lehm verfüllt, der 
vereinzelt Bruchstücke von Ziegeln enthielt. 
Fst. 17/Schn. 2 (Fl. 3332b/3333b): Diese Flä-
che (L. 9,8 m, B. 1 m) folgte nach einem Ab-
stand von 10 m auf Fst. 16. An der südlichen 
Grabungsgrenze war der Graben Bef. 36 ca. 
5 m breit und dunkelbraun-humos, nahezu 
steril verfüllt. Zusätzlich war an der west-
lichen Grabenkante die steinige Konzen-
tration Bef. 177 zu erkennen. 2,5 m weiter 
östlich verlief das hier als Bef. 170 bezeich-
nete Gräbchen Bef. 35 (B. im S 0,6 m, im 
N 0,5 m), das eine braun-humose, ebenfalls 
nahezu sterile Verfüllung aufwies.
Fst. 18/Schn. 3 (Fl. 3532b/3533b): In dieser 
Sondage (L. 11,4 m. B. 1 m) war der Graben 
Bef. 36 ca. 4,2 m breit und braun-humos 
verfüllt; die Verfüllung war vereinzelt mit 
Steinen und Ziegelbruchstücken durchsetzt. 
Wiederum 2,5 m östlich davon verlief das 
gleichfalls braun-humos verfüllte Gräbchen 
Bef. 170 (B. 0,5 m).
Fst. 19/Schn. 4 (Fl. 3732b/3733b): Der Gra-
ben Bef. 36 war in diesem Abschnitt (L. 
rund 12 m, B. 1 m) ca. 5 m breit und dunkel-
braun-humos verfüllt, wobei der westliche 
Bereich etwas heller ausfiel. Die Verfüllung 
war mit Bruchsteinen, Kies, Keramik und 
Holzkohleteilchen durchsetzt. 
Fst. 20/Schn. 5 (Fl. 3932b/3933b): Innerhalb 
dieses Bereichs (L. 10m, B. 1m) war der Gra-
ben Bef. 36 im S ca. 5m breit, nach N wurde 
er etwas schmaler. Die dunkelbraun-humose 
Verfüllung war mit Keramik, durch Hitze-
einwirkung rot verfärbten Steinen und Holz-
kohleteilchen durchsetzt. Der westliche 
Bereich enthielt außerdem gelblichen Lehm. 
Schräg nach W verlief das Gräbchen Bef. 169 
(B. im S 2,5m, im N 1,3m). Seine Verfüllung 
war lehmig-humos und mit etwas Keramik 
und kleineren Steinen durchsetzt.

3.2 Zusammenhängende Fläche am 
Westrand des späteren Vicus (Fst. 21) 
Weiter nördlich wurde eine größere Fläche 
(max. L. 55 m, B. 22 m; Fl. 4131a/b–4133a/b, 
4231a/b–4233a/b, 4331a/b–4333a/b, 4431a/
b–4433a/b, 4531a/b–4533a/b, 4631a/b–
4633a/b) teilweise in mehreren Plana näher 
untersucht (s. Beil. 6 oben), im Vorder-
grund stand auch hier das Grabensystem. 
Im Folgenden werden die dort angetro°e-
nen Befunde (Bef. 1–176; Beil. 7) in Kurz-
form getrennt nach den einzelnen Plana und 
gegebenenfalls zusammen mit dem daraus 
geborgenen Fundmaterial in einer Auswahl 
vorgestellt. Dem wird eine Abhandlung aus-
gesuchter Oberflächenfunde vorangestellt. 
Ganz am Ende folgt noch die Vorstellung 
dreier Profile (Pr. 1, 5 u.6; s. S. 319 f.), die 
von den insgesamt sieben während der Gra-
bung angelegten Aufschlüssen für die vorlie-
gende Abhandlung exemplarisch ausgewählt 
wurden und vor allen Dingen die Verfüll-
schichten der beiden Gräben dokumentieren.

OBERFLÄCHENFUNDE
Von den Oberflächenfunden wurde lediglich 
die Reliefsigillata berücksichtigt. Ziel war 
es, auf diese Weise einen möglichst vollstän-
digen Überblick über die Siedlungsentwick-
lung zu gewinnen. Auf eine Vorlage der Un-
mengen von Fein- und Grobkeramik wurde 
im Rahmen dieser Arbeit verzichtet.

Lesefunde Fläche 4432, Planum 0–1 
(FB-Nr. 6) 
Tafel 1 A
1 WS Drag. 37. Ansatz eines Eierstabs, 
begleitet von Perlstab; Vogel n. r. (Oswald 
1936/37, O 2239B); großes siebenteiliges Blatt 
(Rogers 1974, H 11). Mittelgallisch, Art des 
Carantinus I.
2 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 69), be-
gleitet von Schnurstab (ebd. O 242); ge-
scheitelter Schnurbogen (ebd. KB 115) mit 
Doppelblättchen (ebd. P 142), darin Amor 
n. l. (ebd. M 113?); frei gezogene Ranken 
mit Blättchen, darin Vogel n. l. (ebd. T 248). 
Rheinzabern, Art des Janu(arius) I.
3 WS Drag. 37. Gerippter Doppelstab 
(R/F O 270); kleiner Perlkringel (ebd. O 149); 
Ringer n. l. (ebd. M 193b?); Perlkringel wie 
oben. Rheinzabern, wohl Art des Reginus I.
4 WS Drag. 37. In glattem Doppelkreis 
Liebespaar (R/F M 69); senkrecht geführter 
Perlstab mit verpresster achtteiliger Schei-
benrosette (ebd. O 67?) am unteren Ende. 
Rheinzabern, Cerialisgruppe.
5 WS Drag. 37. Unterer Randfries (R/F R34). 
Rheinzabern, keine nähere Zuweisung mög-
lich.
6 Vier WS Drag. 37, wohl zusammenge-
hörig. a) Löwin n.r. (R/F T35), Ansatz eines 
glatten Doppelkreises. b) Löwin n.r. wie oben. 
c) Kleiner Bär n. l. (ebd. T54). d) Hirsch n.r. 
(ebd. T102?). Rheinzabern, Art des Comitia-
lis V (?).

Lesefunde Fläche 4532, Planum 0–1 
(FB-Nr. 1) 
Tafel 1 B
1 WS Drag. 37. Glatter Kringel, Dm. 0,8–
0,9 cm; dreiteilige Blüte (wohl Rogers 1974, 

G 153); sitzender Hase n. l. (Rogers 1999, 
Taf. 81,3). Mittelgallisch, keine nähere Zu-
weisung möglich. 
2 RS Drag. 37. Eierstab (wohl Pastor 2013, 
143 A 1), begleitet von Stab; Fries aus Blatt-
kelchen (ebd. 150, F 4 wie Forrer 1911, 
Taf. 28,2–4; Pastor 2013, 140 Abb. 10.2.6); 
Überzug fehlt fast vollständig. Heiligenberg, 
Art des Janus. 
3 RS Drag. 37. Eierstab (R/F E 1); Wellen-
rankendekor aus gescheitelten Schnurbögen 
(ebd. KB 115), an frei gezogener Ranke brei-
tes siebenteiliges Blatt (ebd. P 61); sich um-
schauender Vogel n. l. (ebd. T 245), darunter 
kniender Krieger (ebd. M 211); sich umschau-
ender Vogel n. r. (ebd. T 258); an frei gezoge-
ner Ranke Blatt wie oben. Rheinzabern, Art 
des Cerialis V.
4 WS Drag. 37. Spitzblättchen ohne Mit-
telfurche (R/F P 38); weibliche Gewandfigur 
(ebd. M 246); Kämpfer mit Speer und Schild 
(ebd. M 177). Rheinzabern, Art des Comiti-
alis V. 
5 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 3), beglei-
tet von Perlstab (ebd. O 260); Perlbogen 
(ebd. KB 95), darin an frei gezogener Ranke 
Ansatz eines großen fünfteiligen Blatts (ebd. 
P 62). Rheinzabern, Art des B. F. Attoni.
6 RS Drag. 37. Eierstab (R/F E11); Ansatz 
eines glatten Doppelkreises (wohl ebd. K19a); 
Blattkelch (ebd. P113). Rheinzabern, keine 
nähere Zuweisung möglich; infrage kommen 
Attillus, Marcellus II oder Primitivus I/II/IV.
7 Zwei WS Drag. 37, zusammengehörig. 
a) Ansatz einer Zierscheibe (größer als 
R/F K 151); Mohnkopfmotiv (ebd. P 116?). 
b) Wie oben. Rheinzabern, keine nähere Zu-
weisung möglich.

Lesefunde Fläche 4532, Planum 0–1 
(FB-Nr. 11) 
Tafel 1 C
1 Hülsenspiralfibel mit gegabeltem Bügel. 
Wohl zehnwindige Spirale mit unterer Sehne; 
Spiralhülse mit Mittelknopf; hochgewölbter 
Bügel, dessen dreieckige Arme in spitzem 
Winkel zusammenlaufen; Fuß abgebrochen. 
Bronze; L. noch 4,3 cm.

Lesefunde Fläche 4631, Planum 0–1 
(FB-Nr. 3) 
Tafel 2 A
1 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 58) auf 
vorgeritzter Linie; sich umschauender Vogel 
n. l. (wohl ebd. T 245a); Bildfeldtrenner aus 
Vase (ebd. O 21) auf Ornament (ebd. P 17); 
ansonsten undeutliche Reste. Rheinzabern, 
Art des Reginus I.

Lesefunde Fläche 4632, Planum 0–1 
(FB-Nr. 2)
Tafel 2 B 
1 WS Drag. 37. Senkrecht geführte Perl-
stäbe (Lutz 1970, G 2) mit Siebenpunktroset-
ten (ebd. G 23) am unteren Ende; Netzdekor 
aus diagonal geführten Perlstäben wie oben, 
mit senkrecht geführtem Perlstab in der 
Mitte, am unteren Ende Rosette wie oben 
(vgl. ebd. 247 [Dekortyp A I]). Ostgallisch, 
Ware des Saturninus und Satto. 
2 WS Drag. 37. Umgekehrt gestellter 
Eierstab (R/F E 65) auf vorgeritzter Linie 
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(= ebd. E 65a); Netzdekor aus senkrecht 
und diagonal geführten Grätenstäben (ebd. 
O 273), darin oben und unten kleine Perl-
kringel (ebd. O 149); links und rechts jeweils 
gegitterte Scheiben (ebd. O 89); unterer 
Randfries (ebd. R 12). Rheinzabern, Art des 
Reginus I. 
3 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 58) auf 
vorgeritzter Linie. Wohl Rheinzabern, Art 
des Reginus I (?).
4 WS Drag. 37. Netzdekor aus kräftigen 
Perlstäben (R/F O 258). Rheinzabern, keine 
nähere Zuweisung möglich. 
5 WS Drag. 37. Fries (R/F R 46). Rhein-
zabern, keine nähere Zuweisung möglich. 
6 WS Drag. 37. Senkrecht geführter Perl-
stab mit Siebenpunktrosette (R/F O 42) am 
unteren Ende. Rheinzabern, keine nähere 
Zuweisung möglich.

Lesefunde Fläche 4633, Planum 0–1 
(FB-Nr. 25) 
Tafel 2 C
1 RS Drag. 37. Eierstab (R/F E 58) auf vor-
geritzter Linie, Zierglied (ebd. O 228); Baum 
(ebd. P 3), Zierglied wie oben. Rheinzabern, 
Art des Reginus I.

Lesefunde Abraum (FB-Nr. 21) 
Tafel 2 D
1 WS Drag. 37. Eierstab mit rechts ange-
lehntem, tropfenförmigem Zwischenstäb-
chen (wohl Rogers 1974, B 177), begleitet von 
Perlstab; Nymphe (Oswald 1936/37, O 339); 
senkrecht geführte Perlstäbe mit aufgesetz-
ten Rosetten (wohl ebd. C 250); Figur n. r. 
(Stanfield/Simpson 1958, Taf. 134,22). Mit-
telgallisch, Art des Marcus (?).
2 WS Drag. 37. Löwe n. l. (Luik 2012a, 
T 4). Schwäbische Ware, Nürtingen. 

BEFUND 1 (FL. 4531 U. 4431) 
Pl. 1: Verfärbungsspur, verfüllt mit gräu-
lich-mittelbraunem Lehm und durchsetzt 
mit Ziegelbröckchen, die N–S ausgerichtet 
ist; L. insg. 13 m, B. 1 m.
Pl. 2: Nicht mehr vorhanden.

BEFUND 4, GRUBE (FL. 4531B U. 4532A)
Pl. 1: Unförmige Verfärbung, verfüllt mit 
mittelbraun-grauem Lehm und durchsetzt 
mit Steinen; Maße 1,7 × 0,95 m.
Pl. 2: Die Verfüllung war stärker mit Kera-
mik durchsetzt.
Pl. 3: Erst jetzt waren zwei Gruben klar er-
kennbar, die ineinander liefen. Die Verfül-
lung setzte sich aus mittelbraun-grauem 
Lehm zusammen, der stellenweise rötlich 
verfärbt (angeziegelt?) war.

Funde Planum 2–3 (FB-Nr. 84)
Tafel 2 E
1 Mehrere WS, zusammengehörig. Wel-
lenrankendekor aus gescheitelten Schnur-
bögen (R/F KB 115), darin großes Blatt 
(ebd. P 59b) bzw. Amor mit Fruchtkorb (ebd. 
M 115). Sekundär verbrannt. Rheinzabern, 
wohl Art des Cerialis V. 

2 RS Drag. 37. Eierstab (R/F E 56) auf vor-
geritzter Linie (= Riedl 2011, E 1). Rhein-
zabern oder Schwäbische Ware, keine nähere 
Zuweisung möglich.
3 RS Becher mit hohem geripptem Steil-
rand. Ton grau.
4 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
schwarzbrauner Firnis, Griesbewurf.
5 RS Schüssel mit ausbiegendem Rand. 
Ton fein, grau; Reste Überfang (?).
6 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
gelbbraun; innen braunroter Überfang; 
außen stark sekundär verbrannt, am Rand 
Reste von Überfang.
7 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. graubraun.
8 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
dunkelbraun; Ofl. schwarz. 
*Zehn Eisennägel, z. T. fragmentiert.
*WS aus grünem Glas.

BEFUND 5, BRUNNEN (FL. 4531B) 
(ABB. 21)
Pl. 1: Rundlich-ovale Verfärbung, verfüllt 
mit dunkelbraun-schwärzlichem Lehm, der 
mit Kalk- und Sandsteinbrocken durchsetzt 
war. Außerdem waren Keramikbruchstücke 
und Ziegelbrocken zu erkennen. Der Befund 
wurde teilweise vom mittelbraunen, mit 
Schotter durchsetzten Lehm Bef. 3 einge-
fasst.
Pl. 2: Hier wurde eine stärker rechteckige 
Form sichtbar (Dm. 1,6 m). Von Lehm Bef. 3 
umgeben.
Pl. 3: Der rechteckige Befund war mit dun-
kelbraun-schwärzlichem Lehm verfüllt, der 
mit Holzkohle, Keramik und Ziegelbruch-
stücken durchsetzt war; Maße 1,1 × 1,35 m. 
Die rechteckige Grube war vom gelben 
Lößlehm Bef. 125 mit grauem Randstreifen 
Bef. 126 umgeben; Dm. insg. ca. 2,1 m.
Pl. 4: Nach Herausschälen des Befundes 
wurde die Grubensohle geputzt, wobei die 
vier Eckpfosten Bef. 171–174 festgestellt 
wurden; Maße der Innenfläche 1,38 × 1,74 m. 
Infolge eines Wassereinbruchs musste eine 
nähere Untersuchung unterbleiben, höchst-
wahrscheinlich handelte es sich um einen 
Brunnen mit Holzverschalung.

Funde Planum 3–4 (FB-Nr. 96, 97, 121b 
u. 129) und Profilaushub (FB-Nr. 243) 
Tafel 3
1 As Mark Aurel für Faustina II. Rom, 
161–176 n. Chr., A 3.280 Vs.: FAVSTINA – 
AVGVSTA; Büste der Faustina mit Diadem 
(Stephane) n. r., drapiert. Rs.: TEMPOR-
FELIC; Faustina stehend v. v., Kopf n. l., 
zwischen vier Mädchen, im Arm zwei Klein-
kinder haltend; i. F.: S – C. AE; Gew. 13,37 g, 
Achse 11o, Dm. 2,69cm; K2 (FB-Nr. 97; x = 
443,2 m, y = 214,6 m). – Vgl. RIC 1676.
2 Mehrere Bruchstücke eines Siebs (Typ 
Eggers 161). Bronze; H. 7,7 cm, L. 37,5 cm, 
Dm. Sieb 17,4 cm (FB-Nr. 96). – Vgl. Luik 
2005, 277 Nr. 3.
3 Spielstein aus Bein. Dm. 2,1 cm (FB-
Nr. 129).

4 Spielstein aus Bein. Feine Drehrillen. 
Dm. 2,5 cm (FB-Nr. 129).
5 Spielstein aus Bein. Feine Drehrillen. 
Dm. 2,4 cm (FB-Nr. 129). 
6 WS Drag. 37. Eierstab (Pastor 2013, 
143 A 1), begleitet von Doppelrechteckstab 
(Simon 1977, 92 Abb. 2,6; Pastor 2013, 144 
B 11); Feldereinteilung durch senkrecht 
geführten Doppelrechteckstab wie oben mit 
aufgesetzten Doppelblättchen (Forrer 1911, 
Taf. 30,9); Medaillondekor aus Perlkrei-
sen (Pastor 2013, 144 B 7), darin Vogel 
n. l. (ebd. 147 D 1) bzw. sich umschauender 
Vogel n. l. (ebd. 147 D 3); unterer Randfries 
aus dreiteiligen Blättern (ebd. 143 A 4 wie 
Simon 1977, 92 Abb. 2,11.13; Pastor 2013, 
141 Abb. 10,3.9). Heiligenberg, Art des Janus 
(FB-Nr. 121b).
7 WS Drag. 37. Gemusterter Kreis (R/F 
K 48), darin Seepferd n. r. (ebd. T 190a?); da-
runter S-Haken (ebd. O 158), schräg gestellte 
Schnurstäbe (ebd. O 242); ansonsten undeut-
liche Reste. Rheinzabern, Cerialisgruppe 
(FB-Nr. 243).
8 RS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt glänzend (FB-Nr. 243).
9 RS Napf Drag. 40. Ton ocker; Überzug 
braunrot, glänzend, stark abgeplatzt (FB-
Nr. 121b).
10 RS Reibschüssel Drag. 43. Ton ocker; 
Überzug gelblich-braun (FB-Nr. 129).

BEFUND 6, GRUBE (FL. 4531A) 
Pl. 1: Es handelte sich um eine ovale Verfär-
bung aus mittelbraun-grauem Lehm; Dm. 
0,8 m.
Pl. 2: Es waren noch Reste der Grube vor-
handen, an der Sohle wurden vier größere 
Steine und Fragmente eines Keramikgefäßes 
(nicht abgebildet) festgestellt.

BEFUND 8, VERFÄRBUNG (FL. 4631B) 
Pl. 1: Länglich-ovale Verfärbung, verfüllt mit 
dunkelbraun-schwarzem Lehm; L. ca, 0,5m.
Pl. 2: Nicht mehr vorhanden.

BEFUND 9, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4532B) 
Pl. 1: Die ovale Verfärbung setzte sich aus 
dunkelbraunem, leicht schwarzem Lehm 

280    Bestimmung durch M. G. M. Meyer, LAD 
Esslingen.

21  Köngen, Grabung 1993. Profilschnitt durch 
Brunnen Bef. 5.
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zusammen, der mit Holzkohle und Keramik 
durchsetzt war; Dm. 0,56 m. Beim Abgra-
ben wurde eine muldenförmige Eintiefung 
festgestellt.
Pl. 2: Nicht mehr vorhanden.

BEFUND 10, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4532B) 
Pl. 1: Verfärbung von unregelmäßiger Form, 
Verfüllung wie Bef. 9.
Pl. 2: Nicht mehr vorhanden.

BEFUND 11, GRUBE (FL. 4532B) 
Pl. 1: Die rechteckige Verfärbung war mit 
gelbem Lößlehm verfüllt, der mit Steinen 
durchsetzt war; Maße 2,1 × 1,3 m.
Pl. 2: Verfüllung wie oben; Maße jetzt 2,5 × 
2,5 m.
Pl. 3: Vgl. Bef. 141.

BEFUND 13, VERFÄRBUNG (FL. 4532)
Pl. 1: Es handelte sich um eine rechteckige 
Verfärbung, deren Verfüllung aus mittel- 
bis dunkelbraunem Lehm bestand, der mit 
Keramik, Knochen und Ziegeln durchmischt 
war. Ungefähr in der Mitte war ein gelb-
lich-gräulicher Bereich von sandig-fein-
körniger Konsistenz zu erkennen; Maße 3 × 
1,6 m. In der östlichen oberen Ecke schloss 
Bef. 15 an.
Pl. 2: Der sandig-feinkörnige Bereich in der 
Mitte deutete auf eine Verziegelung des 
Bodens hin.

BEFUND 14, K ASTENFÖRMIGE GRUBE 
(FL. 4532A)
Pl. 1: Die unregelmäßige, dunkelbraun-leh-
mige Verfärbung enthielt Steine, Holzkohle, 
Keramik, Ziegelbrocken und Tierknochen; 
Maße 2,4 × 1,4 m. Die Grube war direkt mit 
dem Mauerzug Bef. 15 verbunden.
Pl. 2: Die Form der Grube war jetzt recht-
eckig, im N befand sich eine Ausbuchtung 
mit etwas hellerer, grauer Verfüllung; Maße 
1,4 × 1,3 m.
Pl. 3: Die Form war eher quadratisch, Fül-
lung wie oben; L. 1,3 m.
Pl. 4: Die Gesamtform wurde wieder recht-
eckiger. Die Füllung setzte sich aus mittel- bis 
dunkelbraunem, stellenweise auch grauem 
Lehm zusammen, der nun mit viel Holzkohle, 
Keramik und Ziegelbrocken durchmischt 
war und außerdem mehrere größere Steine 
enthielt. Besonders au°ällig war ein nahezu 
vollständig erhaltenes Tierskelett (Hund?). 
Im Profilschnitt stellt sich der Befund als 
kastenförmige Eintiefung dar, die den Gra-
ben Bef. 35 schneidet.

Funde Planum 1–2 (FB-Nr. 33)
Tafel 4 A
1 RS TN-Becher. Ton dunkelgrau, fein; 
Ofl. graubraun.
2 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
ocker.
3 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton ocker.

Funde Planum 3–4 (FB-Nr. 134)
Tafel 4 B
1 Beinnadel, unten abgebrochen. L. noch 
10,2 cm.

2 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 58) auf 
vorgeritzter Linie; wohl Ansatz eines Grä-
tenstabs (ebd. O 273). Rheinzabern, Art des 
Reginus I.
3 WS Drag. 37. Gerippter Kreis (R/F K35), 
darin wohl Ornament (ebd. P 154); Ansatz 
eines Schnurstabs; unterer Randfries (ebd. 
R 33). Rheinzabern, Art des Reginus I.
4 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
ockerbraun; Ofl. außen sekundär verbrannt, 
Reste von dunkelrotbraunem Überfang. 
5 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
ocker, Kern grau; Ofl. ocker, innen Reste 
von gelbrotem Überfang.
6 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
ocker; Ofl. außen sekundär verbrannt, innen 
Reste von braunrotem Überfang.
7 RS Krug mit geripptem Hals. Ton braun-
rötlich.
8 RS Krug. Ton grau; Ofl. ocker.
9 RS Topf mit einziehendem Rand, frei-
handgeformte Ware. Ton graubraun; Ofl. in-
nen beigegrau, außen fleckig graubraun-dun-
kelgrau.

Funde Planum 4–5 (FB-Nr. 140)
Tafel 4 C
1 Becher mit Karniesrand. Ton ocker, fein; 
schwarzbrauner Firnis, z. T. ins Rötliche 
spielend. 
2 RS und WS Räucherkelch. Ton weißlich-
beige; Ofl. beige.
3 RS Reibschüssel mit gebogenem Kragen. 
Ton ocker; braunroter Überfang.

Funde Planum 4–5 (FB-Nr. 33, 134, 140 
u. 239)
Tafel 5
1 Henkelbruchstück. Bronze; L. noch 3 cm 
(FB-Nr. 239).
2 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E66) auf vor-
geritzter Linie (= ebd. E 66a); Hirsch n. r. 
(wohl ebd. T101a); gebogenes Zackenblatt 
(ebd. P47a); ansonsten unklare Reste. Rhein-
zabern, Art des Reginus I (FB-Nr. 239).
3 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 18); dia-
gonal geführte Schnurstäbe (ebd. O 261?). 
Rheinzabern, keine nähere Zuweisung mög-
lich; infrage kommen Mammilianus, Regi-
nus II, Ware anschließend an Reginus II, 
Julius I und Lupus (FB-Nr. 239).
4 RS Napf Drag.  33. Ton ocker; Über-
zug braunrot, matt glänzend (FB-Nr.  239).
5 Räucherkelch. Ton weißlich-beige (FB-
Nr. 239).
6 RS Räucherkelch. Ton rötlich-ocker; Ofl. 
ocker (FB-Nr. 239).
7 RS Teller mit einziehendem Rand, ge-
rillt. Ton ockerbraun; Ofl. außen stark sekun-
där verbrannt (FB-Nr. 239).
8 RS Schüssel mit schräg gestelltem, gerill-
tem Horizontalrand. Ton dunkelgrau; Ofl. 
grau (FB-Nr. 239).
9 RS Topf mit Horizontalrand. Ton grau; 
Ofl. ocker (FB-Nr. 239).
10 RS Krug. Ton ocker; Ofl. gelblich-ocker 
(FB-Nr. 239).
11 RS Reibschüssel mit lang ausgezogenem 
Kragen. Ton ocker; braunroter Überfang 
(FB-Nr. 239).
12 Reibschüssel mit hängendem Kragen. 
Ton weißlich-beige (FB-Nr. 239).

*Beschlag. Bronze; L. 6,2 cm (FB-Nr. 239).
*Ca. zehn Eisennägel, fragmentiert (FB-
Nr. 33, 134 u. 140).
*WS und BS aus mittel- und blaugrünem 
Glas (FB-Nr. 33, 134 u. 140). 

BEFUND 15, MAUERZUG (FL. 4532A)
Pl. 1: Es handelte sich um einen Mauerzug 
aus Kalkbruchsteinen und rotem Sandstein, 
der locker in den Lehm gesetzt war; L. noch 
1,7m, B. 0,7m. Das stratigraphische Verhält-
nis zu Bef. 13 war aufgrund der schwierigen 
Abgrenzbarkeit unklar.
Pl. 2: Jetzt wurde ein Heizkanal sichtbar, der 
in W-O-Richtung verlief; B. 0,4–0,5 m. Ver-
mutlich handelte es sich um ein Präfurnium.
Pl. 3: Der Befund war noch in letzten Resten 
vorhanden.

BEFUND 16, AUSBRUCHGRUBE (?) 
(FL. 4632B)
Pl. 1: Der Befund verlief in der Flucht der 
Mauerrollierung Bef. 18, d. h. in nordöst-
licher Richtung; L. 2,3 m. Die Verfüllung 
bestand aus mittel- bis hellbraunem Lehm.
Pl. 2: Der Befund war nicht mehr vorhanden 
und vermutlich identisch mit Bef. 64.

BEFUND 17, MAUERROLLIERUNG
(FL. 4632B U. 4633B) (ABB. 22) 
Pl. 1–2: Die Rollierung war schlecht erhal-
ten, teilweise sogar stark ausgebrochen. Sie 
bestand aus Geröllen, Kalk- und Sandbruch-
steinen, die in den Lehm gesetzt waren; B. 
0,6 m.
Pl. 2: Die Rollierung war nur noch teilweise 
vorhanden, sie war weniger tief als das Stein-
gebäude Bef. 18 fundamentiert. Aufgehendes 
Mauerwerk war nicht mehr erhalten. Die 
östliche Seite fehlte vollständig, die westli-
che war leicht eingesunken, in den Graben 
Bef. 35 hinein.

BEFUND 18, STEINGEBÄUDE (FL. 4632B) 
(ABB. 22)
Pl. 2: Die Rollierung war fast vollständig er-
halten und setzte sich aus Geröllen und Le-
sesteinen zusammen; B. 0,6–0,7 m. Aufge-
hendes Mauerwerk war nicht mehr vorhanden; 
B. Gebäude 5,1 m, L. O-Seite 4,2 m, L. W-
Seite 2 m.

BEFUND 19, GEHHORIZONT (FL. 4632B)
Pl. 1: Es handelte sich um Überreste eines 
Gehhorizonts aus hellem, grauem Lehm, der 
stellenweise rötlich verziegelt war. Der Be-
fund wurde durch Bef. 17 und 18 begrenzt, 
lag über Bef. 20 und wurde seinerseits von 
Bef. 21 überdeckt.
Pl. 2: Noch in letzten Resten vorhanden.

Funde Planum 1–2 (FB-Nr. 43)
Tafel 6
1 Spielstein aus Bein. Dm. 2,2 cm. 
2 RS Drag. 37. Eierstab (Hofmann 1966, E2), 
begleitet von Zickzackstab. Südgallisch, Ba-
nassac, wohl Art des Natalis.
3 RS und WS Drag. 37. Eierstab (Knorr/
Sprater 1927, Taf. 82,21), begleitet von Perl-
stab (ebd. Taf. 82,38); Feldereinteilung durch 
Perlstab mit aufgesetzten Ornamenten (ebd. 
Taf. 81,65), angehängte Blättchen am Stiel 
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(ebd. Taf. 81,6); Amor n. r. (ebd. Taf. 73,12); 
kleiner Neptun auf einer Muschel, Ruder 
und Delphin stehend (wohl ebd. Taf. 71,3); 
Venus (ebd. Taf. 72,19). Blickweiler, Art des 
Haupttöpfers. – Zugehörig: Taf. 39,2.
4 WS Drag. 37. Eierstab (Pastor 2013, 143 
A2), begleitet von Doppelrechteckstab (ebd. 
144 B 11); Feldereinteilung durch senkrecht 
geführten Doppelrechteckstab wie oben 
mit aufgesetzten großen Siebenpunktroset-
ten (Forrer 1911, Taf. 28,7; Simon 1977, 92 
Abb. 2,6.13); Ansatz eines Beckenständers 
(Luik 1996, Taf. 83,5; 86,13) mit frei ge-
zogenen Ranken; an den Enden der Ranken 
kleine Blättchen (Pastor 2013, 149 E 7) bzw. 
kleine Siebenpunktrosetten (Luik 1996, 
Taf. 82,11); schreitender Amor n. r. (Walke 
1965, Taf. 22,4a) über Doppelblättchen (For-
rer 1911, 148 Abb. 62 u. 64 Taf. 29,8; Luik 
1996, Taf. 82,10; 83,1a–d; 8; Gaubatz-Sattler 
1999, Taf. 14,5); zu beiden Seiten frei gezo-
gene Ranken mit kleinen Blättchen wie oben. 
Heiligenberg, Art des Janus. – Zusammen-
gehörig mit Taf. 6,5 und 6,6; zugehörig: 
Taf. 11,6; 27,13.14; 36,5; 41 B 4.
5 RS Drag. 37. Eierstab wie oben, begleitet 
von Doppelrechteckstab wie oben; Ansatz 
einer großen Siebenpunktrosette wie oben; 
ansonsten unklare Reste. – Zusammengehö-
rig mit Taf. 6,4 und 6,6.
6 WS Drag. 37. Schreitender Amor n. l. 
(wohl Simon 1971, 265 Abb. 5,61); frei gezo-
gene Ranken, unten mit kleinem Blättchen 
wie oben; senkrecht geführter Doppelrecht-
eckstab wie oben. – Zusammengehörig mit 
Taf. 6,4 und 6,5.
7 RS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
rotbraun, matt.
8 RS Teller Curle 15. Ton ocker; Überzug 
braunrot, glänzend. 

9 WS ‚Rätische Ware‘. Ton ocker; schwarz-
brauner Firnis.
10 WS und BS ‚Rätische Ware‘. Ton ocker; 
schwarzbrauner Firnis in Resten.
11 WS Faltenbecher. Ton gelblich-beige; 
schwarzer Firnis.
12 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker.
13 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
schwarzer Firnis, Griesbewurf.
14 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
Ofl. außen rötlich-brauner Firnis, Griesbewurf. 

Tafel 7 A
1 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
dunkelbraun; Ofl. sekundär verbrannt; innen 
Reste von rotbraunem Überfang.
2 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton ocker-
braun, sekundär verbrannt.
3 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton ocker.
4 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton im 
Kern dunkelgrau, Rinde ockerbraun.
5 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton gelblich-ocker.
6 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelgrau; 
Ofl. grau; Kammstrichverzierung.
7 RS Topf mit dreieckigem Rand. Ton 
graubraun. 
8 RS Krug. Ton ockerbraun.
9 RS Krug. Ton ockerbraun.
10 RS Reibschüssel mit kurzem, gekrümm-
tem Kragen. Ton grau; Ofl. ocker.
11 WS Amphore mit Henkelansatz. Ton 
rötlich-ocker; Ofl. ocker.
12 RS Topf mit Steilrand, freihandge-
formte Ware (?). Ton dunkelbraun; Ofl. dun-
kelgraubraun.
*Sechs Eisennägel, fragmentiert. 
*Zwei Leistenziegel, fragmentiert.
*Mehrere Hohlziegel, fragmentiert.

Funde Planum 2–3 (FB-Nr. 77)
Tafel 7 B
1 WS Drag. 37. Unter anderem Winkelmo-
tiv (wohl Luik 1996, Taf. 57,8). Südgallisch, 
wohl La Graufesenque.
2 RS Drag. 37. Eierstab (Forrer 1911, 160 
Abb. 88 z. B. Taf. 33,1.2). Heiligenberg, Art 
des F-Meisters. 

BEFUND 20, VERFÄRBUNG (FL. 4632 U. 
4633B) 
Pl. 1: Es handelte sich um eine mittel- bis 
dunkelbraune Lehmschicht, die mit Holz-
kohle, Keramik und Ziegelbrocken durch-
setzt war. Der Befund wurde von Bef. 19 und 
21 überdeckt. 
Pl. 2: Nicht mehr vorhanden.

Funde Planum 1–2 (FB.-Nr. 10 u. 29) 
Tafel 8 A
1 Beschlag mit dreieckiger Öse auf der 
Rückseite. In mehrere Teile zerbrochen. 
Bronze; L. 4 cm (FB-Nr. 10; Fl. 4632; x = 
454,4 m, y = 223,2 m, H. 294,41 m ü. NN). – 
Vgl. Oldenstein 1976, 263 Nr. 679–684 
Taf. 55,679–684; Gschwind 2004, 335 C469 
Taf. 50,C 469. Weiteres Exemplar aus Kön-
gen: Luik 1996, 205 Nr. 16 Taf. 48,16.
2 Bearbeiteter Tierknochen. L. 9,2 cm 
(FB-Nr. 29).

BEFUND 21, ESTRICHBODEN 
(FL. 4632B) 
Pl. 1: Der weißliche Estrichboden setzte sich 
aus grobem Kies mit Ziegelbruchstücken 
zusammen, darunter wurde eine Rollierung 
aus Schotter und Kalksteinen festgestellt. 
Stellenweise war der Befund eingesackt; 
Maße 1,9 × 0,9 m. 
Pl. 2: Nicht mehr vorhanden. 

BEFUND 22, MAUERZUG (FL. 4632B) 
Pl. 1: Der Mauerzug aus Kalk- und Sandstei-
nen verlief in SW-NO-Richtung; L. noch 
0,7 m, B. 1 m. Entlang der westlichen Seite 
wurden vermehrt Mörtelstückchen festge-
stellt. Der Mauerzug zog in das nördliche 
Grabungsprofil hinein. – Vgl. Pr. 5 (Beil. 8,3, 
Schicht f ).
Pl. 2: Nur noch zwei Steine vorhanden. 

BEFUND 25, PLANIERSCHICHT 
(FL. 4432, 4433, 4531, 4532, 4533, 4631 U. 
4632)
Bemerkung: Es handelt sich um eine Deck-
schicht über Bef. 35 und 36, die auf dem 
Übersichtsplan nicht dargestellt wurde. Eine 
klare Abgrenzung ist schwierig.
Pl. 1: Verfärbung ohne klare Grenzen. Die 
Verfüllung bestand aus dunkelbraunem 
Lehm, der mit Keramik, Holzkohle, Kno-
chen und Ziegelstücken durchsetzt war. In 
bzw. an der Verfärbung wurden Bef. 9–18 
und 22–24 festgestellt. Die Schicht Bef. 25 
wurde stellenweise von Bef. 26 überlagert. In 
Fl. 4432 wurde sie allmählich schmaler und 
teilte sich in Bef. 35 und 36 auf. 
Pl. 2: Die Schicht war vor allem in Fl. 4632 
und 4633 zu erkennen. Die westliche Be-
grenzung war mit der W-Kante des Grabens 
Bef. 36 identisch. 

22  Köngen, Grabung 1993. Im Vordergrund verläuft der Mauerzug Bef. 17, dahinter der Mau-
erzug Bef. 18, gut zu erkennen ist auch der Estrich Bef. 91. Im Hintergrund das Nordprofil 
(Pr. 5) der Grabung (Blick von S).
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Funde Planum 1–2 (FB-Nr. 4, 8, 12, 26, 
31, 32, 42, 49, 50, 51 u. 75)
Tafel 8 B
1 Denar Domitian. Rom, 95/96 n. Chr., 
A2.281 Vs.: IMPCAESDOMITAVG – GERMP-
MTRPXV; Kopf des Domitian mit Lorbeer-
kranz n. r. Rs.: IMPXXIICOSXVIICENSPP; 
Minerva in langem Gewand mit Helm 
stehend v. v., Kopf n. l., hält mit der rechten 
Hand Lanze, stützt die Rechte in die Hüfte. 
AR; Gew. 2,89 g, Achse 7o, Dm. 1,91 cm; 
K 1 (FB-Nr. 12; Fl. 4532; x = 440,8 m, y = 
221,3 m, H. 293,8 m ü. NN). – Vgl. RIC2 790.
2 Emailscheibenfibel. Backenscharnier; 
Kopf- und Fußende jeweils symmetrisch-
dreieckig gestaltet, seitliche Fortsätze mit 
geschwungenen Enden, ursprünglich mit 
Emaileinlagen versehen; das kreisrunde Mit-
telfeld ist schlecht erhalten, in der Mitte eine 
Tierfigur, vermutlich ein Fisch oder Del-
phin, mit dreieckigem, mit drei Kreispunzen 
verziertem Schwanz; das Mittelfeld wird von 
zwei konzentrischen Kreisen mit trennenden 
mitgegossenen Bronzestegen umgeben, im 
äußeren Kreis mehrere streifenartige Felder 
(von Emaileinlagen) erkennbar; im trapez-
förmigen Mittelfeld des Fußendes blaugrüne 
Emaileinlage, in den Rundeln jeweils oran-
gefarbene Emaileinlagen. Bronze; L. 5,3 cm, 
B. 2,6cm (FB-Nr. 4; Fl. 4632; x = 436,5m, y = 
221,2 m, H. 293,6 m ü. NN). 
3 Emailbügelfibel in Fischform. Backen-
scharnier, kantig-geschwungener Umriss; 
ursprünglich Emaileinlagen im Bereich 
von Auge und Oberkörper, ausgefallen; im 
Bereich der Schwanzpartie feiner Gravurde-
kor (?). Bronze; L. 4,5cm (FB-Nr. 8; Fl. 4533; 
x = 441 m, y = 224 m, H. 293,9 m ü. NN).

Tafel 9
1 Beinnadel, beidseitig abgebrochen. L. 
5,2 cm (FB-Nr. 75).
2 Beinnadel, beidseitig abgebrochen. L. 
8,4 cm (FB-Nr. 49).
3 Beinnadel, beidseitig abgebrochen. L. 
7,2 cm (FB-Nr. 49).
4 WS Drag. 37. Girlandendekor, dazwi-
schen Stab (alles wie Luik 1996, Taf. 51,5). 
Südgallisch, La Graufesenque (FB-Nr. 32). 
5 WS Drag. 37. Eierstab mit rechts ange-
lehntem, dreizipfligem Zwischenstäbchen, 
begleitet von Zickzackstab; laufender Hirsch 
n. r., Punktrosette mit senkrecht geführtem 
Stab (alles wie Heiligmann 1990, Taf. 8,24). 
Südgallisch, La Graufesenque (FB-Nr. 51). 
6 WS Drag. 37. Eierstab mit tropfenförmi-
gem Zwischenstäbchen; laufender Hase n. l. 
( Jacobs 1912, Taf. 2,9; Luik 1996, Taf. 53,3). 
Südgallisch, La Graufesenque (FB-Nr. 75).
7 RS Drag. 37. Eierstab (wohl Mees, Index 
ove0018), begleitet von Zickzackstab, links 
undeutliche Reste; Rosette (wohl Luik 1996, 
Taf. 56,3) mit senkrecht geführtem Zick-
zackstab; an frei gezogener Ranke gelapptes 
Blatt (ebd. Taf. 56,16; Gaubatz-Sattler 1999, 
Taf. 10,10). Südgallisch, Banassac, Art des 
Natalis (FB-Nr. 31). 

8 WS Drag. 37. Kleines sitzendes Männ-
lein (Mees, Index fig0196); senkrecht ge-
führter Schnurstab mit Winkelmotiv (Luik 
1996, Taf. 57,8) am unteren Ende; Ansatz 
eines unteren Randfrieses (wohl wie Gau-
batz-Sattler 1999, Taf. 9,12–15). Südgal-
lisch, Banassac, wohl Umkreis des Natalis 
(FB-Nr. 51). 
9 WS Drag. 37. Eierstab (Lutz 1970, O 2), 
begleitet von Perlstab (ebd. G 2); schräg ge-
führte Perlstäbe wie oben, Achtpunktrosette 
(wohl ebd. G 23; vgl. ebd. 247–250 [Dekortyp 
A I]). Ostgallisch, Ware des Saturninus und 
Satto (FB-Nr. 50).
10 WS Drag. 37. Metopenfelder durch 
Perlstäbe (Lutz 1970, G 2) mit aufgesetzten 
Achtpunktrosetten (ebd. G 23) getrennt; 
sitzende Figur n. r. (ebd. P 72); Amor n. l. 
(ebd. P 14); sitzender Knabe n. r. (ebd. P 48) 
bzw. n. l. (ebd. P 49?); eingestreut Rosetten 
wie oben; unterer Randfries aus Ornamenten 
(ebd. G 24). Ostgallisch, Ware des Saturni-
nus und Satto (FB-Nr. 51).
11 WS Drag. 37. Unterer Abschluss des 
Bildfelds durch Perlstab (Knorr/Sprater 
1927, Taf. 82,38); unterer Randfries aus Ro-
setten (ebd. Taf. 82,19) an Ornamenten (ebd. 
Taf. 81,53). Blickweiler, Art des Haupttöpfers 
(FB-Nr. 49).
12 RS Drag. 37. Eierstab (Knorr/Sprater 
1927, Taf. 82,29), begleitet von Perlstab. 
Blickweiler, Art des Töpfers des kleinen Ei-
erstabs (FB-Nr. 49).
13 WS Drag. 37. Waagrechter Fries aus 
kleinem Eierstab (Luik 1996, Taf. 75,13); 
Girlandendekor aus gerippten Bögen (Forrer 
1911, Taf. 33,2.4) an Perlstab mit Säule (ebd. 
156 Abb. 82 Z 5 Taf. 33,4) dazwischen; sich 
umschauende Vögel n. l. (ebd. 160 Abb. 87 
u. 88); unterer Randfries aus Blättchen 
(ebd. 156, Abb. 82x). Heiligenberg, Art des 
F-Meisters (FB-Nr. 51). 
14 RS und WS Drag. 37, zusammenge-
hörig. a) Oberer Randfries (Pastor 2013, 
143 A 3), begleitet von Doppelrechteckstab 
(ebd 144 B 11); Amor n. l. (Forrer 1911, 148 
Abb. 58 Taf. 29,8); an senkrecht geführtem 
Doppelrechteckstab wie oben Doppelblätt-
chen (Simon 1977, 92 Abb. 2,9). b) Oberer 
Randfries, begleitet von Doppelrechteckstab 
(alles wie oben); Ansatz eines gerippten 
Doppelkreises (wohl Forrer 1911, Taf. 30,11). 
Heiligenberg, Art des Janus (FB-Nr. 42).
15 RS Drag. 37. Eierstab (R/F E 69), be-
gleitet von Doppelrechteckstab (ebd. O246 = 
E 69a); Fries (ebd. R 46). Rheinzabern, Art 
des Janu(arius) I (FB-Nr. 49). 
16 Zwei WS Drag. 37, zusammengehö-
rig. a) Eierstab (R/F E 69), begleitet von 
Doppelrechteckstab (ebd. O 246 = E 69a); 
Feldereinteilung durch senkrecht geführten 
Doppelrechteckstab wie oben mit aufgesetz-
ten Doppelblättchen (ebd. P 140); sitzender 
Hase n. l. (ebd. T163); kleine dreiteilige Blüte 
(ebd. P 133). b) Oben Ansatz des Doppel-
rechteckstabs, Arkadendekor aus kleinen 
gescheitelten Schnurbögen (ebd. KB116) an 

senkrecht geführten Doppelrechteckstäben 
wie oben mit aufgesetzten Punktrosetten 
(ebd. O 43); darin an senkrecht geführtem 
Doppelrechteckstab Doppelblättchen (ebd. 
P 140). Rheinzabern, Art des Janu(arius) I 
(FB-Nr. 50).
17 RS Drag. 37. Eierstab (R/F E 69), be-
gleitet von Doppelrechteckstab (ebd. O 246 = 
E 69a); angehängte Blättchen an gebogenem 
Stiel (ebd. P 99); Vogel n. l. (ebd. T 248); an-
sonsten undeutliche Reste. Rheinzabern, Art 
des Janu(arius) I (FB-Nr. 75).
18 WS Drag. 37. Ansatz eines Eierstabs, 
begleitet von Stab; Netzdekor aus Perlstä-
ben mit aufgesetzten Rosetten (R/F O 41); 
Kopf n. r. (ebd. M 16). Überzug fehlt fast 
vollständig. Rheinzabern, wohl Art Janu I (?) 
(FB-Nr. 51). 
19 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 58) auf 
vorgeritzter Linie; Vase (ebd. O 21); sich um-
schauender Vogel n. l. (ebd. T 245a); ansons-
ten undeutliche Reste. Rheinzabern, Art des 
Reginus I (FB-Nr. 32).
20 WS Drag. 37. Wellenrankendekor aus 
einfachen Bögen (wohl R/F KB 65) mit 
Siebenpunktrosetten (ebd. O 42); Hahn n. r. 
(ebd. T 240). Rheinzabern, Art des Reginus I 
(FB-Nr. 32).

Tafel 10
1 BS Drag. 37. Senkrecht geführter feiner 
Perlstab (R/F O 265) mit Siebenpunktro-
sette (ebd. O 42) am unteren Ende; stehender 
Mann (ebd. M 243a). Rheinzabern, Art des 
Reginus I (FB-Nr. 49).
2 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 65) auf 
vorgeritzter Linie (ebd. E 65a); Netzdekor 
aus diagonal geführten Grätenstäben (ebd. 
O 273) mit aufgesetzten Siebenpunktrosetten 
(ebd. O 69). Rheinzabern, Art des Reginus I 
(FB-Nr. 75).
3 WS Drag. 37. Zierscheibe (größer als 
R/F KB 151), darin sitzender Hase n. r. (wohl 
ebd. T 168b). Rheinzabern, Art des Mammi-
lianus (FB-Nr. 49).
4 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E11); glatter 
Doppelkreis (ebd. K 19a), darin Adler (ebd. 
T 206?). Rheinzabern, Art des Primitivus I/
II (FB-Nr. 31).
5 WS Drag. 37. Senkrecht geführter Dop-
pelrechteckstab (R/F O 246) mit Sieben-
punktrosetten (ebd. O 42) am unteren Ende; 
Ansatz eines glatten Doppelkreises. Rhein-
zabern, Art des Janu(arius) I (FB-Nr. 49).
6 WS Drag. 37. Blattrosette (R/F O 38); 
ansonsten unklare Reste. Rheinzabern, keine 
nähere Zuweisung möglich (FB-Nr. 75).
7 WS Drag. 37. Eierstab (Luik 2012a, E 2), 
begleitet von Perlstab (ebd. O 16); Wellen-
rankendekor mit Schnurbögen (wohl ebd. 
K 10). Nürtingen, Ware des Verecundus 
(FB-Nr. 26).
8 RS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt; auf der Außenseite der Ge-
fäßwand Kreuzritzung (FB-Nr. 51).
9 RS Napf Drag. 33. Ton rötlich-ocker; 
Überzug rotbraun, matt (FB-Nr. 51).

281    Bestimmung durch M.G. M. Meyer, LAD 
Esslingen.
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10 RS Napf Drag. 40. Ton gelblich-braun; 
Überzug gelbbraun, stark abgerieben (FB-
Nr. 50).
11 RS Teller Drag. 18/31. Ton rötlich-gelb-
lich; Überzug braunrot (FB-Nr. 32).
12 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug braunrot, matt (FB-Nr. 49). 
13 BS Teller Drag. 18/31. Stellenweise se-
kundär verbrannt (FB-Nr. 26).
14 BS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug braunrot, matt, stellenweise abgerieben 
(FB-Nr. 51).
15 RS Teller Drag. 32. Ton ocker; Überzug 
rötlich-braun, stark abgerieben (FB-Nr. 31).
16 RS Teller Lud. Tb. Ton rötlich-ocker; 
Überzug braunrot, matt (FB-Nr. 31).
17 RS Teller Curle 15. Ton ocker; Überzug 
rotbraun, stark abgerieben (FB-Nr. 42).
18 RS Teller Drag. 36. Ton rötlich-ocker; 
Überzug braunrot, stark abgerieben (FB-
Nr. 31).
19 WS Schüssel Drag. 38. Ton ocker; Über-
zug rotbraun, matt, stark abgerieben (FB-
Nr. 49).
20 RS Reibschüssel Drag. 43. Ton gelblich-
ocker; Überzug rötlich-gelb, stark abgerie-
ben (FB-Nr. 49).
21 WS Reibschüssel Drag. 43. Ton ocker; 
Überzug braunrot; Barbotinedekor (FB-
Nr. 31).

Funde Planum 2–3 (FB-Nr. 92, 255 u. 
256) 
Nach einer entsprechenden Angabe im 
Fundregister zählen die genannten Fund-
buchnummern zu Bef. 25 und nicht zu 
Bef. 36.

Tafel 11
1 Beschlag. Bronze; L. 2,2 cm (FB-Nr. 255).
2 Beschlag. Bronze; L. 1,7 cm (FB-Nr. 255).
3 WS Drag. 37. Feldereinteilung durch 
feinen Zickzackstab mit aufgesetzter Sieben-
punktrosette; gefiedertes Blättchen (Rogers 
1974, K 26); glatter Kreis, darin sitzender 
Hase n. l. (wohl Oswald 1936/37, O 2117 u. 
2118). Mittelgallisch, keine nähere Zuwei-
sung möglich (FB-Nr. 256). 
4 WS Drag. 37. Feldereinteilung wohl durch 
Perlstab (Knorr/Sprater 1927, Taf. 82,37); sit-
zender Mars (ebd. Taf. 72,1). Blickweiler, Art 
des Haupttöpfers (FB-Nr. 255). 
5 WS Drag. 37. Feldereinteilung durch Perl-
stab (Knorr/Sprater 1927, Taf. 82,38); ange-
hängte Blättchen am Stiel (ebd. Taf. 81,6); 
Merkur (ebd. Taf. 74,2); Neptun auf einer 
Muschel, Ruder und Delphin stehend (wohl 
ebd. Taf. 71,3). Blickweiler, Art des Töpfers 
der großen Figuren (FB-Nr. 255).
6 WS Drag. 37. Feldereinteilung durch 
senkrecht geführten Doppelrechteckstab (Pas-
tor 2013, 144 B11) mit aufgesetzten großen 
Siebenpunktrosetten (Forrer 1911, Taf. 28,7; 
Simon 1977, 92 Abb. 2,6.13); stehende Venus 
(Walke 1965, Taf. 22,4a) zwischen frei gezo-
genen Ranken mit kleinem Blättchen (Pastor 
2013, 149 E7) an den Enden; frei gezogene 
Ranke mit kleinem Blättchen wie oben am 
Ende; schreitender Amor n. l. (Simon 1971, 
265 Abb. 5,61) über Doppelblättchen (Forrer 
1911, 148 Abb. 62 u. 64 Taf. 29,8; Luik 1996, 
Taf. 82,10; 83,1a–d u. 8); Beckenständer (Luik 

1996, Taf. 83,5; 86,13). Heiligenberg, Art des 
Janus (FB-Nr. 255). – Zugehörig: Taf. 6,4–6; 
27,13.14; 36,5; 41B4.
7 WS Drag. 37. Diagonal geführte Gräten-
stäbe (R/F O 273) mit aufgesetzten Roset-
ten (ebd. O 69). Rheinzabern, Art des Regi-
nus I (FB-Nr. 92). 
8 WS Drag. 37. Medaillondekor aus glat-
ten Doppelkreisen (R/F K 19); links Flö-
tenbläser (ebd. M 166); senkrecht geführ-
ter Schnurstab (ebd. O 242); Krieger mit 
Schwert und Lanze (ebd. M 181). Sekundär 
verbrannt. Rheinzabern, Art des Primiti-
vus I (FB-Nr. 256). – Zugehörig: Taf. 39,5.
9 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 15), be-
gleitet von Perlstab (ebd. O 260 = E 15a); 
senkrecht geführter Perlstab mit aufgesetzter 
Scheibenrosette (ebd. O41a); Ansatz eines 
glatten Doppelkreises. Rheinzabern, Art 
des Verecundus I (FB-Nr. 92). – Zugehörig: 
Taf. 18B7. 
10 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 1). Wohl 
Rheinzabern, keine nähere Zuweisung mög-
lich (FB-Nr. 92).
11 WS Drag. 37. Eierstab (Riedl 2011, E2), 
begleitet von Perlstab (ebd. O78); Metopen-
felder durch senkrecht geführten Perlstab wie 
oben mit aufgesetzten Siebenpunktrosetten 
(ebd. O9); Girlandendekor aus glatten Bögen 
(ebd. KB32), darin unklare Reste, darunter 
Zierscheibe (ebd. O27) und neunstrahlige 
Rosette; Zierglied (ebd. O51). Sekundär ver-
brannt. Schwäbische Ware des Reginus (FB-
Nr. 256). – Zugehörig: Taf. 27,23.
12 WS Drag. 37. Eierstab (Luik 2012a, 
E 6); Panther n. r. (ebd. T 13) über springen-
dem Löwen n. r. (ebd. T 11); glatter Dop-
pelkreis (ebd. K 4). Nürtingen, Ware des 
Primitius (FB-Nr. 255). 

13 WS Drag. 37. Eierstab (Luik 2012a, E2), 
begleitet von Perlstab (ebd. O 16); Ansatz 
eines Schnurbogens, Spitzblatt (ebd. P 14); 
ansonsten undeutliche Reste. Nürtingen, 
Ware des Verecundus (FB-Nr. 256).
14 WS Drag. 37. Eierstab (Luik 2012a, 
E 2). Nürtingen, Ware des Verecundus (FB-
Nr. 255).
15 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Über-
zug braunrot, matt, stark abgerieben (FB-
Nr. 255).
16 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
rötlich bis gelblich-braun (FB-Nr. 255).
17 RS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
rotbraun (FB-Nr. 92).
18 BS TS-Napf. Namenstempel des Fir-
manus (vgl. Hartley/Dickinson 2009a, 46 f. 
[Firmanus Var. IV,1a]). Ton gelblich-braun; 
Überzug nur noch auf der Unterseite in 
geringen Resten vorhanden. Aufgrund der 
schlechten Qualität vermutlich schwäbische 
Provenienz, keine nähere Zuweisung mög-
lich (FB-Nr. 255).
19 BS TS-Napf. Ton ocker; Überzug röt-
lich-ocker, abgerieben (FB-Nr. 255).
20 BS Napf Drag. 30. Ton ocker; Überzug 
rötlich-ocker, stark abgerieben; Ratterdekor 
(FB-Nr. 92).
21 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug braunrot, matt (FB-Nr. 255).

Tafel 12
1 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug ockerbraun, matt (FB-Nr. 255).
2 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug rotbraun, stumpf (FB-Nr. 92).
3 BS Teller Drag. 18/31. Namenstempel des 
Constas (?) (vgl. Hartley/Dickinson 2008a, 
115–117 [Constas Var. 2a?]). Ton ocker; Über-
zug braunrot, glänzend. Provenienz unklar; 
infrage kommen o°enbar Heiligenberg, 
Rheinzabern oder das mittlere Neckargebiet 
(FB-Nr. 92).
4 RS Teller Niederbieber 1c. Ton ocker; 
Überzug braunrot, matt glänzend (FB-
Nr. 255). 
5 RS Teller Drag. 32. Ton ocker; Überzug 
braunrot, glänzend (FB-Nr. 256).
6 RS Teller Drag. 32. Sekundär verbrannt 
(FB-Nr. 255). 
7 RS Teller Lud. Tb. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt glänzend (FB-Nr. 255).
8 RS Teller Drag. 36. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt glänzend (FB-Nr. 92).
9 RS Schüssel Drag. 44. Ton rötlich-ocker; 
Überzug braunrot, matt (FB-Nr. 92).
10 RS TS-Schüssel (FB-Nr. 255). 
11 RS Reibschüssel Drag. 43. Ton ocker; 
Überzug braunrot, matt glänzend (FB-
Nr. 92).
12 RS Becher mit Karniesrand. Ton fein, 
ocker; schwarzbrauner Firnis, Griesbewurf 
(FB-Nr. 255).
*Fugenputz. Weißlich-beige, mit rotem Fu-
genstrich; B. 3,7 cm (FB-Nr. 255).

BEFUND 26, DARRE (FL. 4431 U. 4432) 
(ABB. 15 U. 23)
Pl. 1: Hier wurde eine Steinsetzung sicht-
bar, die sehr heterogen aus Muschelkalk-, 
Kalkbruch- und Sandsteinen bestand und 
ohne erkennbare Mörtelbindung in den 

23  Köngen, Grabung 1993, Heizanlage Bef. 26 
(Darre). Die beiden Bauphasen sind gut 
zu erkennen, rechts im Bild verläuft schräg 
die dunkle Bodenfärbung des Grabens 
Bef. 36 (Blick von S).
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anstehenden Lehm gesetzt worden war. 
Die rechtwinkligen Außenkonturen waren 
gut zu erkennen. Die gesamte Anlage war 
SW–NO orientiert. Folgende Befunde, die 
zumeist einschalig gegen das anstehende 
Erdreich gesetzt waren, können unterschie-
den werden: Einschalig konstruierte Mauer 
mit gerader Innenseite, die rot verfärbt war, 
innen verfüllt; B. 0,3m, L. O-Seite 0,9m, 
L. S-Seite 0,8m (Bef. 26a). – Rechtwinklige 
Struktur, die nur noch stellenweise und dann 
eine Steinlage hoch erhalten war, gerade 
Innenseite mit roter Verfärbung; B. 0,3cm, 
L. W-Seite ca. 1m, L. S-Seite 1m. Überdeckt 
den Graben Bef. 36 (Bef. 26b). – Im südlichen 
Teil stark ausgebrochene Struktur, vermut-
lich rechtwinklig. Stellenweise war die zweite 
Steinlage noch vorhanden, die aus größeren, 
flachen Steinen und Ziegelplatten konstru-
iert war; 1,9 × 1,9m (Bef. 26c). – Einscha-
lig konstruierte Mauer; B. 0,3m, L. 2,1m. 
Der Mauerzug war zum Graben Bef. 36 hin 
eingesunken (Bef. 26d). – Rechtwinklige 
Struktur, für deren Bau ähnliche, jedoch grö-
ßere Steine als bei Bef. 26a und 26b verwen-
det wurden. Gerade Außenkanten nach SW. 
Der Befund schloss an Bef. 26g an; B. 0,3m, 
L. 1m (Bef. 26e). – Struktur stark ausgebro-
chen, die nördliche und östliche Seite waren 
noch vorhanden, mit geraden Außenkanten; 
B. 0,3m, L. N-Seite 1,2m, L. O-Seite 1,8m 
(Bef. 26f). – Einschalig konstruierte Mauer, 
die noch eine Steinlage hoch erhalten war. 
Sie verlief im Abstand von 0,2–0,3m parallel 
zur Steinsetzung Bef. 26f und rechtwinklig 
auf die Steinsetzung Bef. 26h zu; B. 0,3m, L. 
2,8m (Bef. 26g). – Einschalig konstruierte 
Mauer, die vor Steinsetzung Bef. 26g recht-
winklig nach W abbog; B. 0,3m, L. noch 
1m (Bef. 26h). – Im Wesentlichen handelte 
es sich um zwei größere Steine, vgl. Bef. 26a 
(Bef. 26i). – Dunkelrote Verfärbung zwischen 
den Steinsetzungen Bef. 26a und 26b; Maße 
0,9 × 0,4m (Bef. 26k).

Funde Planum 1 (FB-Nr. 5)
*Münze. Verschollen (Fl. 4232; x = 418,5 m, 
y = 221,6 m, H. 293,33 m ü. NN). 

BEFUND 27, BRENNOFEN (?) (FL. 4232B) 
(BEIL. 8,1; ABB. 24)
Pl. 1: Die birnenförmige Struktur (Maße 
1,5 × 1,6 m) wurde fast auf allen Seiten durch 
ein schwarz-rotes, holzkohlehaltiges Band 
von der Umgebung abgegrenzt; D. 2–15 cm. 
Die Verfüllung setzte sich aus mittel- bis 
dunkelbraunem Lehm zusammen, der mit 
helleren Flecken, Schotter, Keramik und 
Holzkohle durchsetzt war. Nach O lag eine 
Ö°nung vor (L. 0,45 m, B. 0,4 m), die auf 
den Längsseiten jeweils von roten Bändern 
begrenzt wurde (D. 0,3 cm).
Pl. 2: Der Befund setzte sich jetzt noch klarer 
von der Umgebung ab und wies eine mehr 
länglich-rechteckige Form auf; Maße 1,4 × 
1,2 m. Die Verfüllung fiel etwas dunkler, 
ansonsten aber identisch wie in Pl. 1 aus. 
Erneut war eine Ö°nung nach O sichtbar 
(L. 1,4 m, B. 0,5 m), die durch rote Bänder 
eingefasst wurde. Der Befund wurde von 
Bef. 89 geschnitten, seinerseits schnitt er in 
den Graben Bef. 36 ein.

Pl. 3: Es wurde ein Profilschnitt angelegt. 
Anschließend wurde der Befund vollständig 
ausgeschält. Dabei zeigte sich eine flache, 
muldenförmige Eintiefung, die im Bereich 
des Kanals stark verziegelt war. Die Sohle 
des Befundes wurde nicht erreicht. Erneut 
zeigte sich, dass der Befund von Bef. 89 
geschnitten wurde. Östlich folgte eine ver-
stärkte Konzentration von Holzkohle und 
Ziegel-/Hüttenlehmbrocken. Wichtig für 
die zeitliche Einordnung des Befundes ist 
die Beobachtung, dass er den Graben Bef. 36 
eindeutig überlagert. Während der Grabung 
konnten keine zweifelsfreien Produktionsab-
fälle (Fehlbrände etc.) geborgen werden.

BEFUND 28, VERFÄRBUNG (FL. 4431) 
Pl. 1: Verfärbungen aus dunkelbraunem 
Lehm; L. 5 m, B. 0,04–0,15 m. Möglicher-
weise handelt es sich um Pflugspuren.

BEFUND 29, VERFÄRBUNG (FL. 4431B) 
Pl. 1: Vgl. Bef. 28.

BEFUND 30, VERFÄRBUNG (FL. 4432A) 
Pl. 1: Es zeigte sich eine ovale Verfärbung, 
deren Verfüllung aus dunkelbraun-schwar-
zem Lehm bestand, der viel Holzkohle 
enthielt; Dm. 0.6–0,7 m. Beim Abgraben 
wurde eine muldenförmige Eintiefung fest-
gestellt; T. 2–3 cm. – Vgl. Bef. 145. 

BEFUND 32, VERFÄRBUNG (FL. 4432A) 
Pl. 1: Es war eine rundlich-ovale Verfärbung 
aus hellbraunem Lehm zu erkennen; Dm. 
0,3 m. 
Pl. 2: Nicht mehr vorhanden. 

BEFUND 33, VERFÄRBUNG (FL. 4432B 
U. 4332A) 
Pl. 1: Die längliche Verfärbung war mit dun-
kelbraunem Lehm verfüllt; L. mind. 1,5 m, 

B. 0,14 m. Möglicherweise handelte es sich 
um eine Pflugspur, wobei der Befund nicht 
sicher vom Graben Bef. 36 zu trennen war. 

BEFU ND 34, PFOSTENGRUBE 
(FL. 4331A)
Pl. 1: Die oval-runde Verfärbung war mit 
dunkelbraunem Lehm verfüllt, durchsetzt 
mit Steinen; Dm. ca. 0,3–0,35 m. Im Profil 
war die Verfärbung auf der Höhe von Pl. 1 
nicht mehr zu erkennen.

BEFU ND 35, GR ABEN SÜDTEIL 
(FL. 4133A/B, 4233A/B, 4333A/B, 4432A, 
4433A/B, 4533A/B U. 4632B)
Fl. 4133, Pl. 1 u. 3: Auf Pl. 1 zeigte sich 
eine dunkelbraune Verfärbung mit unkla-
ren Grenzen, sie bestand aus dunkel-
braun-grauem Lehm; B. 1,3 m. – Auf Pl. 3 
verlief die östliche Begrenzung des Grabens 
Bef. 36 geradlinig, auf der W-Seite waren 
dagegen mehrere unförmige Ausbuchtungen 
zu erkennen. Die Verfüllung setzte sich 
aus dunkelbraunem Lehm zusammen, der 
mit Keramik, Knochen und Holzkohle 
durchsetzt war.
Fl. 4233b, Pl. 2, 3 u. 4: Auf Pl. 2 betrug die 
Breite des Grabens Bef. 36 1,7m, nach N 
hin 1,4 m. – Auf Pl. 3 war nur die östliche 
Begrenzung klar zu erkennen. – Auf Pl. 4 
wurden die länglich-ovalen, dunklen Verfär-
bungen Bef. 164 und 163 festgestellt (Pfos-
tengruben?), die in einem Abstand von 2,1m 
zueinander lagen.
Fl. 4233a, Pl. 4 u. 5: Auf Pl. 4 fehlte der Gra-
ben Bef. 36 stellenweise. Die Verfüllung war 
dunkel-humos, durchmischt mit Keramik, 
Knochen und Steinen; B. im S 0,6 m, nach 
N hin abnehmend auf 0,5 m. Von S nach N 
waren darin eingetieft die länglich-ovalen, 
dunklen Verfärbungen Bef. 162, 161, 160 
und 159 (Beil. 9). Die Abstände betrugen 
im Einzelnen: zwischen Bef. 162 und 161 
0,8 m, zwischen Bef. 161 und 160 ca. 1,5 m 
und zwischen Bef. 160 und 159 ca. 2 m. – Auf 
Pl. 5 war der Graben weiterhin erkennbar; B. 
0,5–0,8m. Die kleineren Verfärbungen darin 
(Bef. 159–162) waren nicht mehr vorhan-
den, an der W-Seite wurde stattdessen der 
unförmige Bef. 165 erfasst (Pfostengrube?), 
dessen braune Lehmfüllung mit reichlich 
Holzkohle durchsetzt war.
Fl. 4333b, Pl. 2–5: Auf Pl. 2 betrug die Breite 
des Grabens im S 1,5 m und verringerte sich 
nach N auf 1 m. Ab dieser Höhe wurden 
insgesamt noch drei weitere Flächenplana 
angelegt. – Auf Pl. 3 war der Graben im S 
1,2 m und weiter im N 1 m breit; hier schnitt 
Bef. 146 ein. – Auf Pl. 4 betrug die Breite 
im S 0,8 m, im N 0,6 m. Die Verfüllung des 
Grabens war dunkelbraun-humos, durchsetzt 
mit Holzkohle. Es ließen sich außerdem drei 
oval-rundliche Verfärbungen nachweisen 
(Bef. 156–158; Dm. 0,4–0,7 m). – Auf Pl. 5 
konnte noch eine Grabenbreite von 0,7 m im 
S und 0,6 m im N festgestellt werden. Die 
Verfüllung war dunkelbraun, leicht grau und 
lehmig. Bef. 156 und 158 waren verschwun-
den, Bef. 157 war als rundlich-ovale Verfär-
bung mit unscharfen Grenzen zu erkennen; 
Dm. 0,3–0,4 m. Der Achsabstand zwischen 
Bef. 157 und 156 betrug ca. 1,2 m.

24  Köngen, Grabung 1993, mögliche Ofenan-
lage Bef. 27 (Blick von O).
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Funde Planum 1–2 (FB-Nr. 46, 89, 93 u. 95) 
Tafel 13 A
1 Beschlagnagel (?). Bronze; Dm. 1cm (FB-
Nr. 89).
2 Gegenstand unbekannter Funktion (Fuß?). 
Bronze; L. 2,7cm (FB-Nr. 46; Fl. 4133; x = 
402m, y = 227,7m).
3 RS Drag. 37. Spätsüdgallisch, keine nä-
here Zuweisung möglich (FB-Nr. 89).
4 RS Drag. 37. Eierstab (Mees, Index 
ove0002), begleitet von Perlstab; springen-
des Tier n. r. (Hirsch o. Ä.); laufender Hund 
n. l. (ebd. ani0123); waagrechter Girlan-
denfries aus glatten Bögen, Dm. 1,8 cm, an 
Astragalen; darin kleine Rosetten (wohl 
ebd. orn0037); dazwischen dreiteilige 
Blüten (Karnitsch 1959, Taf. 25,2), Perl-
stab; unterer Fries aus Winkelhaken (vgl. 
Luik 1996, Taf. 57,6). Südgallisch, Banassac 
(FB-Nr. 89). – Zugehörig: Taf. 49 B 1.
5 WS Drag. 37. Oberer Randfries (R/F 
R 2); gebogenes Zackenblatt (ebd. P 47a); 
springender Hirsch n. l. (ebd. T 90a). Rhein-
zabern, Art des Reginus I (oder Schwäbi-
sche Ware des Reginus) (FB-Nr. 89).
6 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 57). Rhein-
zabern, keine nähere Zuweisung möglich 
(FB-Nr. 89).
7 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
rotbraun, stark abgerieben (FB-Nr. 89).
8 WS Napf. Auf der Unterseite Gra»to 
–AEMI (?). Ton ocker; Überzug rotbraun, 
glänzend (FB-Nr. 93).
9 RS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
rotbraun, matt glänzend (FB-Nr. 89).
10 BS TS-Napf. Ton rötlich; Überzug rot-
braun, stark abgerieben, matt (FB-Nr. 95).
11 RS Napf Drag. 42. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt (FB-Nr. 89).
12 Teller Curle 15. Ton ocker; Überzug 
rotbraun, matt (FB-Nr. 93).

Funde Planum 2–3 (FB-Nr. 81, 100, 126, 
135 u. 251)
Tafel 13 B
1 Beschlagnagel. Bronze; Dm. 2,7 cm (FB-
Nr. 81). 
2 RS Drag. 37. Eierstab mit rechts angelehn-
tem, geperltem Zwischenstab (wohl Rogers 
1974, B36); ansonsten unklare Reste. Mittel-
gallisch, Art des Drusus II (FB-Nr. 100). 
3 WS Drag. 37. Girlandendekor aus ge-
rippten Doppelbögen (wohl Forrer 1911, 160 
Abb. 87 u. 88 Taf. 33,2.4; Simon 1977, 89 
Abb. 1,2) an Perlstab mit Säulenmotiv (For-
rer 1911, 156 Abb. 82 Z 5 Taf. 33,6.7; Simon 
1977, 89 Abb. 1,2) dazwischen; rechts wohl 
sich umschauender Vogel n. l. (Simon 1977, 
89 Abb. 1,4); unterer Randfries aus Blät-
tern (Forrer 1911, 156 Abb. 82x Taf. 32,5; 
Luik 1996, Taf. 76,2). Heiligenberg, Art des 
F-Meisters (FB-Nr. 126). 
4 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
braunrot, glänzend (FB-Nr. 100).
5 RS Napf Drag. 27. Ton rotbraun; Über-
zug braunrot, matt glänzend (FB-Nr. 126).
6 RS Teller Drag. 18. Ton beigerosa; Über-
zug braunrot, matt (FB-Nr. 126).
7 RS Teller Drag. 18/31. Ton beigerosa; 
Überzug braunrot, matt (FB-Nr. 126).
8 RS Teller Drag. 36. Ton ocker; Überzug 
braunrot, stark abgerieben (FB-Nr. 100). 

9 RS Napf Drag. 46. Ton rötlich-beige; 
Überzug braunrot, matt (FB-Nr. 126).
10 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker 
(FB-Nr. 251).
11 RS Becher mit Karniesrand. Ton rot-
braun; Reste von schwarzem Firnis (FB-
Nr. 251).
12 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton dun-
kelschwarzbraun; Ofl. graubraun (FB-Nr. 251).

Tafel 14
1 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
dunkelbraun; Ofl. fleckig braun-dunkelbraun 
(FB-Nr. 251).
2 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton beige (FB-Nr. 251).
3 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton dunkelgrau; Ofl. hellgrau (FB-
Nr. 251).
4 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton ocker; Ofl. gelblich-ocker (FB-
Nr. 251).
5 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton grau (FB-Nr. 251).
6 RS Topf mit abgesetztem Steilrand. Ton 
beige (FB-Nr. 251).
7 RS Topf mit verdicktem Steilrand. Ton 
hellgrau; Ofl. grau (FB-Nr. 251).
8 RS Topf mit ausbiegendem Steilrand. 
Ton hellgrau (FB-Nr. 251). 
9 RS Topf mit ausbiegendem Steilrand. 
Ton graubraun (FB-Nr. 251).
10 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau (FB-
Nr. 251).
11 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 251).
12 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 251).
13 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 251).
14 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 251).
15 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 251).
16 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelbraun; 
Ofl. ocker (FB-Nr. 100).
17 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 251).
18 RS Krug mit abgesetzter Mündung. Ton 
dunkelbraun; Ofl. braun (FB-Nr. 251). 
19 RS Reibschüssel mit kurzem, gekrümm-
tem Kragen. Ton glimmerhaltig, quarzhaltig, 

rotbraune Partikel, ocker; Ofl. ocker (FB-
Nr. 251).
20 RS Reibschüssel mit kurzem, gekrümm-
tem Kragen. Ton ocker (FB-Nr. 251).
21 RS Topf mit S-Rand, freihandgeformte 
Ware. Ton dunkelbraun; Ofl. uneben-rau, 
schwarzbraun (FB-Nr. 251).

Funde Planum 3–4 (FB-Nr. 130 u. 241) 
Tafel 15
1 RS Teller Drag. 18/31. Ton rötlich-ocker; 
Überzug rotbraun, stellenweise abgerieben-
abgeplatzt (FB-Nr. 241).
2 RS Becher mit Karniesrand. Ton braun; 
Ofl. dunkelbraun-schwarz (FB-Nr. 130).
3 RS Knickwandschüssel. Ton fein, ocker; 
Ofl. tonfarben (FB-Nr. 241).
4 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton grau 
(FB-Nr. 130).
5 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
ocker (FB-Nr. 241).
6 RS Topf mit einziehendem Rand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. graubraun; Kammstrichver-
zierung (FB-Nr. 241).
7 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun (FB-
Nr. 241).
8 RS Topf mit S-Rand. Ton hellocker (FB-
Nr. 241).
9 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 241).
10 RS Topf mit S-Rand. Ton grau; Ofl. ocker 
(FB-Nr. 241).
11 RS Krug. Ton ocker (FB-Nr. 241).
12 RS Reibschüssel mit kurzem Kragen. 
Ton grau; Ofl. ocker (FB-Nr. 241).
13 RS Reibschüssel mit kurzem, gekrümm-
tem Kragen. Ton ocker (FB-Nr. 241).
14 RS Reibschüssel mit kurzem, gekrümm-
tem Kragen. Ton ocker (FB-Nr. 130).
15 RS Reibschüssel mit kurzem Kragen. 
Ton ocker (FB-Nr. 241).
16 RS Topf mit S-Rand, freihandgeformte 
Ware. Ton dunkelbraun; Ofl. uneben, 
schwarzbraun (FB-Nr. 241). 
17 RS Topf mit einziehendem S-Rand, 
freihandgeformte Ware (?). Ton graubraun; 
Ofl. schwarz (FB-Nr. 130). 

Funde Planum 4–5 (FB-Nr. 247) 
Tafel 16 A
1 RS Becher mit S-Rand. Ton gelblich-
ocker; Firnis (?).

BEFUND 35, GRABEN NORDTEIL 
(FL. 4333A, 4433A/B, 4532A/B, 4632B U. 
4633B) 
Fl. 4333a, Pl. 1 u. 2: Auf Pl. 1 war eine 
dunkelbraune Verfärbung zu erkennen, die 
Verfüllung setzte sich aus dunkelbraunem, 
leicht grauem Lehm zusammen; B. 1,3 m. – 
Auf Pl. 2 betrug die Grabenbreite 1,1 m.
Fl. 4333 u. 4433, Pl. 2: Hier wurde das 
Gräbchen auf einer Distanz von 13,5 m längs 
geschnitten. Die Sohle stieg nach N an (um 
2 %) und lag bis zu 0,6 m unter Pl. 2. Die 
Zusammensetzung der Verfüllung entsprach 
den weiter südlich und nördlich gemachten 
Beobachtungen.
Fl. 4532 u. 4632, Pl. 2 u. 3 (Abb. 25): Auf 
Pl. 2 war der Befund im S schlecht zu er-
kennen. Weiter nach N wurde er deutlicher 
und zog unter der Mauer Bef. 18 hindurch. – 

25  Köngen, Grabung 1993 (Fl. 4532), Profil-
schnitt durch Graben Bef. 35 (Blick von S).
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Auf Pl. 3 war die östliche Begrenzung des 
Grabens zweifelsfrei bis zu ihrem Eintritt 
in die nördliche Grabungsgrenze nach-
zuweisen. Die Verfüllung setzte sich aus 
mittel- bis dunkelbraunem Lehm zusammen, 
der stellenweise auch etwas heller ausfiel. 
Sie war durchsetzt mit Holzkohle, Keramik 
und Knochen; B. 0,9–1 m. Auf der W-Seite 
war der Graben durch eingreifende Befunde 
stark gestört. – Auf Pl. 4 bestand die Verfül-
lung aus mittel- bis dunkelbraunem Lehm, 
der mit Holzkohle, Keramik und Knochen 
durchmischt war; B. 0,6–0,9 m. Der Graben 
wurde von Bef. 14 gestört.

Funde Planum 1–2 (FB-Nr. 15 u. 86)
Tafel 16 B
1 Spiralfibel Almgren 15. Spirale stark be-
schädigt, hochgewölbter rundstabiger Bügel. 
Bronze; L. 5,2 cm (FB-Nr. 15; Fl. 4333; x = 
422,5 m, y = 226,2 m, H. 293,25 m ü. NN). 
2 WS Drag. 37. Eierstab (wohl Simon 1977, 
92 Abb. 2,2.3; Luik 1996, Taf. 81,13–15) auf 
vorgeritzter Linie; Ansatz einer Blüte o. Ä.; 
Krieger (kleiner als Oswald 1936/37, O 192); 
glatter Kringel, Dm. 0,8 cm, darunter Ansatz 
eines Zierglieds. Heiligenberg, Spätware 
(nach Simon) (FB-Nr. 86).

Funde Planum 2–3 (FB-Nr. 83)
Tafel 16 C
1 Hornzapfen. L. 6 cm.

Funde Planum 3–4 (FB-Nr. 248 u. 249) 
Tafel 16 D
1 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
braunrot, glänzend (FB-Nr. 248; Fl. 4632).
2 RS Napf Drag. 42 Var. Ton ocker; Über-
zug braunrot, matt (FB-Nr. 248; Fl. 4632).
3 RS Schüssel mit einziehendem, verdick-
tem Rand, TN (?). Ton fein, gelbbraun; Ofl. 
ocker (FB-Nr. 249; Fl. 4532).
4 RS TN-Teller mit ausbiegendem Rand, 
innen gerillt. Ton fein, grau; Ofl. hellgrau 
(FB-Nr. 249; Fl. 4532).
5 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton dun-
kelgrau; Ofl. ocker (FB-Nr. 249; Fl. 4532).
6 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton graubraun; Ofl. schwarzbraun 
(FB-Nr. 249; Fl. 4532).
7 RS Topf mit einziehendem Rand. Ton 
gelbbraun; Kammstrichverzierung (FB-
Nr. 249; Fl. 4532).
8 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelgrau; 
Ofl. grau (FB-Nr. 248; Fl. 4632).
9 RS Topf mit einziehendem S-Rand. Ton 
ocker (FB-Nr. 249; Fl. 4532).

Tafel 17
1 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 249; Fl. 4532).
2 RS Topf mit Horizontalrand. Ton ocker 
(FB-Nr. 249; Fl. 4532). 
3 RS Flasche mit drei (?) Ausgüssen. Ton 
braun; Ofl. hellgrau (FB-Nr. 249; Fl. 4532). 
4 RS Krug mit abgesetzter Mündung. 
Ton dunkelgrau; Ofl. ocker (FB-Nr. 248; 
Fl. 4632).
5 RS Krug mit Tüllenmündung. Ton braun; 
Ofl. hellbraun, Reste von rotbraunem Über-
fang (FB-Nr. 249; Fl. 4532).

6 RS Reibschüssel mit verdicktem Kragen. 
Ton grau; Ofl. ocker (FB-Nr. 248; Fl. 4632). 
7 RS Reibschüssel mit kurzem Kragen. 
Ton weißlich-beige (FB-Nr. 249; Fl. 4532).
8 Henkel Amphore. Ton ocker; cremefar-
bener Überfang (FB-Nr. 249; Fl. 4532).
9 RS Topf mit Steilrand, freihandgeformte 
Ware. Ton grob gemagert, graubraun; Ofl. 
wellig-rau, fleckig graubraun-grau; Kerbver-
zierung (FB-Nr. 248; Fl. 4632).
*Fünf Eisennägel, fragmentiert (FB-Nr. 248 
u. 249; Fl. 4632 u. 4532).

Funde Planum 4–5 (FB-Nr. 122)
Tafel 18 A
1 RS Becher mit verdicktem Rand. Ton 
fein, ocker; Reste von rotbraunem Firnis. 
2 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
ocker; Ofl. gelblich-ocker.

BEFUND 36, GRABEN SÜDTEIL (FL. 4132A/
B, 4133A/B, 4232A/B, 4233A/B U. 4332B)
Zur Erfassung des Grabens wurde zunächst 
ungefähr in der Mitte der Untersuchungsflä-
che ein bis zu 3,5 m breiter Kontrollsteg 
angelegt. Auf diese Weise ho°te man, un-
terschiedliche Verfülldaten für die beiden 
so entstandenen Grabenabschnitte (S-Teil – 
N-Teil) erhalten zu können. Die dadurch 
verursachte Zweiteilung der Befundbeschrei-
bungen und der Fundvorlage wurde auch im 
Rahmen dieser Arbeit beibehalten. Im S-Teil 
wurden insgesamt elf Plana angelegt, die aber 
nicht alle im Detail beschreiben werden. In 
Fl. 4132/4133 wurde ein 10m langes Graben-
stück vollständig untersucht (Abb. 26). Die 
dabei flächendeckend gesammelten Daten zur 
Breite des Grabens und zur Zusammenset-
zung der Füllung sind in Tabelle 6 gelistet.
Pl. 1: Die Begrenzung des Grabens Bef. 36 
war an der W-Seite klar zu erkennen, wäh-
rend die östliche Grenze zumeist sehr un-
scharf ausgebildet war oder mit dem Gra-
ben Bef. 35 zusammenlief. Die Verfüllung 
bestand aus dunkelbraun-grauem, humosem 
Lehm, durchsetzt mit Steinen, Keramik, 
Knochen und Holzkohleteilchen; B. nahe der 
S-Grenze der Grabungsfläche ca. 5,2 m. In 
Fl. 4332a zeigte sich der Graben in Pl. 1 als 
dunkelbraune, leicht graue, humose Verfül-
lung, die mit Steinen, Keramik, Knochen und 
Holzkohleteilchen durchsetzt war; B. 5,4 m.
Pl. 2: In der Regel war der Graben Bef. 36 
erst in Pl. 2 gut zu erkennen; B. 4,5–5 m.
Pl. 3: Die Außenkonturen wurden hier in der 
Regel noch klarer fassbar. 
Pl. 5: Ab dieser Höhe wurden in der S-Hälfte 
nur die Metall-, TS-Funde und größere Ke-
ramikteile, in der N-Hälfte sämtliche Funde 
dreidimensional eingemessen.

Funde Planum 1–2 (FB-Nr. 14, 47, 48, 78, 
88 u. 98)
Tafel 18 B
1 Fibelspirale. Bronze; L. 5,6cm (FB-Nr. 47). 
2 Beschlag. Bronze; L. 6,2 cm (neuzeitlich?) 
(FB-Nr. 48).
3 Bügel (?). Bronze; Dm. 2,8 cm (FB-Nr. 14; 
Fl. 4232; x = 416 m, y = 222,7 m, H. 293,9 m 
ü.NN).
4 WS Drag. 37. Ansatz eines Girlanden-
dekors, waagrechter Zickzackstab; laufender 

Hase n.r. (wohl Luik 1996, Taf. 55,4; Gau-
batz-Sattler 1999, Taf. 9,2); waagrechter Zick-
zackstab, Ansatz eines unteren Randfrieses 
aus Blättern. Südgallisch, La Graufesenque 
(FB-Nr. 88).
5 WS Drag. 37. Eierstab (wohl R/F E19), 
begleitet von Schnurstab (ebd. O242 = E19a); 
Namenstempel [IAN]VF(ecit) (vgl. Ricken 
1948, Taf. 257); Löwe n. r. (wohl R/F T 19) 
über Doppelblättchen (ebd. P140); senkrecht 
geführter Doppelrechteckstab (ebd. O246) mit
 aufgesetzter kleiner Punktrosette (ebd. O43) 
in der Mitte bzw. Siebenpunktrosette (ebd. 
O 42) an den Enden; im gemusterten Kreis 
(ebd. K49) Kranich n. l. (ebd. T214). Rhein-
zabern, Art des Janu(arius) I (FB-Nr. 88).
6 WS Drag. 37. Senkrecht geführter Perlstab 
mit achtstrahliger Sternrosette (R/F O49); 
Zierscheibe (ebd. O123). Rheinzabern, Art des 
Reginus I (FB-Nr. 88). 
7 WS Drag. 37. Feldereinteilung durch Perl-
stab (R/F O260) mit aufgesetzter Scheiben-
rosette (ebd. O70); in glattem Doppelkreis 
(ebd. K19a) Löwe n. r. (ebd. T21a). Rheinza-
bern, Art des Verecundus I (FB-Nr. 98). – 
Zugehörig: Taf. 11,9.
8 WS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
hellbraunrot, stark abgerieben (FB-Nr. 88). 
9 WS Napf Drag. 40. Ton ocker; Überzug 
rotbraun, stark abgerieben (FB-Nr. 88).
10 RS Teller Drag. 32. Ton gelbbraun; Über-
zug fehlt (FB-Nr. 78). 

26  Köngen, Grabung 1993, Graben Bef. 36, 
Pl. 8 (Blick von S).
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Funde Planum 2–3 (FB-Nr. 82, 99 u. 135) 
Tafel 18 C
1 As Hadrian. Rom, 125–128 n. Chr., A 2.282 

Vs.: [H]ADRIANVS – [AVGVSTV]S; Kopf 
des Hadrian mit Lorbeerkranz n. r., Mantel 
drapiert n. l. (?). Rs.: [SALVS – AVGVSTI]; 
Salus in langem Gewand v. v., Kopf n. l.; hält 
mit der rechten Hand Patera und füttert 
Schlange, die sich um einen Altar schlängelt, 
der links vor ihr steht; hält mit der Linken 
Langszepter; i. F.: S – C; i. A.: COSIII. AE; 
Gew. 8,34 g, Achse 6o, Dm. 2,76 cm; K 2 
(FB-Nr. 82; Fl. 4132; x = 407,3m, y = 223,6m, 
H. 292,7 m ü. NN).
2 Beschlag. Bronze; Dm. 2,7 cm (FB-
Nr. 99).
3 WS Napf Drag. 30. Ton ocker; Überzug 
braunrot; Ratterdekor (FB-Nr. 99).
4 Napf Drag. 40. Namenstempel des Casi-
atis (?) (vgl. Hartley/Dickinson 2008b, 263 f. 
[Casiatis Var. 3a]). Ton ocker; Überzug braun-
rot, matt, stark abgerieben (FB-Nr. 135).
5 WS Schüssel Lud. SSa. Sekundär ver-
brannt; Ratterdekor (FB-Nr. 99).

Funde Planum 3–4 (FB-Nr. 221) 
Tafel 18 D
1 RS aus grünlichem Glas. Dm. 5,2 cm, H. 
1,6 cm.
2 WS Drag. 37. Feldereinteilung durch 
senkrecht geführten, feinen Zickzackstab; 
Apollo (Oswald 1936/37, O 96) über Becken-
ständer (Rogers 1974, T 32); zweigeteilter 
Dekor: oben in glattem Doppelbogen Ansatz 

von Spitzblättern; unten in glattem Doppel-
bogen, Dm. 3,7 cm, mit Gebüsch (Rogers 
1974, G17) an den Enden Pan n. r. (Luik 
1996, Taf. 59,1), dazwischen Beckenstän-
der wie oben (ähnlicher Dekor: Luik 1996, 
Taf. 59,1). Mittelgallisch, wohl Ware des 
Docilis.
3 RS Schüssel mit ausbiegendem Rand. 
Ton hellgrau; Ofl. dunkelgrau.
4 RS Becher mit ausbiegendem Rand. Ton 
ocker; schwarzer Firnis.
5 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
ocker; Ofl. sehr uneben-löchrig, graubraun.

Tafel 19
1 RS Teller mit Schrägwand und Rand-
lippe. Ton ocker; Ofl. gelblich-braun.
2 Schüssel mit Kolbenrand. Ton dunkel-
braun; Ofl. grau.
3 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton dun-
kelschwarzbraun.
4 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton ocker; Ofl. gelbbraun.
5 RS Topf mit verdicktem Rand. Ton grau; 
Ofl. hellgrau.
6 RS Topf mit einziehendem, verdicktem 
Rand. Ton hellgrau.
7 RS Topf mit S-Rand. Ton grau.
8 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau; Ofl. 
grau.
9 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker; Ofl. 
fleckig braun.
10 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelbraun; 
Ofl. ocker.

11 RS Topf mit Horizontalrand. Ton ocker.
12 RS Krug. Ton grau; Ofl. ocker.
13 RS Reibschüssel mit verdicktem Kragen. 
Ton gelbbraun.
14 RS Reibschüssel mit Hängekragen. Ton 
dunkelgrau.
15 RS Amphore. 

Funde Planum 4–5 (FB-Nr. 150, 171, 172, 
173 u. 228)
Tafel 20
1 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
Reste von schwarzem Firnis (FB-Nr. 228; 
Fl. 4132/4133).
2 RS Becher mit verdicktem Rand. Ton 
ocker; außen Reste von rotbraunem Firnis; 
auf der Schulterzone Rädchendekor (FB-
Nr. 228; Fl. 4132/4133).
3 WS Becher. Ton ocker; Reste von dun-
kelrotem Firnis; Rädchendekor (FB-Nr. 228; 
Fl. 4132/4133).
4 RS Knickwandschüssel. Ton ocker; 
dunkelroter Firnis (FB-Nr. 171; Fl. 4132; x = 
408,22 m, y = 223,66 m). 
5 RS Teller mit Schrägwand. Ton grau-
braun (FB-Nr. 228; Fl. 4132/4133).
6 RS Teller mit Schrägwand. Ton hellgrau; 
Ofl. ocker (FB-Nr. 172; Fl. 4132; x = 407,96m, 
y = 223,22 m).
7 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton ocker; Ofl. braun (FB-Nr. 228; 
Fl. 4132/4133).
8 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton grau; Ofl. sehr löchrig, dunkel-

282    Bestimmung durch M. G. M. Meyer, LAD 
Esslingen.

Planum Maße Verfüllung Weitere Beobachtungen 

3 B. 3,8–4 m dunkelbrauner, humoser Lehm, durchsetzt mit Keramik, 
Holzkohle, Tierknochen

von Bef. 109 geschnitten 

4 B. 3,4–3,8 m mittelbrauner, humoser Lehm, durchsetzt mit gelben Löß-
lehmflecken, vereinzelt Keramik

an der östlichen Seite von Bef. 109 
und 168 geschnitten 

5 B. 3 m, im Norden 2,4 m braun bis schwarzbraun, humos, mit gelben Lehmflecken, 
durchsetzt mit Keramik, Tierknochen, Holzkohle 

6 B. 2,2 m, im Norden 2,4  m mittelbrauner Lehm mit gelben Flecken, durchsetzt mit 
Kalkstein, vereinzelt Keramik, Holzkohle

7 B. 1,8 m braun bis graubrauner Lehm mit grau-gelblichen Flecken, 
durchsetzt mit Kalkstein, Keramik, Tierknochen, Holzkoh-
le, entlang der Ränder grau-lehmig

8 B. 1,5 m grau-lehmig, mit rötlichen Einschlüssen. durchsetzt mit 
Keramik, Holzkohle und Tierknochen, entlang der Ränder 
stellenweise bandartig grauer Lehm

Abb. 26

9 B. 1 m mittelbrauner Lehm mit grau-gelblichen Flecken, etwas 
Keramik, entlang der Ränder grauer Lehm 

10 nur noch im nördlichen Teil 
vorhanden, B. 0,5–0,7m

vgl. Pl. 9 

10–11 vollständig ausgegraben vgl. Pl. 9

Tabelle 6 Köngen, Grabung 1993, Graben Bef. 36, Südteil. Die Zusammensetzung der Schichten von Pl. 3 bis Pl. 10/11 im Überblick.
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braun; Glimmerüberzug (?) (FB-Nr. 228; 
Fl. 4132/4133).
9 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton ocker; Ofl. wellig, ocker 
(FB-Nr. 228; Fl. 4132/4133).
10 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton ocker (FB-Nr. 228; 
Fl. 4132/4133).
11 RS Knickwandschüssel, drei Bruchstü-
cke. Ton ocker (FB-Nr. 228; Fl. 4132/4133).
12 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 228; Fl. 4132/4133).
13 RS Topf mit S-Rand. Ton grau; Kamm-
strichverzierung (FB-Nr. 228; Fl. 4132/4133).
14 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelbraun; 
Ofl. schwarz (FB-Nr. 173; Fl. 4132; x = 
408,26 m, y = 222,22 m).
15 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker; Ofl. 
fleckig ocker-graubraun (FB-Nr. 228; 
Fl. 4132/4133).
16 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 228; Fl. 4132/4133).
17 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
graubraun; Ofl. hellgrau (FB-Nr. 228; Fl. 4132/
4133).

Tafel 21
1 RS Topf mit Deckelfalz. Ton ocker; Ofl. 
gelblich-ocker (FB-Nr. 228; Fl. 4132/4133).
2 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
ocker; Ofl. graubraun (FB-Nr. 228; Fl. 4132/
4133).
3 RS Reibschüssel mit lang ausgezogenem 
Kragen. Ton gelblich-braun, Rand dunkel-
braun-schwarz verfärbt (FB-Nr. 228; Fl. 4132/
4133).
4 RS Reibschüssel mit lang ausgezogenem 
Kragen. Ton gelblich-braun (FB-Nr. 228; 
Fl. 4132/4133).
5 RS Reibschüssel mit gebogenem Kra-
gen. Ton grau; Ofl. gelbbraun (FB-Nr. 228; 
Fl. 4132/4133).
6 RS Reibschüssel mit gebogenem Kragen. 
Ton grau; Ofl. ocker (FB-Nr. 228; Fl. 4132/
4133).
7 RS Reibschüssel mit verdicktem Kragen. 
Ton ocker (FB-Nr. 228; Fl. 4132/4133).
8 WS mit Henkelansatz Amphore. Ton 
hellbraun (FB-Nr. 150; Fl. 4132; x = 409,3 m, 
y = 222,65 m). 

Funde Planum 5–6 (FB-Nr. 208 u. 238) 
Tafel 22
1 RS TN-Topf mit Steilrand. Ton grau 
(FB-Nr. 238).
2 RS Schüssel mit ausbiegendem Rand, 
TN (?). Ton fein, ocker (FB-Nr. 208; Fl. 4132; 
x = 407,12 m, y = 222,76 m).
3 RS halbkugelige Schüssel. Ton dunkel-
grau; Ofl. schwarzgrau (FB-Nr. 238).
4 RS Becher, zwei Bruchstücke. Ton grau-
braun; Ofl. schwarzbraun (FB-Nr. 238).
5 RS Teller mit Steilrand. Ton braun; Ofl. 
fleckig gelblich-braun (FB-Nr. 238).
6 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton dun-
kelgrau; Ofl. graubraun (FB-Nr. 238).
7 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton dun-
kelgrau; Ofl. ocker (FB-Nr. 238).
8 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
sehr grob gemagert, dunkelbraun; Ofl. 
löchrig-rau, fleckig dunkelbraun-schwarz 
(FB-Nr. 238).

9 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton dunkelbraun; Ofl. ocker 
(FB-Nr. 238).
10 RS Topf mit S-Rand. Ton gelbbraun 
(FB-Nr. 238).
11 RS Topf mit Horizontalrand. Ton dun-
kelbraun; Ofl. ocker (FB-Nr. 238).
12 RS Topf mit Horizontalrand. Ton ocker; 
Ofl. graubraun (FB-Nr. 238).
13 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 238).

Tafel 23
1 Topf mit S-Rand, außen gerillt, aus un-
zähligen Bruchstücken rekonstruiert. Ton 
grob gemagert, dunkelgrau; Ofl. ocker (FB-
Nr. 238).
2 RS Reibschüssel mit lang ausgezoge-
nem Kragen. Ton gelbbraun; Ofl. beige (FB-
Nr. 238).
3 RS Reibschüssel mit lang ausgezogenem 
Kragen. Ton graubraun; Ofl. ocker, rotbrau-
ner Überfang (FB-Nr. 238).
4 RS Reibschüssel mit gebogenem Kragen. 
Ton grau; Ofl. ocker (FB-Nr. 238).
5 RS Reibschüssel mit verdicktem Kragen. 
Ton hellgrau; Ofl. hellbraun (FB-Nr. 238).

Funde Planum 6–7 (FB-Nr. 119, 120 u. 237) 
Tafel 24 A
1 WS Drag. 37. Waagrechter Zickzackstab; 
laufender Hund n.r. (Jacobs 1912, Taf. 3,19; 
Heiligmann 1990, Taf. 62,7); unterer Rand-
fries aus dreiteiligen Blattmotiven (vgl. ebd. 
Taf. 11,26; Mees 1995, Taf. 241,2). Südgal-
lisch, La Graufesenque (FB-Nr. 120; Fl. 4132; 
x = 403,45 m, y = 223,8 m). 
2 RS und WS TN-Topf mit Kragenrand, 
neun Bruchstücke. Ton fein, hellgrau; schwar-
zer Überzug in Resten; auf der Bauchzone 
Rädchendekor (FB-Nr. 119).
3 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. gelbbraun (FB-Nr. 237).
4 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 237).
5 RS Topf mit Horizontalrand. Ton hell-
grau; Ofl. beige (FB-Nr. 237).
6 RS Krug. Ton dunkelgrau; Ofl. ocker 
(FB-Nr. 237).

Funde Planum 7 (FB-Nr. 114, 115 u. 118) 
Tafel 24 B
1 Schüssel mit pilzförmig verdicktem Kol-
benrand, aus zahlreichen Bruchstücken 
zusammengesetzt. Ton grob mit Quarz ge-
magert, dunkelgrau; Ofl. ocker (FB-Nr. 115; 
Fl. 4132; x = 407,6 m, y = 223,6 m).
2 Flasche mit drei Ausgusstüllen, aus zahl-
reichen Bruchstücken zusammengesetzt. 
Ton glimmerhaltig, weiße Kalkpartikel, dun-
kelgrau (FB-Nr. 118; Fl. 4132; x = 402,8 m, 
y = 223,5 m).
3 RS Amphore. Ton gelblich-beige (FB-
Nr. 114; Fl. 4132; x = 408 m, y = 222,5 m).

Funde Planum 7–8 (FB-Nr. 235 
[Fl. 4132/4133]) 
Tafel 25 A
1 RS TN-Teller mit ausbiegender Wand. 
Ton fein, graubraun.
2 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton hellgrau; Ofl. dunkelbraun.

3 RS Krug. Ton hellrot; Ofl. gelblich-
beige.
4 RS Reibschüssel mit verdicktem Kragen. 
Ton grau; Ofl. ocker.

Funde Planum 8 (FB-Nr. 141 u. 142) 
Tafel 25 B
1 RS Teller mit ausbiegender Wand. Ton 
fein, grau; schwarzer Überzug in Resten 
(FB-Nr. 141; Fl. 4132; x = 409,1 m, y = 
222,9 m).
2 Topf mit S-Rand. Ton ocker; Ofl. gelb-
braun (FB-Nr. 142; Fl. 4132; x = 404,7 m, y = 
223,35 m).

Funde Planum 8–9 (FB-Nr. 147 u. 232) 
Tafel 25 C
1 RS Becher mit verdicktem S-Rand, 
zwei Bruchstücke. Ton ocker (FB-Nr. 232; 
Fl. 4132/4133).
2 RS Becher mit verdicktem Rand. Ton 
ocker; außen Reste von rotbraunem Über-
fang (FB-Nr. 232; Fl. 4132/4133).
3 RS Becher mit verdicktem Rand. Ton 
gelblich-bräunlich; außen Reste von rot-
braunem Firnis (FB-Nr. 147; Fl. 4132; x = 
407,1 m, y = 233,12 m).
4 RS Reibschüssel mit kurzem Kragen. 
Ton rotbraun (FB-Nr. 232; Fl. 4132/4133).

Funde Planum 9–10 (FB-Nr. 218 u. 254) 
Tafel 26 A
1 RS Topf mit S-Rand. Ton grob gema-
gert, ocker; Ofl. grau (FB-Nr. 218; Fl. 4132; 
x = 405,6 m, y = 223,16 m).
2 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelgrau; 
Ofl. fleckig grau-beige (FB-Nr. 254; Fl. 4132/
4133).

Funde Planum 10–11 (FB-Nr. 220) 
Tafel 26 B
1 Topf mit S-Rand, aus zahlreichen Bruch-
stücken zusammengesetzt. Ofl. fleckig ocker-
grau (FB-Nr. 220; Fl. 4132; x = 402,7 m, 
y = 223,98 m, H. 290,5 m ü. NN).

BEFUND 36, GRABEN NORDTEIL 
(FL. 4332A, 4432A/B, 4531A/B, 4532A/B, 
4631B U. 4632B) 
Fl. 4332a, Pl. 1 u. 2: Auf Pl. 1 beim Aus-
tritt aus Pr. 1 B. Graben 5,4 m. – Auf Pl. 2 
B. 4,4 m.
Fl. 4432a/b, Pl. 1 u. 2: Auf Pl. 1 wurde der 
Graben vom Bef. 25 überdeckt. – Auf Pl. 2 B. 
Graben ca. 4,4 m.
Fl. 4531a/b u. 4532a/b, Pl. 1 u. 2: Auf Pl. 2 B. 
Graben 5 m. – Auf Pl. 3 B. 4–4,5 m.
Fl. 4532a/b, 4631b u. 4632b, Pl. 1, 2 u. 3: Auf 
Pl. 1 an der N-Grenze der Grabung B. 
Graben ca. 6 m. – Auf Pl. 2 wurde der Gra-
ben Bef. 36 auf der O-Seite durch jüngere 
Befunde gestört; B. 4,5–5,5 m. – Auf Pl. 3 
war der Befund auf der W-Seite klar abge-
grenzt. Im O zeigte er sich wiederum durch 
jüngere Befunde gestört, außerdem wurde er 
stellenweise von der Planierschicht Bef. 25 
überdeckt. Die Verfüllung setzte sich aus 
dunkelbraun-schwärzlichem, humosem 
Lehm zusammen, der mit Steinen, Keramik, 
Ziegeln, Holzkohle und Knochen durch-
setzt war. – Auf Pl. 4 zeigte sich der Graben 
Bef. 36 entlang des äußersten östlichen Ran-
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des immer noch von Befunden gestört. Die 
Verfüllung bestand aus mittel- bis dunkel-
braunem Lehm, durchsetzt mit Holzkohle, 
Keramik und Knochen. An den Grabenrän-
dern war eine leicht orange Färbung festzu-
stellen; B. ca. 4 m.
Fl. 4532, Pl. 4: Der Graben wurde zwischen 
x = 447 und 450 m bzw. x = 441,5 und 445 m 
durch Th. Prinzing, Stuttgart, vollstän-
dig ausgeschält. Die Funde wurden zwi-
schen 293,8–293,5 m ü. NN (= Ebene A; 
FB-Nr. 263) und 293,5–293 m ü. NN 
(= Ebene B; FB-Nr. 260) getrennt. Auf der 
Höhe von x = 450 m wurde ein schmales, 
schwarzes, stark mit Holzkohle durchsetz-
tes Schichtband (D. 0,1 m) sichtbar (auch im 
N-Profil der Grabung?). Zwischen x = 441,5 
und 445m wurde durch Prinzing eine Münze 
des Hadrian geborgen (FB-Nr. 264; Abb. 13; 
Taf. 41 A).283

Auf weitere Untersuchungen im Bereich des 
Grabens wurde verzichtet.

Funde Planum 2–3 (FB-Nr. 94 [Fl. 4532]) 
Tafel 26 C
1 Geweihsprosse, bearbeitet. L. 5,4 cm.
2 RS und WS Drag. 37, drei zusammenge-
hörige Bruchstücke einer Schüssel Drag. 37. 
Rheinzabern, Art des Janu(arius) I. – Vgl. 
Taf. 51 C 2; 53,1.2.
3 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 19); 
Girlandendekor wohl aus Perlbogen (ebd. 
KB 96), darin sitzender Hase n. r. (ebd. 
T 168). Rheinzabern, Art des Janu(arius) I. 
4 WS Drag. 37. Siebenpunktrosette (R/F 
O 42). Rheinzabern, keine nähere Zuweisung 
möglich.
5 RS TN-Becher mit ausbiegendem Rand. 
Ton fein, graubraun; Ofl. schwarz. 
6 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
schwarzbrauner Firnis, Griesbewurf.
7 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. dunkelgrau.
8 RS Becher mit verdicktem Rand. Ton 
beige; schwarzbrauner Firnis; Einkerbungen.
9 RS Becher mit ausbiegendem Rand. Ton 
fein, grau.
10 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton dun-
kelbraun; Ofl. dunkelgrau.
11 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton im Kern grau; Ofl. gelbbraun.
12 RS Krug. Ton ocker.
13 RS Reibschüssel mit kurzem, abgeknick-
tem Kragen. Ton dunkelgrau; Ofl. gelblich-
beige.

Funde Planum 3–4 (FB-Nr. 87, 133, 138, 
139, 231 u. 259) 
Tafel 27
1 Riemenanhänger mit Profilierung. Bron-
ze; L. 5,5 cm. – Vgl. Oldenstein 1976, 144–
146; 249 f. Nr. 311–317 Taf. 36,311–317; 
Gschwind 2004, 334 C 448 u. 449 Taf. 49, 
C448 u. 449 (FB-Nr. 87; Fl. 4532; x = 442m, 
y = 220 m, H. 293,5 m ü. NN).
2 Gegenstand unbekannter Funktion. 
Bronze; L. 2,2 cm (FB-Nr. 138).

3 Beinnadel mit profiliertem Kopf. L. 
7,5 cm (FB-Nr. 259). 
4 Tierzahn, abgebrochen. L. 7,6 cm (FB-
Nr. 259).
5 WS Drag. 37. Eierstab mit links ange-
lehntem, verdicktem Zwischenstäbchen 
(Mees 1995, Taf. 134,5), begleitet von Perl-
stab; Wellenrankendekor aus frei gezoge-
nen Ranken an Astragalen, darin lanzett-
förmiges Blatt (Pferdehirt 2003, 380 F 124 
Taf. 69,F 124); ansonsten unklare Reste. 
Südgallisch, La Graufesenque (FB-Nr. 231). 
6 WS Drag. 37. Eierstab mit dreizipfligem 
Zwischenstäbchen, begleitet von Zickzack-
stab; senkrecht geführter feiner Zickzackstab 
mit aufgesetzter Punktrosette am oberen 
Ende; Satyr mit Weintraube (Goessler/
Knorr 1921, 42 Abb. 2,6; alles wie Walke 
1965, Taf. 8,8a). Südgallisch, La Graufe-
senque (FB-Nr. 138). 
7 WS Drag. 37. Weibliche Figur n. l., wohl 
Minerva (Luik 1996, Taf. 53,8) über Trau-
benmotiven (Karnitsch 1959, Taf. 24,6); 
senkrecht geführter Zickzackstab mit Ro-
sette am unteren Ende; Secutor (Walke 1965, 
Taf. 7,7). Südgallisch, wohl La Graufesenque 
(FB-Nr. 133).
8 WS Drag. 37. Waagrechter Zickzackstab. 
Girlandendekor aus gerippten Bögen, Dm. 
ca. 3,4 cm; dazwischen an Schnurstab drei-
teilige Blüte (Scholz 2009, 247 Abb. 116,38; 
alles wie Luik 1996, Taf. 57,7). Südgallisch, 
Banassac, Natalisgruppe (FB-Nr. 138).
9 RS Drag. 37. Eierstab (Hofmann 1966, 
E), begleitet von Zickzackstab; senkrecht 
geführter Zickzackstab mit aufgesetzter Ro-
sette; ansonsten undeutliche Reste. Südgal-
lisch, wohl Banassac (FB-Nr. 133).
10 WS Drag. 37. Ansatz des Eierstabs (wohl 
Knorr/Sprater 1927, Taf. 82,21), begleitet 
von Perlstab (ebd. Taf. 82,38); sitzender Mars 
(ebd. Taf. 72,1); senkrecht geführter Perl-
stab (ebd. Taf. 82,37) mit Ornamenten (wohl 
ebd. Taf. 81,53); glatter Doppelkreis (ebd. 
Taf. 82,1), darin Wildschwein n. r. (wohl ebd. 
Taf. 78,31). Blickweiler, Art des Haupttöpfers 
(FB-Nr. 259). 
11 WS Drag. 37. Ansatz eines glatten 
Doppelkreises (wohl Knorr/Sprater 1927, 
Taf. 82,1), darin unklare Darstellung; von 
kräftigem Perlstab (ebd. Taf. 82,38) einge-
fasster unterer Randfries aus Rosetten in 
gerippten Halbbögen (ebd. Taf. 82,19) an 
Ornamenten (ebd. Taf. 81,53). Blickweiler, 
Art des Haupttöpfers (FB-Nr. 138). 
12 WS Drag. 37. Merkur (Knorr/Sprater 
1927, Taf. 74,1); senkrecht geführter Perlstab 
(ebd. Taf. 82,38). Blickweiler (FB-Nr. 231). 
13 WS Drag. 37. Eierstab (Pastor 2013, 
143 A 2), begleitet von Doppelrechteckstab 
(ebd. 144 B 11); Korbträgerin (Simon 1967, 
193 Abb. 5,58); frei gezogene Ranke mit 
kleinem Blättchen (Pastor 2013, 149 E 7) am 
Ende; senkrecht geführter Doppelrecht-
eckstab (ebd. 144 B 11) mit aufgesetzter 
großer Siebenpunktrosette (Simon 1977, 92 
Abb. 2,6.13); schreitender Amor n. l. (wohl 

Simon 1971, 265 Abb. 5,61). Heiligenberg, 
Art des Janus (FB-Nr. 139).  – Zugehörig: 
Taf. 6,4–6; 11,6; 27,14; 36,5; 41 B 4. 
14 WS Drag. 37. Eierstab (Forrer 1911, 
Taf. 25,10.11; Luik 1996, Taf. 82,6.7.9; Gau-
batz-Sattler 1999, Taf. 14,5.6), begleitet von 
Doppelrechteckstab, gezacktes Blatt (For-
rer 1911, 149 Abb. 75 u. 76). Heiligenberg, 
Art des Janus (FB-Nr. 139). – Zugehörig: 
Taf. 6,4–6; 11,6; 27,13; 36,5; 41 B 4.
15 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 19); Pan-
ther n. r. (ebd. T 47); Pfau n. r. (ebd. T 228); 
Pfau n. l. (ebd. T 224); Panther n. r. wie 
oben. Rheinzabern, Art des Janu(arius) I 
(FB-Nr. 259).
16 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 65) auf 
vorgeritzter Linie (= E 65a); diagonal geführ-
ter Grätenstab (ebd. O 273), Siebenpunkt-
rosetten (ebd. O 69). Rheinzabern, Art des 
Reginus I (FB-Nr. 231). 
17 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E1); Ansatz 
eines gescheitelten Schnurbogens (ebd. 
KB114). Rheinzabern, Art des Cerialis I oder 
V bzw. des Belsus I (FB-Nr. 259). 
18 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 70), be-
gleitet von Doppelrechteckstab (ebd. O 246 = 
E 70a), Spitzblättchen (ebd. P 34). Rheinza-
bern, Art des Janu II (FB-Nr. 138). 
19 RS Drag. 37. Eierstab (R/F E 26), ge-
zacktes Doppelblättchen (ebd. P 145); Ansatz 
eines senkrechten Perlstabs. Rheinzabern; 
infrage kommen B. F. Attoni, Comitialis VI, 
Belsus II, Respectus, Florentinus, Ware mit 
Eierstab E25.26, Belsus III, Pupus-Juvenis II, 
Pupus, Atto, Regulinus (FB-Nr. 259). 
20 RS Drag. 37. Eierstab (wohl Riedl 2011, 
E 2), begleitet von Perlstab (ebd. O 79), Spitz-
blatt (ebd. P 28a). Waiblingen, Ware mit Ei-
erstab E 2 (FB-Nr. 231).
21 WS Drag. 37. Eierstab (wohl Riedl 2011, 
E 2), begleitet von Perlstab (ebd. O 79); an-
sonsten unklare Reste. Waiblingen, Ware mit 
Eierstab E 2 (FB-Nr. 139). 
22 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 17 = Luik 
2012a, E 6); Ansatz eines glatten Bogens 
oder Kreises; gelapptes Spitzblatt (wohl 
R/F P 75a = Luik 2012a, P 6). Nürtingen, 
Ware des Primitius (oder Rheinzabern); für 
Nürtinger Provenienz spricht der gelblich-
ockerfarbene Überzug (FB-Nr. 139).
23 WS Drag. 37. Ansatz eines Perlstabs, 
Zierglied (Riedl 2011, O 51); senkrecht ge-
führter Perlstab (ebd. O 78); Girlandendekor 
aus glattem Bogen (ebd. KB 32), darunter 
neunstrahlige Rosetten, in der Mitte Zier-
scheibe (ebd. O 27); senkrecht geführter 
Perlstab wie oben, Zierglied (ebd. O 61?). 
Schwäbische Ware des Reginus (FB-Nr. 259). – 
Vgl. Taf. 11,11.
24 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt (FB-Nr. 259).
25 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt (FB-Nr. 259).
26 Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
rötlich-braun, matt (FB-Nr. 231).
27 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
rötlich-braun, matt (FB-Nr. 231).

283    Verbleib im Landesmuseum Württem-
berg, Stuttgart, Münzkabinett.
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Tafel 28
1 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
braunrot, stark abgerieben (FB-Nr. 231).
2 Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt (FB-Nr. 259).
3 RS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt (FB-Nr. 259).
4 RS Napf Drag. 33. Ton ockerbraun; 
Überzug braunrot (FB-Nr. 259).
5 RS Napf Lud. Bb. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt (FB-Nr. 133).
6 RS Napf Drag. 46. Ton ocker; Überzug 
ocker-rotbraun (FB-Nr. 259).
7 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug rotbraun (FB-Nr. 259).
8 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug braunrot, glänzend (FB-Nr. 231).
9 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug braunrot, matt glänzend (FB-Nr. 231).
10 RS Teller Drag. 18/31. Ton ockerbraun; 
Überzug braunrot, glänzend (FB-Nr. 138).
11 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; 
Überzug braunrot, glänzend, stellenweise 
abgerieben (FB-Nr. 259).
12 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; 
Überzug braunrot, matt, stark abgerieben 
(FB-Nr. 133).
13 Teller Drag. 18/31. Namenstempel des 
Corisillus (?) (vgl. Hartley/Dickinson 2008c, 
121 [Corisillus Var. 1a]); auf der Unterseite 
Markierung. Ton ockerbraun; Überzug 
braunrot, stark abgeplatzt, vor allem im Mit-
telteil des Stempels (FB-Nr. 259).
14 RS Teller Drag. 32. Ton ocker; Über-
zug braunrot, matt, stark abgerieben (FB-
Nr. 259).
15 RS Teller Drag. 32. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt, sehr fleckig (FB-Nr. 259).
16 RS Teller Drag. 32. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt (FB-Nr. 259).
17 RS Teller Lud. Tb. Ton gelblich-braun; 
Überzug gelblich-braun (FB-Nr. 139).
18 RS Teller Lud. Tb. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt glänzend, stellenweise abge-
platzt (FB-Nr. 231).
19 RS Schüssel Drag. 38. Ton ocker; Über-
zug braunrot, matt (FB-Nr. 259).
20 RS Schüssel Lud. SSa (?). Ton ocker; 
Überzug gelblich-ocker; Ratterdekor (FB-
Nr. 259).

Tafel 29
1 WS Reibschüssel Drag. 43. Ton rötlich-
ocker; Überzug braunrot (FB-Nr. 138).
2 RS TN-Schüssel mit S-Rand. Ton hell-
grau; Ofl. schwarz (FB-Nr. 139). 
3 RS Schüssel mit Steilrand. Ton braun; 
außen brauner Firnis (FB-Nr. 259).
4 RS Knickwandschüssel. Ton dunkelgrau 
(FB-Nr. 133).
5 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelgrau; 
Ofl. schwarz (FB-Nr. 139).
6 RS Topf mit S-Rand. Ton grau; Ofl. 
schwarz (FB-Nr. 139). 
7 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau; Ofl. 
graubraun (FB-Nr. 139).
8 RS Flasche mit Trichtermündung. Ton 
fein, hellgrau; Ofl. grau (FB-Nr. 138). 
9 RS Topf (?) mit Steilrand. Ton graubraun; 
graubrauner Überzug, matt (FB-Nr. 259).
10 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker; rot-
brauner Firnis (FB-Nr. 259).

11 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
Reste von braunrotem Firnis (FB-Nr. 259). 
12 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
Reste von braunrotem Firnis (FB-Nr. 133).
13 RS Becher mit Karniesrand. Ton hell-
grau; Ofl. schwarz (FB-Nr. 259).
14 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
ocker; Ofl. löchrig (FB-Nr. 259).
15 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
dunkelbraun; rotbrauner Überfang (FB-
Nr. 139).
16 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
gelbbraun; Ofl. sehr löchrig, graubraun, 
dunkelbrauner Überfang (?) (FB-Nr. 259).
17 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
grau; rotbrauner Überfang (FB-Nr. 259).
18 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
ocker, stark sekundär verbrannt; Reste von 
braunrotem Überfang (FB-Nr. 138).
19 RS Teller mit einziehendem Rand, 
gerillt. Ton grau; Ofl. löchrig, fleckig ocker-
braun, stellenweise schwarzbraun verfärbt 
(FB-Nr. 139).
20 RS Teller mit einziehendem Rand, ge-
rillt. Ton hellgrau; Ofl. gelbbraun-dunkel-
braun (FB-Nr. 259).

Tafel 30
1 RS Teller mit einziehendem Rand, gerillt. 
Ton dunkelgrau; Ofl. ocker (FB-Nr. 259).
2 RS Teller mit einziehendem Rand, ge-
rillt. Ton hellgrau (FB-Nr. 259).
3 RS Teller (?) mit Kolbenrand, gerillt. 
Ton graubraun; Ofl. hellgrau (FB-Nr. 259).
4 RS Teller mit einziehendem Rand, ge-
rillt. Ton gelbbraun; Ofl. graubraun (FB-
Nr. 259).
5 RS Teller mit Schrägwand. Ton dunkel-
graubraun (FB-Nr. 259).
6 RS Teller mit Schrägwand, gerillt. Ton 
ocker; Ofl. mit Glimmerüberzug (FB-Nr. 139).
7 RS Teller mit Schrägwand. Ton ocker 
(FB-Nr. 139).
8 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton hell-
grau; Ofl. löchrig, fleckig ocker-grau (FB-
Nr. 259).
9 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton grau; 
Ofl. ocker (FB-Nr. 138).
10 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton dun-
kelbraun; Ofl. schwarzbraun (FB-Nr. 259).
11 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton grau-
braun; Ofl. schwarzbraun (FB-Nr. 259).
12 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton grau 
(FB-Nr. 139).
13 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton grau; 
Ofl. fleckig grau-ocker (FB-Nr. 139).

Tafel 31
1 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton braun (FB-Nr. 259).
2 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
graubraun (FB-Nr. 259).
3 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton hellgrau (FB-Nr. 139).
4 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
ocker; Ofl. gelbbraun bis braun (FB-Nr. 259).
5 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton dunkelgrau (FB-Nr. 259).
6 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
graubraun; Ofl. grau (FB-Nr. 133).
7 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
ocker (FB-Nr. 259).

8 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton gelbbraun; Ofl. fleckig 
dunkelbraun-schwarzbraun (FB-Nr. 138).
9 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton dunkelgrau; Ofl. schwarz-
grau (FB-Nr. 259).
10 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton graubraun; Ofl. dun-
kelgrau (FB-Nr. 259).
11 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton ocker; Ofl. gelbbraun, 
schwarze Rußflecken (FB-Nr. 133).
12 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton hellgrau (FB-Nr. 259).
13 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton graubraun; Ofl. grau 
bis dunkelgrau (FB-Nr. 259).
14 Deckel. Ton braun; Ofl. graubraun (FB-
Nr. 139).

Tafel 32
1 Deckel. Ton dunkelbraun; Ofl. gelbbraun 
(FB-Nr. 259).
2 RS Räucherkelch (?). Ton dunkelbraun; 
Ofl. gelblich-braun (FB-Nr. 259).
3 RS Topf mit verdicktem Rand. Ton dun-
kelgrau; Ofl. grau (FB-Nr. 133).
4 RS Topf mit verdicktem Rand. Ton dun-
kelgrau; Ofl. grau; Kammstrichverzierung 
(FB-Nr. 133).
5 RS Topf mit S-Rand. Ton grau; Kamm-
strichverzierung (FB-Nr. 133).
6 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 133).
7 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker; Ofl. 
beige-graubraun (FB-Nr. 139).
8 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun; 
Kammstrichverzierung (FB-Nr. 139).
9 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker; Ofl. 
fleckig braun-gelbbraun (FB-Nr. 259).
10 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker; Ofl. 
gelblich-ocker; Kammstrichverzierung 
(FB-Nr. 138).
11 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun; 
Ofl. grau; Kammstrichverzierung (FB-
Nr. 133).
12 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
hellgrau (FB-Nr. 133).
13 RS Topf mit S-Rand. Ton beige; Ofl. 
fleckig grau-hellgrau (FB-Nr. 259).
14 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun 
(FB-Nr. 139).
15 RS Topf mit S-Rand. Ton gelblich-
ocker; Ofl. fleckig gelb-braun (FB-Nr. 133).
16 RS Topf mit S-Rand. Ton gelbbraun, 
sekundär verbrannt (FB-Nr. 133).
17 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker; Ofl. 
mit Rußflecken (FB-Nr. 138).
18 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelgrau; 
Ofl. grau (FB-Nr. 259).
19 RS Topf mit S-Rand. Ton hellbraun; 
Ofl. grau (FB-Nr. 138).
20 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau 
(FB-Nr. 259).

Tafel 33
1 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun 
(FB-Nr. 259).
2 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun 
(FB-Nr. 138).
3 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelbraun; 
Ofl. graubraun (FB-Nr. 259).
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4 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau (FB-
Nr. 259).
5 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau; Ofl. 
schwarz (FB-Nr. 259).
6 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun (FB-
Nr. 259).
7 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun; 
Ofl. grau (FB-Nr. 138).
8 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
rötlich-braun; Ofl. hellbraun (FB-Nr. 138).
9 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
graubraun; Ofl. ocker (FB-Nr. 133).
10 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
hellgrau; Ofl. grau (FB-Nr. 133).
11 RS Topf mit dreieckigem Rand. Ton 
hellgrau; Ofl. grau (FB-Nr. 259).
12 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau; Ofl. 
grau (FB-Nr. 259).
13 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau; Ofl. 
grau; grobe Kammstrichverzierung (FB-
Nr. 259).
14 RS Topf mit dreieckigem Rand. Ton 
sehr fein, graubraun; Ofl. mit braunen und 
schwarzen Flecken (FB-Nr. 133).
15 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
hellgrau; Ofl. dunkelgrau (FB-Nr. 259).
16 RS Topf mit Horizontalrand. Ton gelb-
braun; Ofl. graubraun (FB-Nr. 133).
17 RS Topf mit Horizontalrand. Ton ocker; 
Ofl. gelbbraun (FB-Nr. 133).
18 RS Topf mit Horizontalrand. Ton ocker 
(FB-Nr. 133).
19 RS Topf mit Horizontalrand. Ton ocker 
(FB-Nr. 259). 

Tafel 34
1 RS Flasche (?) mit kurzem, senkrechtem 
Rand. Ton hellgrau; Ofl. graubraun (FB-
Nr. 259).
2 RS Flasche mit ausbiegendem Rand. Ton 
graubraun; Ofl. grau (FB-Nr. 259).
3 RS Krug. Ton grau (FB-Nr. 259).
4 RS Krug. Ton dunkelgrau; Ofl. ocker 
(FB-Nr. 133). 
5 RS Krug. Ton gelbbraun; Ofl. dunkel-
graubraun, Reste cremefarbener Engobe 
(FB-Nr. 139).
6 RS Krug. Ton beige (FB-Nr. 259).
7 RS Krug. Ton ocker; Ofl. gelblich-ocker 
(FB-Nr. 259).
8 RS Krug. Ton hellgrau; Ofl. gelblich-
ocker (FB-Nr. 259).
9 RS Krug. Ton ocker; außen Reste von 
dunkelrotem Überfang (FB-Nr. 259).
10 RS Krug. Ton braun (FB-Nr. 139).
11 RS Reibschüssel. Ton rötlich-ocker 
(FB-Nr. 259).
12 RS Reibschüssel. Ton ocker; rotbrauner 
Überfang (FB-Nr. 139).
13 RS Reibschüssel. Ton ocker; rotbrauner 
Überfang (FB-Nr. 259).
14 RS Reibschüssel. Ton ocker (FB-
Nr. 259).

Tafel 35 A
1 RS Reibschüssel. Ton grau; Ofl. rötlich-
ocker (FB-Nr. 259).
2 RS Reibschüssel. Ton dunkelgrau; Ofl. 
ocker (FB-Nr. 259).
3 RS Schwerkeramik. Ton grau; Ofl. ocker 
(FB-Nr. 259).

4 RS Amphore. Ton beigegrau; Ofl. beige, 
Reste von cremefarbenem Überfang (FB-
Nr. 259).
5 RS Amphore. Ton gelbbraun; Ofl. gelb-
lich-ocker (FB-Nr. 231).
6 RS Topf mit einziehendem, verdicktem 
Rand und abgesetzter Schulter, freihandge-
formte Ware. Ton schwarzbraun (FB-
Nr. 139).
7 RS Topf mit Steilrand, freihandgeformte 
Ware. Ton dunkelgraubraun; Ofl. schwarz 
(FB-Nr. 138).
8 RS Lavez-Schüssel mit Drehspuren. 
Grau bis graubraun (FB-Nr. 133).

Funde Ebene A (FB-Nr. 105) 
Tafel 35 B
1 Durchbrochene Scheibenfibel mit Trom-
petenornament. Auf der Oberseite halb-
plastisch ausgebildeter Dekor. Bronze; Dm. 
3,1–3,5 cm (FB-Nr. 105; Fl. 4632; x = 4520 m, 
y = 217,58 m, H. 293,8 m ü. NN).

Tafel 36
1 WS Drag. 37. Stehender n. l. (wohl Walke 
1965, Taf. 7,6); senkrecht geführter Zick-
zackstab; Ansatz eines Girlandenmotivs an 
Astragal (?) mit unklarer Darstellung. Süd-
gallisch, keine nähere Zuweisung möglich 
(FB-Nr. 263). 
2 WS Drag. 37. Ansatz eines Eierstabs, 
begleitet von Zickzackstab; Krieger n. l. (Os-
wald 1936/37, O 213). Mittelgallisch, keine 
nähere Zuweisung möglich (FB-Nr. 263). 
3 WS Drag. 37. Eierstab (Lutz 1970, O 2), 
begleitet von Perlstab (ebd. G2); Ansatz eines 
senkrecht geführten Perlstabs wohl wie oben 
mit Siebenpunktrosette (ebd. G 22); Ansatz 
eines Perlstabs wie oben. Ostgallisch, Ware 
des Saturninus und Satto (FB-Nr. 263). 
4 WS Drag. 37. Eierstab (Knorr/Sprater 
1927, Taf. 82,21). Blickweiler (FB-Nr. 263). 
5 WS Drag. 37. Eierstab (Pastor 2013, 143 
A2), begleitet von Doppelrechteckstab (ebd. 
144 B 11); Feldereinteilung durch senkrecht 
geführten Doppelrechteckstab wie oben 
mit aufgesetzten großen Siebenpunktroset-
ten (Forrer 1911, Taf. 28,7; Simon 1977, 92 
Abb. 2,6.13); schreitender Amor n. l. (wohl 
Simon 1971, 265 Abb. 5,61); frei gezogene 
Ranken mit kleinen Siebenpunktrosetten 
(Luik 1996, Taf. 82,11) und kleinen Blättchen 
(Pastor 2013, 149 E 7) an den Enden; Amor 
n. r. (Walke 1965, Taf. 22,4a). Heiligenberg, 
Art des Janus (FB-Nr. 263). – Zugehörig: 
Taf. 6,4–6; 11,6; 27,13.14; 41 B 4.
6 WS Drag. 37. Medaillondekor aus glatten 
Doppelkreisen (R/F K 20); dazwischen Füll-
hornmotiv (wohl ebd. O 160) auf sechstei-
liger Rosette (ebd. O 39). Rheinzabern, wohl 
Primitivusgruppe (FB-Nr. 263). 
7 RS Drag. 37. Eierstab (R/F E 39). Rhein-
zabern, keine nähere Zuweisung möglich 
(FB-Nr. 263). 
8 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
ocker-rotbraun, matt (FB-Nr. 263).
9 Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug rot-
braun (FB-Nr. 263).
10 RS Napf Drag. 33. Sekundär verbrannt 
(FB-Nr. 263).
11 RS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt (FB-Nr. 263).

12 RS Napf Drag. 40. Ton ocker; Überzug 
rotbraun (FB-Nr. 263).
13 BS TS-Napf. Auf der Unterseite Ein-
ritzung. Ton ocker; Überzug braunrot (FB-
Nr. 263).
14 RS Napf Drag. 35. Ton rötlich-ocker; 
Überzug ockerbraun (FB-Nr. 263).
15 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug rotbraun (FB-Nr. 263).
16 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug gelblich-rotbraun, glänzend (FB-
Nr. 263).
17 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug braunrot, glänzend (FB-Nr. 263).
18 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug braunrot, glänzend (FB-Nr. 263).
19 RS Teller Drag. 18/31. Ton ocker; Über-
zug braunrot, glänzend (FB-Nr. 263).
20 RS Teller Drag. 18/31. Ton rosa; Über-
zug braunrot, matt glänzend (FB-Nr. 263).
21 RS Reibschüssel Drag. 43. Ton gelblich-
ocker; Überzug ockerbraun, matt, stark ab-
gerieben (FB-Nr. 263).

Tafel 37
1 RS Schüssel mit einziehendem Rand. 
Ton fein, hellgrau; Ofl. dunkelgrau (FB-
Nr. 263).
2 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
hellgrau (FB-Nr. 263).
3 WS Becher ‚Rätische Ware‘, Drexel 
Stilstufe I. Ton fein, ocker; schwarzer Firnis, 
stellenweise abgerieben; oben Rädchendekor, 
darunter Einkerbungen (FB-Nr. 263).
4 RS Becher mit ausbiegendem Rand. Ton 
ocker; Ofl. graubraun; Ansatz einer Wand-
delle (FB-Nr. 263).
5 RS Becher mit ausbiegendem Rand. Ton 
ocker; Ofl. braunrot (FB-Nr. 263).
6 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
schwarzbrauner Firnis, Griesbewurf (FB-
Nr. 263).
7 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
schwarzbrauner Firnis, Griesbewurf (FB-
Nr. 263).
8 RS Teller mit einziehendem Rand, drei 
Bruchstücke. Ton dunkelgrau; braunroter 
Überfang, sehr streifig aufgetragen (FB-
Nr. 263). 
9 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
hellgrau (FB-Nr. 263).  
10 RS Teller mit einziehendem Rand, au-
ßen gerillt. Ton graubraun (FB-Nr. 263).
11 RS Teller mit Schrägwand. Ton ocker; 
Ofl. dunkelbraun (FB-Nr. 263).
12 RS Teller mit Schrägwand. Ton dunkel-
grau; Ofl. ocker (FB-Nr. 263).
13 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton grob, 
ocker; Ofl. ockerbraun (FB-Nr. 263).
14 RS Schüssel mit Kolbenrand, außen ge-
rillt (FB-Nr. 263). 
15 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton gelbbraun; Ofl. fleckig gelbbraun-
dunkelbraun (FB-Nr. 263).
16 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton braun; Ofl. fleckig braun-dunkel-
braun (FB-Nr. 263).
17 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton grau; Ofl. fleckig braun-schwarz 
(FB-Nr. 263).
18 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. ocker (FB-Nr. 263).
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19 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton hellgrau; Ofl. dunkel-
grau (FB-Nr. 263).
20 RS Knickwandschüssel. Ton graubraun; 
Ofl. dunkelgrau (FB-Nr. 263).
21 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun; 
Ofl. dunkelgrau; Kammstrichverzierung 
(FB-Nr. 263).

Tafel 38
1 RS Topf mit S-Rand. Ton grau; Kamm-
strichverzierung (FB-Nr. 263).
2 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelgrau; 
Ofl. mittelbraun; Kammstrichverzierung 
(FB-Nr. 263).
3 RS Topf mit S-Rand. Ton grau (FB-
Nr. 263).
4 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker (FB-
Nr. 263).
5 RS Topf mit S-Rand, zwei Bruchstücke. 
Ton dunkelgrau (FB-Nr. 263).
6 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau; Ofl. 
grau (FB-Nr. 263).
7 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun; 
Ofl. schwarz (FB-Nr. 263).
8 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelgrau; 
Ofl. ocker (FB-Nr. 263). 
9 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. gelbbraun (FB-Nr. 263).
10 RS Topf mit Horizontalrand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. dunkelbraungrau (FB-
Nr. 263).
11 RS Flasche mit ausbiegendem Rand. 
Ton grau (FB-Nr. 263).
12 RS Krug. Ton gelblich-ocker; Ofl. beige 
(FB-Nr. 263).
13 RS Krug. Ton dunkelgrau; Ofl. ocker 
(FB-Nr. 263).
14 RS Reibschüssel. Ton hellgrau; Ofl. 
fleckig gelbbraun-graubraun (FB-Nr. 263).
15 RS Reibschüssel. Ton grau; Ofl. gelb-
lich-ocker (FB-Nr. 263).
16 RS Reibschüssel. Stempel –MVS. Ton 
graubraun; Ofl. fleckig hellbraun-dunkel-
braun (FB-Nr. 263).
17 RS Amphore. Ton beige (FB-Nr. 263).
18 RS Topf mit einziehendem Rand, frei-
handgeformte Ware. Ton dunkelgrau; außen 
verziert (FB-Nr. 263).
19 RS Topf mit S-Rand, freihandgeformte 
Ware. Ton dunkelgrau (FB-Nr. 263).

Funde Ebene B (FB-Nr. 260)
Tafel 39
1 Beinnadel, wohl beidseitig abgebrochen. 
L. 7,3 cm.
2 RS Drag. 37. Eierstab (Knorr/Sprater 
1927, Taf. 82,21), begleitet von Perlstab (ebd. 
Taf. 82,38). Blickweiler, Art des Haupttöp-
fers. – Zugehörig: Taf. 6,3.
3 WS Drag. 37. Ansatz eines waagrechten 
Frieses aus kleinem Eierstab (Heiligmann 
1990, Taf. 119,4); Girlandendekor aus geripp-
ten Doppelbögen (Forrer 1911, Taf. 33,2.4) 
an waagrechtem Perlstab mit Säule (ebd. 156 
Abb. 82 Z5 Taf. 32,12; 33,5.6) dazwischen; 
darin sich umschauende Vögel n. l. (ebd. 160 
Abb. 87 u. 88); unterer Randfries aus Blätt-

chen (ebd. 156 Abb. 82x; Luik 1996, Taf. 77,1–
3). Heiligenberg, Art des F-Meisters. 
4 RS Drag. 37. Eierstab (Forrer 1911, 
Taf. 27,7.8), begleitet von Doppelrechteckstab 
(ebd.); Siebenpunktrosette (ebd. Taf. 28,7; 
Simon 1977, 92 Abb. 2,6.13). Heiligenberg, 
Art des Janus.
5 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E40); Mohn-
kopfmotiv (ebd. P 117); in glattem Doppel-
kreis (ebd. K 19) Krieger mit Schwert und 
Lanze (ebd. M 181). Rheinzabern, Art des 
Primitivus I. – Zugehörig: Taf. 11,8.
6 WS Drag. 37. Glatter Doppelkreis, darin 
Adler (R/F T 206). Rheinzabern, Art des 
Primitivus I/II.
7 WS Drag. 37. Gladiator n. r. (Luik 2012a, 
M 27a) über Bär n. l. (ebd. T 15a); glatter 
Kreis (wohl ebd. K 1); glatter Doppelkreis 
(wohl ebd. K 3), darin springendes Tier n. l. 
Nürtingen, Schwäbische Ware des Primitius. 
8 BS Teller Drag. 18/31. Sekundär ver-
brannt.
9 RS Teller Curle 15. Ton ocker; Überzug 
braunrot, glänzend.
10 RS Teller mit ausbiegendem Rand. Ton 
fein, ocker; braunroter Firnis in Resten. 
11 RS Becher mit S-Rand. Ton ocker; dun-
kelbrauner Firnis.
12 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
rotbrauner Firnis.
13 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. graubraun. 
14 RS Teller mit Schrägrand, gerillt. Ton 
ocker.
15 RS Teller mit Schrägwand, gerillt. Ton 
graubraun.
16 RS Teller mit Schrägwand. Ton ocker.
17 RS Schüssel mit Schrägwand. Ton 
beige; Ofl. hellgrau.
18 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton ocker; Ofl. braun.
19 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton dunkelbraun.

Tafel 40
1 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton dunkelbraun.
2 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton dunkelbraun; Ofl. braun.
3 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton graubraun.
4 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelgrau; 
Ofl. grau; Kammstrichverzierung.
5 RS Topf mit S-Rand. Ton beige; Ofl. 
fleckig beige-dunkelbraun.
6 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
ocker; Ofl. gelblich-ocker.
7 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
hellgrau; Ofl. grau.
8 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
grau; Ofl. ocker.
9 RS Topf mit dreieckigem Rand. Ton 
hellgrau; Ofl. dunkelgrau; Kammstrichver-
zierung.
10 RS Flasche mit ausbiegendem Rand. 
Ton dunkelbraun; Ofl. graubraun.
11 RS Reibschüssel mit verdicktem Kra-
gen. Ton hellgrau; Ofl. gelbbraun.

12 RS Reibschüssel. Ton gelbbraun; Ofl. 
braun, schwarze Flecken.
13 RS Schwerkeramik. Ton ocker.
14 RS Topf mit einziehendem Rand, frei-
handgeformte Ware. Ton innen graubraun, 
außen dunkelbraun; Ofl. fleckig dunkel-
braun-schwarz.
15 RS Topf mit verdicktem Rand, frei-
handgeformte Ware (?). Ton grau. 

Funde unter Planum 4
Tafel 41 A
1 As Hadrian. Rom, 117–138 n. Chr.284 Vs.: 
HADRIANVS AVG COS III PP; Kopf n. r. 
Rs.: SPES P R S – C; Spes schreitet n. l., hält 
Blüte. Gew. 9,69 g (FB-Nr. 264; Fl. 4532b; 
x = 444,95 m, y = 218,6 m, H. 293 m ü. NN; 
Abb. 13,1). – Vgl. RIC 834.
2 As Hadrian. Rom, 117–138 n. Chr.285

Vs.: Kopf des Hadrian n. l., barhäuptig. Rs.: 
IVSTITIA AVG COS III PP; Iustitia sitzt 
n. l.; i. F.: S – C. Gew. 11,21 g (laut Th. Prin-
zing: Fl. 4632, N-Hälfte, 3–4 cm unter Pl. 4 
[= 1–1,1m unter der Oberfläche]; Abb. 13,2). – 
Vgl. RIC 727. 

Funde Profil 5 (FB-Nr. 236) 
Tafel 41 B
1 RS aus grünlichem Glas. H. 1,8 cm, Dm. 
4,6 cm.
2 WS Drag. 37. Eierstab (Mees, Index 
ove0018), begleitet von Zickzackstab; laufen-
der Hase n. r. (wohl Mees 1995, Taf. 237,2; 
243,1; ders., Index ani0105); waagrechter 
Zickzackstab. Südgallisch, Banassac. 
3 RS Drag. 37. Eierstab mit links angelehn-
tem, tropfenförmig verdicktem Zwischenstab 
(Luik 1996, Taf. 51,14), begleitet von Zick-
zackstab; Baummotiv mit länglichen Blättern 
(vgl. ebd. Taf. 51,9; Heiligmann 1990, 
Taf. 121,1.1a); Löwe n. r. (ebd.) über Busch-
werk (Luik 1996, Taf. 51,9); unterer Rand-
fries (ebd.). Südgallisch, La Graufesenque.
4 BS Drag. 37. Heiligenberg, Art des Ja-
nus. – Zugehörig: Taf. 6,4–6; 11,6; 27,13.14; 
36,5.
5 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
rotbraun, glänzend.
6 RS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
rotbraun, matt glänzend.
7 BS TS-Napf. Namenstempel des M[--]. 
Ton ocker; Überzug braunrot, glänzend.
8 RS Napf Drag. 35. Ton ocker; Überzug 
braunrot, glänzend; Barbotinedekor.
9 WS Schüssel Drag. 38. Ton ocker; Über-
zug rotbraun, glänzend; Barbotinedekor.
10 BS TS-Teller/Schüssel. Auf der Unter-
seite Gra»to --RT--. Ton ocker; Überzug 
rotbraun.
11 RS Schüssel mit S-Wand und abgesetz-
ter Schulter. Ton fein, dunkelbraun; dunkel-
brauner Firnis.
12 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
ocker; rotbrauner Überfang.
13 RS Teller mit geknickter Wand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. hellbraun. 
14 RS Schüssel mit pilzförmigem Kolben-
rand. Ton dunkelgrau; Ofl. ocker.

284   Bestimmung durch U. Klein, Stuttgart. 285   Bestimmung durch U. Klein, Stuttgart.
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15 RS Schüssel/Topf mit gerilltem Hori-
zontalrand. Ton dunkelgrau; Ofl. schwarz.
16 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau.
17 RS Reibschüssel. Ton dunkelgrau; Ofl. 
fleckig ocker-graubraun.

Funde, Profil 5, Planum 4–5 (FB-Nr. 244)
Tafel 42
1 WS Drag. 37. Feldereinteilung durch 
feinen Perlstab; Arkadendekor aus glatten 
Doppelbögen, Dm. 3 cm, an Astragalen; 
achtteilige Sternrosette (wohl Rogers 1974, 
C59); Siebenpunktrosette (ebd. C280); an-
sonsten undeutliche Reste. Mittelgallisch, 
keine nähere Zuweisung möglich.
2 RS Drag. 37. Eierstab (R/F E 19), be-
gleitet von Schnurstab (ebd. O 242 = E 19a); 
Girlandendekor aus Perlbogen (ebd. KB 96?) 
mit aufgesetzten Astragalen (ebd. O 204); 
senkrecht geführter Schnurstab (ebd. O242). 
Rheinzabern, Art des Janu(arius) I.
3 RS Drag. 37. Eierstab (R/F E69), begleitet 
von Schnurstab (ebd. O242 = E69a); senkrecht 
geführter Schnurstab wie oben mit aufge-
setzter Siebenpunktrosette (ebd. O 42) und 
Doppelblättchen (ebd. P140); Blattmotiv (ebd. 
P59?). Rheinzabern, Art des Janu(arius) I. 
4 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 56) auf 
vorgeritzter Linie; Wellenrankendekor wohl 
aus gerippten Bögen (ebd. KB 67) mit auf-
gesetzten Siebenpunktrosetten (ebd. O 42); 
Ichneumon (ebd. T 170?). Rheinzabern, Art 
des Reginus I (?). 
5 RS Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug 
rötlich-bräunlich, matt, Ränder stark abge-
rieben.
6 RS Teller Drag. 18. Ton gelblich-ocker; 
Überzug rötlich-braun, matt.
7 RS Teller Drag. 18/31. Ton rötlich-ocker; 
Überzug bräunlich-rot, glänzend.
8 RS Napf Drag. 35. Ton ocker; Überzug 
rötlich-ocker, matt glänzend.
9 RS Teller Drag. 36. Ton ocker; Überzug 
dunkelbraun, glänzend.
10 WS Schüssel Drag. 38. Ton rötlich-
ocker; Überzug braunrot, matt.
11 BS TS-Schüssel. Ton gelblich-ocker; 
Überzug fleckig braunrot, matt.
12 RS TN-Flasche mit Trichtermündung. 
Ton hellgrau, fein; schwarzer Überzug.
13 RS Flasche mit Trichtermündung. Ton 
fein, hellgrau; schwarzer Überzug, matt 
glänzend.
14 RS Becher mit ausbiegendem Rand. Ton 
ocker; Reste von braunem Firnis.
15 RS Becher mit ausbiegendem Rand. Ton 
ocker; rotbrauner Firnis.
16 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
roter Firnis.
17 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
dunkelroter Firnis.
18 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
schwarzbrauner Firnis, Griesbewurf.
19 RS Becher (?) mit einziehendem Rand. 
Ton gelblich-beige; auf der Außenseite zwei 
Streifen gelblicher Bemalung (?).
20 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
gelbbraun; brauner Überfang.

Tafel 43
1 RS Teller mit Schrägwand. Ton grau; 
Ofl. hellgrau. 

2 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
ocker; Ofl. tonfarben, z. T. schwarze Rußfle-
cken; Goldglimmerware.
3 RS Teller mit Schrägwand, gerillt. Ton 
graubraun; Ofl. grau.
4 RS Teller mit Schrägwand, gerillt. Ton 
hellgrau; Ofl. grau.
5 RS Teller mit Schrägwand, gerillt. Ton 
dunkelbraun; Ofl. fleckig braun-dunkelbraun.
6 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton grau; 
Ofl. ocker.
7 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
graubraun.
8 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton braun.
9 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton dunkelbraun; Ofl. schwarz.
10 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton grau; Ofl. braun.
11 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
ocker; streifiger rotbrauner Überfang.
12 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton ocker, sekundär verbrannt.
13 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton dunkelgrau; Ofl. 
fleckig ocker-braun.
14 RS Schüssel mit einziehendem Rand. 
Ton ocker; außen streifiger ockerfarbener 
Überfang.

Tafel 44
1 RS Topf mit kurzem Steilrand. Ton hell-
grau; Ofl. grau; grobe Kammstrichverzierung.
2 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau; Ofl. 
grau; Kammstrichverzierung.
3 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun.
4 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau; Ofl. 
dunkelgrau.
5 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
graubraun; Ofl. schwarz.
6 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
graubraun; Ofl. grau.
7 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
dunkelbraun; Ofl. schwarz.
8 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
braun; Ofl. grau.
9 RS Topf mit dreieckigem Rand. Ton 
dunkelbraun; Ofl. dunkelgrau.
10 RS Topf mit Horizontalrand. Ton ocker; 
Ofl. fleckig braun-gelbbraun.
11 RS Topf mit Horizontalrand. Ton ocker; 
Ofl. gelblich-ocker.
12 RS Reibschüssel. Ton grau; Ofl. ocker.
13 RS Reibschüssel. Ton dunkelgrau; Ofl. 
außen fleckig braun-grau.
14 RS Reibschüssel. Ton ocker.
15 RS Schwerkeramik. Ton graubraun.

Tafel 45 A
1 RS Schwerkeramik. Ton beige; Ofl. fleckig 
beige-hellbraun.
2 RS Topf mit Steilrand, freihandgeformte 
Ware. Ton graubraun; Ofl. schwarz.
3 RS Topf mit S-Rand, freihandgeformte 
Ware. Ton graubraun; Ofl. geglättet, schwarz.

Funde Profil 5, Planum 5–6 (FB-Nr. 106 
u. 252)
Tafel 45 B
1 Skalpellgri°. Bronze; L. noch 10,4cm (FB-
Nr. 106; Fl. 4632; H. 293,68m ü.NN). – Vgl. 
Müller-Dürr 2015, 297 KÖ1; 339 Abb. 13 KÖ1.

2 WS Drag. 37. Feldereinteilung durch 
Perlstab (Knorr/Sprater 1927, Taf. 82,38) mit 
Ornamenten (ebd. Taf. 81,65), daran ange-
setztes Blatt (ebd. Taf. 81,6); kleiner Neptun 
auf einer Muschel, Ruder und Delphin ste-
hend etc. (wohl ebd. Taf. 71,3); Merkur (ebd. 
Taf. 74,2). Blickweiler, Art des Töpfers der 
großen Figuren (FB-Nr. 252; Fl. 4631/4632). 
3 Zwei WS Drag. 37, sehr schlecht erhal-
ten, zusammengehörig. O°enbar Medail-
londekor aus gemustertem Kreis (R/F K 49); 
in der Mitte unklare Darstellung (stehende 
Figur n. l.?); im Kreis Hahn (ebd. T 235), 
eingestreut Rosetten (ebd. O 71), Scheiben-
rosette (ebd. O 69); Amor mit Stock n. r. 
(ebd. M 144); unterer Randfries (ebd. R 12). 
Rheinzabern, Art des Reginus I (FB-Nr. 252; 
Fl. 4631/4632). 
4 RS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
braunrot, glänzend (FB-Nr. 252; Fl. 4631/4632).
5 RS TS-Napf mit umgeschlagenem, bar-
botineverziertem Rand. Ton ockerbeige; Über-
zug braunrot, matt (FB-Nr. 252; Fl. 4631/
4632).
6 RS Teller Lud. Tb. Ton gelblich-braun; 
Überzug gelblich bis rötlich-braun, stark 
abgerieben (FB-Nr. 252; Fl. 4631/4632).
7 RS Teller Curle 15. Ton rötlich; Überzug 
rotbraun, glänzend (FB-Nr. 252; Fl. 4631/
4632).
8 RS Teller Drag. 36. Ton ocker; Überzug 
braunrot, glänzend (FB-Nr. 252; Fl. 4631/
4632).
9 WS Becher ‚Rätische Ware‘, Drexel Stil-
stufe I. Ton fein, ocker; brauner Firnis; Netz-
muster (FB-Nr. 252; Fl. 4631/4632). 
10 RS Becher mit Karniesrand. Ton grau; 
schwarzbrauner Firnis (FB-Nr. 252; Fl. 4631/
4632).
11 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
braunroter Firnis, Griesbewurf (FB-Nr. 252; 
Fl. 4631/4632).

Tafel 46
1 RS Becher mit Karniesrand. Ton braun; 
grauer Firnis; Rädchendekor (FB-Nr. 252; 
Fl. 4631/4632).
2 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton dunkelbraun; Ofl. fleckig braun-
graubraun (FB-Nr. 252; Fl. 4631/4632).
3 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. hellgrau (FB-Nr. 252; 
Fl. 4631/4632).
4 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton grau; Ofl. ocker (FB-
Nr. 252; Fl. 4631/4632)
5 RS Topf mit kurzem Steilrand. Ton hell-
grau; Ofl. grau; Kammstrichverzierung (FB-
Nr. 252; Fl. 4631/4632).
6 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelgrau; 
Kammstrichverzierung (FB-Nr. 252; Fl. 4631/
4632).
7 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau; Ofl. 
grau (FB-Nr. 252; Fl. 4631/4632).
8 RS Topf mit S-Rand. Ton graubraun; 
Ofl. dunkelgrau (FB-Nr. 252; Fl. 4631/4632).
9 RS Topf mit Horizontalrand. Ton gelb-
lich-ocker; Ofl. dunkelbraun (FB-Nr. 252; 
Fl. 4631/4632).
10 RS Flasche mit einziehendem Rand. 
Ton gelbbraun; außen Reste von rotbraunem 
Überfang (FB-Nr. 252; Fl. 4631/4632).
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11 RS Reibschüssel. Ton schwarzgrau, 
Rinde ocker (FB-Nr. 252; Fl. 4631/4632).
12 RS Reibschüssel. Ton grau; Ofl. ocker 
(FB-Nr. 252; Fl. 4631/4632).
13 RS Reibschüssel. Ton dunkelgrau; Ofl. 
gelbbraun (FB-Nr. 252; Fl. 4631/4632).

BEFUND 37, PFOSTENGRUBE (FL. 4331B) 
Pl. 1: Die oval-rundliche Verfärbung war mit 
dunkelbraunem Lehm verfüllt (steril?); Dm. 
0,4–0,5 m. Im Profilschnitt muldenförmige 
Eintiefung; T. ca. 5 cm. Verfüllung ohne 
Einschlüsse.

BEFUND 38, VERFÄRBUNG (FL. 4331B) 
Pl. 1: Unförmig-längliche Verfärbung aus dun-
kelbraunem Lehm; L. ca. 2,5m, B. 10–30cm.

BEFUND 39, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4331B) 
Pl. 1: Oval-rundliche Verfärbung, verfüllt 
mit dunkelbraunem Lehm; Dm. ca. 0,25 m. 
Im Profilschnitt muldenförmig; T. 1 cm.

BEFUND 40, PFOSTENGRUBE (FL. 4331B)
Pl. 1: Runde Verfärbung; Dm. 0,3 m. Im Pro-
filschnitt war der Befund muldenförmig.

BEFUND 41, PFOSTENGRUBE (FL. 4332B)
Pl. 1: Runde Verfärbung, verfüllt mit dunkel-
braun-schwarzem Lehm, durchsetzt mit 
Holzkohle; Dm. 0,35 m.
Pl. 2: Nicht mehr vorhanden.

BEFUND 42, VERFÄRBUNG (FL. 4333B) 
Pl. 1: Unförmig-längliche Verfärbung aus 
dunkelbraun-humosem Lehm; L. 2,8 m, B. 
0,2 m. Im Profilschnitt war der Befund mul-
denförmig, möglicherweise handelt es sich 
um eine Pflugspur.

BEFUND 44, GRUBE (FL. 4231A) 
Pl. 1: Die rundliche Verfärbung war mit dun-
kelbraun-grauem, humosem Lehm verfüllt, 
der mit Steinen durchsetzt war; Dm. 0,25 m. 
Im Profilschnitt zeigten sich eine waagrechte 
Sohle und senkrechte Wände; T. ca. 0,08 m. 
Aus der Verfüllung wurden Keramik und 
Holzkohle geborgen (ohne Abb.).

BEFUND 45, PFOSTENGRUBE 
(FL. 4231B)
Pl. 1: Die runde Verfärbung war mit dun-
kelbraun-grauem, humosem Lehm verfüllt, 
durchsetzt mit Steinen; Dm. 0,2 m. Im 
Profilschnitt kastenförmige Eintiefung mit 
unregelmäßiger Sohle; T. ca. 12 cm. Verfül-
lung durchsetzt mit Holzkohle.

BEFUND 46, PFOSTENGRUBE 
(FL. 4231B)
Pl. 1: Die rundlich-ovale Verfärbung war 
mit dunkelbraun-humosem Lehm verfüllt, 
durchsetzt mit Steinen; Dm. 0,3 m. Im Pro-
filschnitt zeigten sich eine waagrechte Sohle 
und senkrechte Wände; T. ca. 0,15 m. Aus 
der Verfüllung wurden Keramik und Holz-
kohle geborgen.

BEFUND 47, GRÄBCHEN (FL. 4233)
Pl. 1: Verfärbung, läuft leicht schräg zum 
Graben Bef. 35, Verfüllung aus dunkelbrau-
nem Lehm; L. 4,6 m, B. 0,3–0,5 m. Beim 
Abgraben zeigte sich eine flache, muldenför-
mige Eintiefung; T. 0,05 m. Möglicherweise 
handelt es sich um eine Pflugspur.

BEFUND 48, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4233B) 
Pl. 1: Zieht aus dem O-Profil der Grabung 
hinaus. Verfüllung mit dunkelbraunem, hu-
mosem Lehm ohne Einschlüsse; Dm. 0,6m. 
Im Profilschnitt muldenförmig.

BEFUND 50, GRUBE (FL. 4133A) 
Pl. 1: Eine rechtwinklige Grube wurde sicht-
bar, mit einer Ausbuchtung an der N-Seite. 
Verfüllung aus dunkelbraunem, humosem 
Lehm. Der Befund zog in die östliche Gra-
bungsgrenze hinein; L. ca. 1,9 m, B. bis zum 
Grabungsprofil ca. 1,3 m.
Pl. 2: Die Grube war jetzt kleiner, die Verfül-
lung ähnlich wie in Pl. 1; Maße 1,3 × 1,1m.
Pl. 2–3: Der Profilschnitt zeigte eine mul-
denförmige Eintiefung; T. noch 0,1 m. Zu-
sätzlich wies die waagrechte Grubensohle 
eine muldenförmige Eintiefung auf; B. 0,2m. 

BEFUND 51, GRÄBCHEN (FL. 4133A) 
Pl. 1: Das Gräbchen war mit dunkelbraunem 
Lehm verfüllt, der mit Keramik, Knochen 
und Steinen durchsetzt war; B. 0,2–0,3 m. 
Das Gräbchen verlief SW–NO, auf Bef. 55 
zu und zog in den Graben Bef. 35. Die stra-
tigraphische Beziehung zu diesem Graben ist 
nicht eindeutig zu klären, wahrscheinlich ist 
das Gräbchen Bef. 51 jünger.
Pl. 2: Nicht mehr vorhanden.

BEFUND 52 (FL. 4133A) 
Pl. 1: Verbindungsstück zwischen Bef. 35 und 
51; L. 0,8 m, B. 0,6 m. Verfüllung aus dunkel-
braunem, humosem Lehm.
Pl. 2: Der Befund stellt sich hier als Erweite-
rung des Grabens Bef. 35 dar.

BEFUND 53, GRUBE (FL. 4133B)
Pl. 1: Es handelte sich um eine rechteckige 
Verfärbung, deren westliche Grenze zum Gra-
ben Bef. 35 hin unklar war. Die Verfüllung fiel 
zweiteilig aus: Innen lag eine hufeisenförmige 
Struktur vor, die sich nach S ö°nete, mit einer 
Verfüllung aus gelbem Lehm, der mit dun-
kelbraunem Erdreich und Steinen durchsetzt 
war. Außen herum verlief ein dunkelbraunes, 
humoses Lehmband ohne Einschlüsse; D. 
0,3–0,45m.
Pl. 2: Der Befund hatte eine fast rechteckige 
Form. Die Verfüllung war wiederum zweitei-
lig: Innen war hell- bis mittelbrauner Lehm 
festzustellen (B. 1,2–1,5 m, Bef. 53a), außen 
ein dunkelbraunes Lehmband (Bef. 53b). Der 
Befund schnitt in den Graben Bef. 35 ein.
Pl. 3: Bef. 53a wies eindeutig eine recht-
eckige Form auf; Maße 1,4 × 1,6 m. Er war 
umgeben von einem dunkelbraun-lehmigen 
Band (B. 0,1 m, Bef. 53b), vermutlich den 

Überresten der Holzverschalung; darum 
herum lief der unregelmäßig geformte 
Bef. 155. Die Verfüllung setzte sich aus hell- 
bis mittelbraunem Lößlehm ohne erkenn-
bare Einschlüsse zusammen.

Funde unter Planum 3, beim Abtrag 
*As Titus. 79–81 n. Chr., A 5.286 Vs.: … [CAE]
SVE[SP]…; Kopf des Titus (mit Lorbeer-
kranz) n. l. Rs.: stehende weibliche Gestalt. 
AE; Gew. 7,11 g, Achse 12o, Dm. 2,71 cm; 
K 3/4 (FB-Nr. 104; x = 402,7 m, y = 229,6 m, 
H. 291,76 m ü. NN).

BEFUND 54, PFOSTENGRUBE (FL. 4133B)
Pl. 1: Die ovale Verfärbung war mit dunkel-
braunem Lehm verfüllt; Dm. 0,4–0,5 m. 
Beim Abgraben zeigte sie sich flach mulden-
förmig; T. noch 0,05 m.
Pl. 2: Nicht mehr vorhanden. 

BEFUND 55, GRÄBCHEN (FL. 4133)
Pl. 1: Die ovale Verfärbung war mit dunkel-
braunem Lehm verfüllt, durchsetzt mit 
Keramik; B. 0,3 m. Das Gräbchen verlief 
in Richtung des Gräbchens Bef.  51, dessen 
Fortsetzung es vermutlich bildete. Beim 
Abgraben zeigte sich eine flache, muldenför-
mige Eintiefung, die schlecht zu erkennen 
war. Vermutlich schneidet das Gräbchen 
Bef. 55 in den Graben Bef. 35 ein.

BEFUND 56, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4133A) 
Pl. 1: Die runde Verfärbung war mit dunkel-
braunem, humosem Lehm verfüllt; Dm. 0,2m. 
Pl. 2: Nicht mehr vorhanden.

BEFUND 58, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4631B) 
Pl. 2: Die runde Verfärbung war mit dunkel-
braun-grauem Lehm verfüllt; Dm. 0,25 m. 
Im Profilschnitt muldenförmig. 

BEFUND 59, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4631B) 
Pl. 2: Vgl. Bef. 58.

BEF. 60, GRUBE (FL. 4631B)
Pl. 2: Es handelte sich um eine runde Ver-
färbung, die mit mittelbraun-grauem Lehm 
verfüllt war, durchsetzt mit Holzkohle und 
Keramik; Dm. 1 m. 
Pl. 3: Die Grube wurde unförmig. Die Gren-
zen zu Bef. 119 waren unklar, da die Ver-
füllung sehr ähnlich war. Im Profilschnitt 
zeigte sich eine muldenförmige Eintiefung, 
deren Verfüllung aus mittel- bis dunkelbrau-
nem Lehm bestand, der mit Keramik und 
Holzkohle durchsetzt war; T. noch 0,2 m. 

BEFUND 61, GRUBE (FL. 4631B) 
Pl. 2: Der längliche Befund war mit dunkel-
braun-schwärzlichem Lehm verfüllt, durch-
setzt mit Holzkohle, Steinen, Ziegeln und 
Keramik; L. 1 m, B. 1,9 m. Er verlief unge-
fähr parallel zum Graben Bef. 36 und zog in 
das N-Profil der Grabung hinein.

286    Bestimmung durch M. G. M. Meyer, LAD.
Nach seinen Angaben ist die exakte Be-

stimmung aufgrund der starken Abnut-
zung und Korrosion nicht mehr möglich, 

eine Zuweisung an Titus ist wahrschein-
licher als eine an Vespasian.
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Pl. 3: Der Profilschnitt zeigte senkrechte 
Wände. Die Verfüllung bestand im oberen 
Bereich aus grünlich-grauem, leicht brau-
nem, humosem Boden, durchsetzt mit 
Tierknochen, Keramik, kleinen Steinen und 
Holzkohle, weiter unten aus lehmig grauem 
Material mit länglich-ovaler Einlagerung. 
Möglicherweise handelte es sich um eine 
Abortgrube.

BEFUND 62, VERFÄRBUNG (FL. 4631B/
4531A) 
Pl. 2: Verfärbung, länglich-unförmig, dun-
kelbrauner Lehm; B. ca. 10 cm.
Pl. 3: Befund läuft in N-S-Richtung; B. bis 
zu 0,3 m. Beim Abtrag war eine muldenför-
mige Eintiefung zu erkennen; T. 5 cm. Die 
Verfärbung wird möglicherweise von Bef. 36 
abgeschnitten.

BEFUND 63, VERFÄRBUNG (FL. 4632B) 
Pl. 2: Ausbuchtung an Bef. 36, leicht recht-
eckig, Verfüllung wie Bef. 36; L. ca. 0,7 m.
Pl. 3: Nicht mehr vorhanden.

BEFUND 64, VERFÄRBUNG (FL. 4532A/
4632B) 
Pl. 2: Die Verfärbung war mit mittelbraunem 
Lehm ohne erkennbare Einschlüsse verfüllt. 
Vermutlich handelte es sich um die Baugrube 
der Mauer Bef. 17.

BEFUND 65, MÖRTELRESTE (FL. 4632B)
Pl. 2: Streuung von Mörtelresten, liegt neben 
der Mauer Bef. 22; Maße 1,3 × 0,7 m. 

BEFUND 66, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4531A) 
Pl. 2: Füllung und Form wie Bef. 58; Dm. 
0,25 m.

BEFUND 67, GRUBE (FL. 4531A) 
Pl. 2: Die ovale Verfärbung war mit mittel-
braun-grauem Lehm verfüllt, durchsetzt mit 
Holzkohle und Ziegeln; Dm. 0,9–1,2 m.

BEFUND 68, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4531A) 
Pl. 2: Es handelte sich um eine rundlich-
ovale Verfärbung am südlichen Ende von 
Bef. 62. Die Verfüllung bestand aus dunkel-
braunem Lehm; Dm. 0,3 m. Der Profil-
schnitt zeigte eine flache muldenförmige 
Eintiefung; T. 0,01 m.
Pl. 3: Nicht mehr vorhanden. 

BEFUND 69, VERFÄRBUNG (FL. 4531) 
Pl. 2: Es handelte sich um einen Teilbereich 
nahe der W-Kante des Grabens Bef. 36, der 
etwas heller mit mittel- bis hellbraunem 
Lehm verfüllt war, durchsetzt mit Holz-
kohle, Ziegeln und Keramik. Der Befund 
verlief an der W-Seite des Grabens; L. 7,5 m, 
B. max. 1,5 m. 

BEFUND 70, VERFÄRBUNG (FL. 4531B) 
Pl. 2: Die Verfärbung schloss auf der öst-
lichen Seite an Bef. 3 an und wurde wohl 
von Bef. 69 und 3 geschnitten. Die Verfül-
lung setzte sich aus mittel- bis graubraunem 
Lehm zusammen, Einschlüsse waren nicht 
zu erkennen.

BEFUND 71, GRÄBCHEN (FL. 4432/4533) 
Pl. 2: Es handelte sich um eine Verfärbung 
innerhalb des Grabens Bef. 36. Die Verfüllung 
bestand aus hell- bis mittelbraunem Lehm, 
ohne erkennbare Einschlüsse; B. 0,3m.

BEFUND 72, VERFÄRBUNG (FL. 4532A) 
Pl. 2: Die längliche Verfärbung war mit mit-
telbraun-grauem Lehm verfüllt. Die Gren-
zen zum Graben Bef. 35 waren unklar.

BEFUND 75, VERFÜLLUNG (FL. 4532A) 
Pl. 2: Der Befund verlief halbrund um 
Bef. 15 und 76. Die Verfüllung bestand aus 
dunkelbraun-schwärzlichem Lehm, durch-
setzt mit Holzkohle und Ziegelteilchen; B. 
0,2–0,3 m.

BEFUND 76, HEIZK ANAL (FL. 4232A)
Pl. 2: Es handelte sich um einen verziegelten 
Bereich innerhalb Bef. 15. Er reichte im W 
nach außen und war von Bef. 75 umgeben. 
Die Verfüllung war sehr feinsandig, gelb-
lich-grau und durchsetzt mit Ziegelteilchen.

BEFUND 77, HEIZK ANAL (FL. 4532A) 
Pl. 2: Der dunkelbraune Lehm war durch-
setzt mit Schotter. Es handelte sich um den 
verlagerten Bef. 76 in östlicher Richtung um 
weitere 2,1 m; B. 0,4 m.

BEFUND 82, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4433B) 
Pl. 1: Die rundlich-ovale Verfärbung war mit 
dunkelbraunem Lehm verfüllt; Dm. 0,12 m.
Pl. 1–2: Hier stellte sich die Verfärbung mul-
denförmig dar; T. 4–5 cm.

BEFUND 83, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4433B) 
Pl. 1: Form und Füllung wie Bef. 82; Dm. 
0,25 m.

BEFUND 84, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4433B) 
Pl. 1: Form und Füllung wie Bef. 82; Dm. 
0,2 m.

BEFUND 85, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4433B) 
Pl. 1: Form und Füllung wie Bef. 82; Dm. 
0,3 m.

BEFUND 86, VERFÄRBUNG (FL. 4432A) 
Pl. 2: Es handelte sich um eine unförmige 
Verfärbung in der Flucht von Bef. 71. Die 
Verfüllung bestand aus dunkelbraun-
schwarzem Lehm, durchsetzt mit Holz-
kohle, Ziegelstücken und Mörtel, stel-
lenweise außerdem mit Asche; L. 0,9 m. 
Vermutlich handelte es sich um Spuren der 
Befeuerungsstelle von Bef. 26k.

BEFUND 87, VERFÄRBUNG (FL. 4432A) 
Pl. 2: Die oval-rundliche Verfärbung war 
mit dunkelbraun-schwarzem Lehm verfüllt, 
durchsetzt mit Keramik und Holzkohle. In 
der Füllung waren angeziegelte Bereiche 
und Ziegelgrus festzustellen. Aus zeitlichen 
Gründen war keine weitere Untersuchung 
möglich.

BEFUND 88, GRUBE (FL. 4432/4433B) 
Pl. 2: Die ovale Grube war mit dunkelbraun-
gräulichem Lehm verfüllt, durchsetzt mit 
Holzkohle und Keramik. Im Zentrum der 
Verfärbung wurde eine Konzentration von 
Steinen festgestellt; L. 3 m, B. 2 m. Die Gru-
be lag zwischen Bef. 35 und 36; sie schnitt 
wohl leicht in den Graben Bef. 36 ein, wäh-
rend zum Graben Bef. 35 hin keine klare 
Trennung möglich war. Aus zeitlichen Grün-
den konnte keine weitere Untersuchung 
durchgeführt werden.

BEFUND 89, GRÄBCHEN (FL. 4232B) 
Pl. 2: NO–SW ziehendes Gräbchen, das 
Bef. 27 schneidet; L. 1,5 m, B. 0,4 m. Verfül-
lung aus mittel- bis dunkelbraunem Lehm 
ohne Einschlüsse. Keine klare Trennung vom 
Graben Bef. 36 möglich. Im Profilschnitt 
kastenförmig eingetieft.

BEFUND 91, ESTRICHBODEN (FL. 4633B) 
Pl. 1: Letzte Überreste eines Estrichbodens, 
der stark nach unten eingesunken ist. Zur 
Zusammensetzung vgl. Bef. 21. 

BEFUND 92, GRUBE (FL. 4533A)
Pl. 1: Die ovale Verfärbung war mit dunkel-
braunem Lehm verfüllt, der mit Steinen, 
Ziegeln, Keramik und Holzkohle durchsetzt 
war; Dm. 0,6–0,8 m.
Pl. 2: Die Verfärbung wird hier zu Bef. 100.

BEFUND 96, GRUBE (FL. 4233B) 
Pl. 2: Es wurde eine längliche Ausbuchtung 
des Grabens Bef. 36 festgestellt, mit dunk-
lerer Füllung; Maße 3 × 1,7 m. Vermutlich 
handelt es sich um eine Grube, die in den 
Graben Bef. 36 eingetieft wurde.
Pl. 3: Der Befund war als Ausbuchtung des 
Grabens Bef. 36 zu erkennen, allerdings war 
die Füllung kaum mehr zu unterscheiden. 
Aus zeitlichen Gründen war keine weitere 
Untersuchung möglich.

BEFUND 98 (FL. 4532A) 
Pl. 2: Ausbuchtung an Bef. 14, Verfüllung 
ähnlich, aber etwas heller.

BEFUND 99, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4533A) 
Pl. 2: Die rundlich-ovale Verfärbung war mit 
dunkelbraun-grauem Lehm verfüllt, durch-
setzt mit Steinen. Im Profilschnitt mulden-
förmig; T. ca. 0,15 cm.

BEFUND 100, PFOSTENGRUBE (FL. 4533A) 
Pl. 2: Die rundlich-ovale Verfärbung war 
mit dunkelbraun-grauem Lehm verfüllt, 
durchsetzt mit Steinen; Dm. 0,4m. im Profil-
schnitt kastenförmig mit ebener Sohle; 
T. noch 0,12 m. 

BEFUND 101, GRUBE (FL. 4633B)
Pl. 2: Es zeigte sich eine rechteckige Verfär-
bung, die an eine Ausbuchtung von Bef. 18 
anschließt. Die Verfüllung bestand aus mit-
telbraun-grauem Lehm mit helleren Flecken 
und war stark mit Steinen und Holzkohle 
durchmischt; Maße 1,2 × 1 m.
Pl. 3: Die rechteckige Form war hier noch 
besser sichtbar. Die Verfüllung setzte sich 
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aus grauem, leicht gelblichem Lehm zu-
sammen, der jetzt mit weniger Steinen 
durchsetzt war, vor allem in der Mitte des 
Befundes. Entlang der S-Wand wurden 
eingesackte Steine der Mauer Bef. 18 festge-
stellt. Vermutlich handelte es sich um eine 
holzverschalte Latrine.

Funde Planum 2–3 (FB-Nr. 52) 
Tafel 47 A
1 BS TS-Napf. Ton ocker; Überzug gelb-
lich bis rötlich-braun, stark abgerieben.
2 RS Teller Drag. 18/31. Ton rötlich-beige; 
Überzug braunrot, matt.
3 RS und WS Faltenbecher, vier Bruch-
stücke. Ton ocker; rotbrauner Firnis, stark 
abgerieben.
4 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelbraun; 
Ofl. braun.
5 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelbraun; 
Ofl. graubraun.

Funde Planum 3–4 (FB-Nr. 245)
Tafel 47 B
1 RS Drag. 37. Eierstab (Knorr/Sprater 
1927, Taf. 82,21), begleitet von Perlstab (ebd. 
Taf. 82,37); Feldereinteilung durch Perl-
stab (ebd. Taf. 82,37) mit Ornamenten (ebd. 
Taf. 81,53); glatter Kreis (ebd. Taf. 82,6). 
Blickweiler, Art des Haupttöpfers. 
2 WS Drag. 37. Senkrecht und diagonal 
geführte Grätenstäbe (R/F O273); unterer 
Randfries (ebd. R 12). Rheinzabern, Art des 
Reginus I.
3 RS Drag. 37. Eierstab (R/F E 17); glatter 
Doppelkreis (ebd. K 19a), darin unklare Dar-
stellung. Rheinzabern, Art des B. F. Attoni 
oder Comitialis V.
4 RS Napf Drag. 27. Ton rosa; Überzug 
braunrot, matt, stark abgerieben.
5 RS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
rotbraun, matt.
6 RS Teller Drag. 18/31. Ton rötlich-ocker; 
Überzug rotbraun, matt glänzend.
7 BS Teller Drag. 18/31. Namenstempel 
des Luteus (vgl. Hartley/Dickinson 2009b, 
148 f. [Luteus Var. G]). Ton gelblich-braun; 
Überzug rotbraun, matt, stellenweise ab-
gerieben.
8 RS Becher ‚Rätische Ware‘. Ton ocker; 
schwarzer Firnis, stark abgerieben.
9 WS Becher. Ton ocker; rotbrauner Fir-
nis; Ratterdekor.
10 RS Becher. Ton ocker; rotbrauner Fir-
nis; Ratterdekor.

Tafel 48
1 RS Becher mit Karniesrand. Ton rot-
braun; schwarzer Firnis.
2 Becher mit Karniesrand. Ton hellgrau; 
schwarzbrauner Firnis, Griesbewurf.
3 RS Becher mit Karnisrand. Ton ocker; 
rotbrauner Firnis, Griesbewurf.
4 RS Becher mit Karniesrand. Ton innen 
grau, außen ocker; schwarzer Firnis.
5 RS Teller mit einziehendem Rand, ge-
rillt. Ton ocker; außen rotbrauner Überfang 
in Resten.
6 RS Teller mit ausbiegendem Rand. Ton 
hellgrau; Ofl. beigebraun.
7 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton dun-
kelgrau; Ofl. graubraun.

8 RS Kragenschüssel; zwei Bruchstücke. 
Ton ocker; Ofl. gelblich-ocker.
9 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton gelblich-ocker; Ofl. fleckig 
ockerbraun-dunkelbraun.
10 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton dunkelgraubraun; Ofl. 
graubraun.
11 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton graubraun; Ofl. dun-
kelgrau.
12 RS Topf mit S-Rand. Ton rötlich-ocker; 
Ofl. ocker.
13 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
ocker; Ofl. fleckig braun-ockerbraun.
14 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
graubraun; Ofl. dunkelbraun, Rand schwarz 
verfärbt.

Tafel 49 A
1 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
mittelbraun; Ofl. außen dunkelbraun.
2 RS Topf mit verdicktem Rand. Ton grau-
braun.
3 RS Topf mit verdicktem Rand. Ton dun-
kelbraun; Ofl. graubraun.
4 RS Topf mit dreieckigem Rand. Ton dun-
kelgraubraun; Ofl. graubraun.
5 RS Topf mit gerilltem Horizontalrand. 
Ton weißlich-beige.
6 RS Krug. Ton dunkelbraun.
7 RS Reibschüssel. Ton rötlich-ocker.
8 RS Reibschüssel. Ton dunkelgrau; Ofl. 
ocker.
9 RS Reibschüssel. Ton grau; Ofl. ocker.

BEFUND 102, GRUBE (?) (FL. 4132A)
Pl. 1: Unförmige Verfärbung, verfüllt mit 
dunkelbraunem bis dunkelgrauem Lehm, 
durchsetzt mit Hüttenlehmbröckchen; 
Maße 2,5 × 0,8 m. 
Pl. 3: Nicht mehr vorhanden.

BEFUND 105, VERFÄRBUNG (FL. 4133A) 
Pl. 1: Verlauf in N-S-Richtung. Dunkelbrau-
ner Lehm, im Profil muldenförmig. Keine 
klare Trennung von Bef. 55 und 107 möglich; 
B. 0,15 m. Möglicherweise handelt es sich um 
eine Pflugspur.

BEFUND 106, GRUBE (FL. 4133A) 
Pl. 2: Rechteckige Grube. Die Verfüllung 
setzte sich aus dunkelbraunem, schwärz-
lich-grauem Lehm zusammen, durchsetzt 
mit Holzkohle. Entlang des Außenrands ver-
liefen stellenweise Holzkohlebänder. In der 
westlichen Hälfte wurde eine Konzentra-
tion von häufig rot gefärbten Sandsteinen 
festgestellt.
Pl. 2–3: Es wurde eine länglich-rechteckige 
Grube sichtbar, die von Steinen eingefasst 
war. Die Ränder waren leicht angeziegelt, 
die Verfüllung enthielt viel Holzkohle; Maße 
1,2 × 0,6 m. Vermutlich handelt es sich um 
eine Feuerstelle.

BEFUND 107, VERFÄRBUNG (FL. 4133A) 
Pl. 2: Lage um Bef. 106 herum, zwischen 
Bef. 35 und 36, ohne klare Grenzen. Verfül-
lung wie Bef. 35.
Pl. 3: Nicht mehr vorhanden. 

BEFUND 109, GRUBE (FL. 4133) 
Pl. 2: Die runde Verfärbung war mit dunkel-
braun-grauem, humosem Lehm verfüllt, der 
mit Holzkohle und Keramik durchsetzt war; 
Dm. 2,6 m. Der Befund schnitt die Gräben 
Bef. 35 und 36. 
Pl. 3: Erneut runde Form. Auch die Verfüllung 
fiel ähnlich aus, im Randbereich lagen Steine. 
Der Befund schnitt den Graben Bef. 36. 
Pl. 4: Es handelte sich erneut um eine runde 
Verfärbung. Die Verfüllung setzte sich aus 
dunkelbraunem Lehm zusammen, durchsetzt 
mit Holzkohle, Keramik und Ziegelstücken; 
Dm. 1,7 m. Die Grube schnitt Bef. 168. Eine 
Trennung der Funde ist nicht erfolgt.
Pl. 6: Der Profilschnitt zeigte, dass die Grube 
über eine sehr tief liegende Sohle verfügen 
musste. Die Wände liefen nach unten hin ko-
nisch zusammen. Tonbänder im oberen Rand-
bereich wiesen auf eine Holzverschalung hin. 
Die Sohle konnte wegen des Grundwassers 
nicht erfasst werden. Aus zeitlichen Gründen 
war keine weitere Untersuchung möglich.

Funde Planum 3–4 (FB-Nr. 136 u. 226) 
Tafel 49 B
1 WS Drag. 37. Eierstab (Mees, Index 
ove0002), begleitet von Perlstab; Wildschwein 
n. l. (Mees, Index ani0059); laufender Hase 
n. l. (Müller 1968, Taf. 6,116). Südgallisch, 
keine nähere Zuweisung möglich (FB-
Nr. 226). – Zugehörig: Taf. 13 A 4.
2 WS Drag. 37. Ansatz eines siebenteiligen 
Blattes (R/F P61); wohl glatter Bogen (ebd. 
KB65), großes fünfteiliges Blatt (ebd. P62a). 
Möglicherweise sekundär verbrannt. Rhein-
zabern, wohl Art des B. F. Attoni (FB-Nr. 136). 
3 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 1); Ansatz 
eines glatten Doppelbogens. Rheinzabern, 
keine nähere Zuweisung möglich (FB-
Nr. 226). 
4 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E 25/26). 
Rheinzabern, keine nähere Zuweisung mög-
lich (FB-Nr. 226). 
5 WS Drag. 37. Eierstab (Luik 2012a, E 7); 
Ansatz eines Schnurbogens; senkrecht 
geführter Perlstab (ebd. O 16). Nürtingen, 
Ware des Comitialis (FB-Nr. 226).
6 WS Drag. 37. Eierstab (Luik 2012a, E 1); 
Blattkelch (ebd. P 16). Nürtingen, Ware des 
Primitius (FB-Nr. 226).
7 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
ocker (FB-Nr. 226).
8 RS Deckel. Ton ocker (FB-Nr. 136).
9 RS Schüssel mit schrägem Horizontal-
rand. Ton grau; Ofl. ocker (FB-Nr. 136).
10 RS Schüssel mit schrägem Horizontal-
rand. Ton grau; Ofl. graubraun (FB-Nr. 136).

Tafel 50 A
1 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton dunkelbraun; Ofl. braun 
(FB-Nr. 226).
2 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton grau (FB-Nr. 136).
3 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton dunkelgrau; Ofl. grau-
braun (FB-Nr. 136).
4 RS Topf mit einziehendem, verdicktem 
Rand. Ton hellgrau; Ofl. beige (FB-Nr. 226).
5 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelgrau-
braun; Ofl. grau (FB-Nr. 136).
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6 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau; Ofl. 
beigegrau (FB-Nr. 226).
7 RS Topf mit Horizontalrand. Ton gelb-
braun (FB-Nr. 136).
8 RS Topf mit ausbiegendem Rand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. grau (FB-Nr. 226).
9 RS Schwerkeramik. Ton ockerbraun (FB-
Nr. 226).
10 WS Topf mit abgesetzter Schulter, frei-
handgeformte Ware. Ton dunkelgraubraun; 
Ofl. schwarzbraun (FB-Nr. 136).

Funde Planum 6–7, östliche Profilhälfte 
(FB-Nr. 258) 
Tafel 50 B
1 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton dunkelbraun; Ofl. dunkel-
grau.

BEFUND 110, VERFÄRBUNG (FL. 4133B) 
Pl. 2: Es handelte sich um eine unförmige 
Verfärbung innerhalb des Grabens Bef. 35. 
Die Verfüllung bestand aus hellem Lößlehm, 
der keine erkennbaren Einschlüsse aufwies. 

BEFUND 111, PFOSTENGRUBE (FL. 4133B) 
Pl. 2: Die unförmige Verfärbung war mit mit-
tel- bis dunkelbraunem Lehm verfüllt; Maße 
0,5/0,4 × 0,6 m. 

BEFUND 113, STEINSETZUNG (FL. 4133B) 
Pl. 2: Steinsetzung im Graben Bef. 35 in Form 
eines halben Rechtecks; L. 0,5 m. 

BEFUND 114, PFOSTENGRUBE (FL. 4132A) 
Pl. 2: Die rundlich-ovale Verfärbung war mit 
dunkelbraun-schwärzlichem, humosem Lehm 
verfüllt, durchsetzt mit Holzkohle und Kera-
mik. Im Profilschnitt flach muldenförmig.

BEFUND 115, PFOSTENGRUBE (FL. 4132A)
Pl. 2: Die rundlich-ovale Verfärbung war wie 
Bef. 114 verfüllt; Dm. 0,2 m. Im Profilschnitt 
flach muldenförmig.

BEFUND 116, PFOSTENGRUBE (?) 
(FL. 4133A) 
Pl. 2: Die rundlich-ovale Verfärbung war mit 
dunkelbraun-schwärzlichem, humosem Lehm 
verfüllt, durchsetzt mit Holzkohle und Kera-
mik. Im Profil flach muldenförmig.

BEFUND 117, GRÄBCHEN (FL. 4633B) 
Bemerkung: Vermutlich handelt es sich um 
das Teilstück eines vorgeschichtlichen Kreis-
grabens. Möglicherweise besteht ein Zusam-
menhang mit dem 1972 weiter nordöstlich 
entdeckten Ha-C1-zeitlichen Wagengrab.287

Pl. 2: Es handelte sich um eine längliche Ver-
färbung, die aus der östlichen Grabungs-
grenze hinaustrat, halbrund verlief und in die 
nördliche Grabungsgrenze hineinzog (Pr. 5). 
Das Gräbchen war mit dunkelbraun-grauem 
Lehm verfüllt; B. 0,4m. Ungefähr in der Mit-
te war eine längliche Verfärbung aus gelbem 
Lößlehm zu erkennen; B. 0,1 m. 
Pl. 3: Die Verfüllung war teils dunkelbraun, 
teils gelblich, durchsetzt mit Keramik; B. 

0,3 m. Der Profilschnitt zeigte eine waag-
rechte Sohle und senkrechte Wände; T. 
0,4 m. Außerdem war entlang des Randes 
eine nahezu rechteckige, dunklere Verfär-
bung zu erkennen; B. 0,2 m. Vielleicht han-
delte es sich um Spuren eines Holzeinbaus.

BEFUND 118, VERFÄRBUNG (FL. 4631B) 
Vermutlich geologischen Ursprungs.

BEFUND 119, VERFÄRBUNG (FL. 4631B) 
Pl. 3: Unförmige Verfärbung, die von Bef. 60 
und 61 geschnitten wird. Verfüllung aus 
gelblich-grauem Lößlehm, durchsetzt mit Ke-
ramik und Holzkohle. Im Profilschnitt mul-
denförmige Eintiefung.

BEFUND 123, VERFÄRBUNG (FL. 4531A)
Pl. 3: Gräbchen in N-S-Richtung, Verfüllung 
aus dunkelbraun-grauem Lehm; L. ca. 1,7m, 
B. 0,25 m. Im Profilschnitt kastenförmig, 
möglicherweise von Bef. 36 abgeschnitten. 

BEFUND 124, VERFÄRBUNG (FL. 4531A)
Pl. 3: Rundlich-ovale Verfärbung in Bef. 67. 
Verfüllung mit hellem, am Rand mehr 
grauem Lehm, durchsetzt mit Holzkohle; 
Dm. 0,4 m.

BEFU ND 125/126, V ERFÄ RBU NG
(FL. 4531B) 
Pl. 3: Bei Bef. 125 handelte es sich um eine 
runde Verfärbung, die mit hellem, gelbem 
Lehm ohne erkennbare Einschlüsse verfüllt 
war. Darin war in der Mitte Bef. 5 (Brunnen) 
eingetieft. Die Verfärbung war umgeben von 
Bef. 126, einem dunklen, grauen Randbereich 
ohne erkennbare Einschlüsse; Dm. 2,1m.

BEFUND 127, GRÄBCHEN (FL. 4531B) 
Pl. 3: Unförmig-längliche Verfärbung, Verfül-
lung aus dunkelbraun-grauem Lehm. Verläuft 
von Bef. 36 aus in O-W-Richtung; L. 0,9m, 
B. 0,3 m. Keine klare Trennung von Bef. 36 
möglich.
Pl. 4: Nicht mehr vorhanden.

BEFUND 132, PLANIERSCHICHT (FL. 4532) 
Pl. 3: Die Schicht bestand aus mittel- bis 
dunkelbraunem, humosem Lehm, durchsetzt 
mit Holzkohle, Keramik und Ziegeln. Ver-
mutlich identisch mit Bef. 80. 

BEFUND 133, VERFÄRBUNG (FL. 4532) 
Pl. 3: Die runde Verfärbung war mit dunkel-
braun-schwarzem Lehm verfüllt, der mit 
Holzkohle, Keramik und Knochen durch-
setzt war; Dm. 1,8 m.
Pl. 4: Nicht mehr vorhanden.

Funde Planum 3–4 (FB-Nr. 128) 
Tafel 51 A
1 WS Drag. 37. Eierstab (R/F E26); in glat-
tem Doppelkreis (ebd. K19a) großes Blatt (wohl 
ebd. P61). Sekundär verbrannt. Rheinzabern, 
wohl Ware mit Eierstab E25.26. 
2 Napf Drag. 27. Ton ocker; Überzug fleckig 
ockerbraun-rotbraun, glänzend. 

BEFUND 134, GRUBE (FL. 4532A) 
Pl. 3: Die ovale Verfärbung war mit mittel-
braun-grauem, humosem Lehm verfüllt, 
der mit Holzkohle, Keramik und Knochen 
durchsetzt war; Dm. 1,4–1,7 m. 
Pl. 4: Sichtbar wurde eine quadratische Verfär-
bung mit einer Verfüllung aus grau-bräunli-
chem, leicht sandigem und grünlich verfärb-
tem Material. An der Oberfläche waren rund 
angeordnete Steine (?) und Holzkohle sichtbar. 
Der Profilschnitt zeigte eine nahezu waagrech-
te Sohle und senkrechte Wände. Die Verfül-
lung bestand aus gräulich-grünlichem, locke-
rem, humosem Material, durchsetzt mit wenig 
Keramik und Steinen; T. noch 0,4m. Mögli-
cherweise handelt es sich um eine Latrine.

BEFUND 135, GRUBE (?) (FL. 4532A) 
Pl. 3: Die rechteckige Verfärbung lag in der 
Mitte von Bef. 134. Die Verfüllung setzte 
sich aus dunkelbraun-schwarzem, humosem 
Lehm zusammen, durchsetzt mit gelben 
Erdbrocken, Holzkohle und Keramik.
Pl. 4: Keine klare Trennung von Bef. 134 
möglich.

BEFUND 138, GRUBE (?) (FL. 4532B) 
Pl. 4: Erst jetzt wurde eine länglich-unför-
mige Verfärbung sichtbar. Die Verfüllung 
bestand aus mittel- bis dunkelbraunem 
Lehm, durchsetzt mit Holzkohle und Kera-
mik. Der Profilschnitt zeigte eine mulden-
förmige Eintiefung; T. noch 0,1 m. 

BEFUND 141, GRUBE (FL. 4532B)
Pl. 1 u. 2: Vgl. Bef. 11.
Pl. 3: Sichtbar wurde eine ungefähr recht-
eckige Grube, die mit mittelbraun-grauem 
Lehm verfüllt war; Maße 1,6 × 1,3 m.
Pl. 4: Der Befund wurde unförmig, die Ver-
füllung blieb ähnlich. Die Grube schnitt in 
den Graben Bef. 36 sowie Bef. 166 ein.

Funde Profilschnitt (FB-Nr. 223) 
Tafel 51 B
1 RS Napf Drag. 35. Ton ocker; Überzug 
braunrot, matt, stark abgerieben.

BEFUND 145, GRUBE (FL. 4532) (ABB. 27) 
Bemerkung: Grube Bef. 145 schneidet den 
Graben Bef. 36.
Pl. 1: Vgl. Bef. 30. 

287   Vgl. Echinger 2017.

27  Köngen, Grabung 1993, Profilschnitt durch 
Grube Bef. 145 (Blick von N).
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Pl. 3: Es zeigte sich eine runde Verfärbung. 
Die Verfüllung bestand aus mittel- bis dun-
kelbraun-schwärzlichem, humosem Lehm, 
durchsetzt mit Steinen, Keramik, Holzkohle 
und Knochen. 
Pl. 4: Die Grube wies eine rechteckige Form 
auf. An der östlichen Seite konnte eine läng-
liche Ausbuchtung festgestellt werden; L. 
1 m. Füllung wie oben; Maße 1,6 × 1,7 m. Die 
Grube schnitt in den Graben Bef. 36 ein. Im 
Profilschnitt unter Pl. 4 waren die Konturen 
nach O klar erkennbar, nach W verschwom-
men. Die Verfüllung bestand aus hellgrauem 
bis leicht grünlichem, vereinzelt auch gelbem 
Lehm, durchsetzt mit viel Holzkohle, Kalk-
steinen und Ziegelstücken. Der Lehm war 
stellenweise stark oxidhaltig. Enthalten wa-
ren zahlreiche Funde.

Funde Planum 3–4 (FB-Nr. 225) 
Tafel 51 C
1 WS Drag. 37. Kämpfendes Gladiato-
renpaar (rechter Gladiator vgl. Mees 1995, 
Taf. 53,2; 65,5 = Mees 2014, GLA-I 002); 
senkrecht geführter feiner Zickzackstab 
mit aufgesetzter Rosette (Blatt Mees 1995, 
Taf. 53,2; 65,5) an frei gezogener Ranke; un-
ten Wildschwein n. l. (Knorr 1912, Taf. 17,5) 
über Buschwerk (Karnitsch 1959, Taf. 21,2). 
Südgallisch, La Graufesenque. 
2 RS und WS Drag. 37, zusammengehörig. 
Rheinzabern, Art des Janu(arius) I. – Vgl. 
Taf. 26 C 2; 53,1.2.
3 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton grau.
4 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton hellgrau; Ofl. beige.
5 RS Topf mit S-Rand. Ton grau.
6 RS Topf mit dreieckigem Rand. Ton 
grau.
7 RS Reibschüssel mit lang ausgezogenem 
Kragen. Ton grau; rotbrauner Überfang.
8 RS Reibschüssel mit kurzem, kräftig ab-
geknicktem Kragen. Ton ocker.

Funde Planum 4–5 (FB-Nr. 261)
Tafel 52
1 WS Drag. 37. Sich umschauender Vogel 
n. l. (Forrer 1911, 160 Abb. 87 u.88); Gir-
landendekor aus gerippten Bögen (wohl ebd. 
Taf. 33,2.4) an Astragalen, dazwischen un-
klares Motiv (Zickzackstab?). Heiligenberg, 
Art des F-Meisters. 
2 RS Becher mit ausbiegendem Rand. Ton 
beige; schwarzer Firnis.
3 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
rotbrauner Firnis.
4 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker; 
brauner Firnis.
5 RS Räucherkelch. Ton rotbraun; Ofl. ocker-
braun, dunkelbraune Flecken.
6 RS Räucherkelch. Ton graubraun.
7 RS Schüssel mit Horizontalrand. Ton 
rötlich-ocker, Rand sekundär verbrannt.
8 RS Topf mit einziehendem Rand. Ton 
dunkelgrau; Ofl. fleckig hellgrau-ocker.
9 RS Topf mit S-Rand. Ton mittelgrau; 
Ofl. fleckig grau-ocker; Kammstrichverzie-
rung.
10 RS Topf mit S-Rand. Ton grau; Ofl. 
beigebraun; Kammstrichverzierung.
11 RS Topf mit Horizontalrand. Ton dun-
kelgrau; Ofl. grau.

12 RS Krug. Ton braun; Ofl. ocker.
13 RS Reibschüssel mit lang ausgezogenem 
Kragen. Ton ocker.
14 RS Topf mit S-Rand.

Funde Profil (FB-Nr. 222 u. 242) 
Tafel 53
1 RS und WS Drag. 37, zusammengehörig. 
Eierstab (R/F E 69), begleitet von Doppel-
rechteckstab (ebd. O 246 = E 69a); umlaufen-
der Bilddekor. a/b) Springender Löwe n. l. 
(ebd. T 2), Bär mit zottigem Fell n. r. (ebd. 
T 58), springender Hirsch n. r. (ebd. T 101), 
springender Löwe n. l. (ebd. T 2), wohl Bär 
n. r. wie oben; dazwischen jeweils Baum-
stamm (ebd. P 6) mit Blättchen (ebd. P 83) 
und Vogel (ebd. T248); eingestreut Blättchen 
(ebd. P 99). Rheinzabern, Art des Janu(a-
rius) I (FB-Nr. 222). – Zugehörig: Taf. 53,2. 
Vgl. Taf. 26 C 2; 51 C 2.
2 Zugehörig zu Taf. 53,1 (vgl. ebd.).
3 WS Drag. 37. Unterer Randfries (wohl 
R/F R 32). Rheinzabern, keine nähere Zu-
weisung möglich (FB-Nr. 222).
4 Faltenbecher. Ton braun; schwarzbrauner 
Firnis (FB-Nr. 222).
5 WS Becher. Ton ocker; schwarzer Firnis 
(FB-Nr. 222).
6 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton hellgrau; Ofl. ocker (FB-
Nr. 222).
7 RS Topf mit einziehendem Rand. Ton 
ocker; roter Überfang in Resten (FB-Nr. 222).
8 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau; Kamm-
strichverzierung (FB-Nr. 222).
9 RS Topf mit Horizontalrand. Ton grau 
(FB-Nr. 222).
10 RS Topf mit gerilltem Horizontalrand. 
Ton dunkelgraubraun; Ofl. grau (FB-Nr. 222).
11 RS Topf mit verdicktem Rand. Ton 
dunkelgrau (FB-Nr. 225).
12 WS Lavezgefäß. Fleckig grau-schwarz 
(FB-Nr. 242).

Funde Profil, zweite Hälfte (FB-Nr. 227) 
Tafel 54
1 RS Napf Drag. 46. Ton ocker; Überzug 
braunrot, glänzend.
2 RS Becher mit Karniesrand. Ton ocker.
3 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem Ho-
rizontalrand. Ton dunkelgrau; Ofl. ocker.
4 RS Topf mit S-Rand. Ton ocker; Kamm-
strichverzierung.
5 RS Topf mit S-Rand. Ton hellgrau.
6 RS Krug. Ton beige.
7 RS Krug. Ton gelblich.
8 RS Reibschüssel. Ton rotbraun.
9 RS Topf mit einziehender Mündung, frei-
handgeformte Ware. Ton hellgrau bis dun-
kelgrau; Ofl. außen fleckig graubraun-
schwarzbraun.
10 RS Topf mit einziehender Mündung, frei-
handgeformte Ware (?). Ton dunkelgrau; Ofl. 
grau; bogenförmige Kammstrichverzierung.

BEFUND 151, PFOSTENGRUBE 
(FL. 4133A) 
Pl. 3: Rundlich-ovale Verfärbung. Verfüllung 
mit dunkelbraunem Lehm ohne erkennbare 
Einschlüsse; Dm. 0,3m. Im Profilschnitt kas-
tenförmig, mit muldenförmiger Sohle; T. noch 
ca. 0,13m. Verfüllung aus braunem Lehm.

BEFUND 152, GRUBE (FL. 4133A) 
Pl. 3: Eine unregelmäßige Verfärbung wur-
de sichtbar, vermutlich handelte es sich 
um den Rest von Bef. 106. Die Verfüllung 
bestand aus dunkelbraunem Lehm mit viel 
Holzkohle. Im Profilschnitt zeigte sich eine 
muldenförmige Eintiefung, die mit dunkel-
braunem Lehm verfüllt war, mit etwas Holz-
kohle, Keramik und Knochen.

BEFUND 153, VERFÄRBUNG (FL. 4132A) 
Pl. 3: Die rundlich-ovale Verfärbung war mit 
gelb-mittelbraunem Lößlehm verfüllt. Beim 
Abtrag auf Pl. 3 wurden Tierknochen (Pferd?) 
geborgen.
Pl. 4: Nicht mehr vorhanden.

BEFUND 166, PFOSTENGRUBE 
(FL. 4532B) 
Pl. 4: Die ovale Verfärbung war mit mittel-
braunem Lehm, ohne erkennbare Einschlüs-
se verfüllt; Dm. 0,5–0,6 m. Der Befund 
wurde von Bef. 141 geschnitten und schnitt 
seinerseits den Graben Bef. 36.

Funde Profil (FB-Nr. 223) 
Tafel 55 A 
1 WS Drag. 37. Eierstab (Knorr/Sprater 
1927, Taf. 82,21), begleitet von Perlstab 
(ebd. Taf. 82,38); Feldereinteilung durch 
Perlstab (ebd. Taf. 82,37) mit Ornamenten 
(ebd. Taf. 81,53), darin Figurengruppe (ebd. 
Taf. 76,16); Säulenmotiv (ebd. Taf. 81,71); 
Herkules (ebd. Taf. 74,13). Blickweiler, Art 
des Haupttöpfers.
2 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
ocker; Ofl. ockerbraun, Reste von braunro-
tem Überfang (FB-Nr. 223).

BEFUND 168, GRUBE (FL. 4133) 
Pl. 4: Die ovale Verfärbung war mit dunkel-
braun-schwarzem Lehm verfüllt, durch-
setzt mit Holzkohle; Dm. 0,6 m. Die Grube 
schnitt Bef. 109. 

BEFUND 171, PFOSTEN (FL. 4531B) 
Pl. 4: Die rechteckige Verfärbung wurde auf 
dieser Höhe sichtbar. Verfüllung aus dunkel-
grauem, lehmigem Boden mit grünen Fle-
cken; 0,2 × 0,3 m. – Vgl. Bef. 5.

BEFUND 172, PFOSTEN (FL. 4531B) 
Pl. 4: Rundlich-ovale Verfärbung, Verfül-
lung wie Bef. 171; Dm. 0,25 m. In der Mitte 
runder, leicht dunkler gefärbter Bereich; 
Dm. 0,14 m. – Vgl. Bef. 5.

BEFUND 173, PFOSTEN (FL. 4531B)
Pl. 4: Rechteckige Verfärbung, Verfüllung 
wie Bef. 171; Maße 0,25 × 0,3 m. – Vgl. Bef. 5. 

BEFUND 174, PFOSTEN (FL. 4531B)
Pl. 4: Rundlich-ovale Verfärbung, Verfüllung 
wie Bef. 171. – Vgl. Bef. 5. 

BEFUND 176, GRUBE (FL. 4532B) 
Bemerkung: Grube Bef. 176 schneidet Gra-
ben Bef. 36.
Pl. 4: Es handelte sich um eine rundlich-
ovale Verfärbung, Verfüllung mit dunkel-
braun-grauem, humosem Material, durch-
setzt mit Holzresten und Holzkohle; 
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außerdem zahlreiche Knochen und Keramik. 
An der Sohle der Grube waren Bruchsteine 
sichtbar. Die Grube wurde vom Bef. 133 
geschnitten und schnitt ihrerseits den Gra-
ben Bef. 36. Eine weitere Untersuchung war 
aus zeitlichen Gründen nicht möglich. Der 
Befund wurde von Th. Prinzing, Stuttgart, 
ausgeschält, um Fundmaterial zu gewinnen.

Funde Planum 4–5 (FB-Nr. 262) 
Tafel 55 B
1 WS Drag. 37. Eierstab (wohl Simon 1977, 
92 Abb. 2,2.3; Luik 1996, Taf. 81,13–15) auf 
vorgeritzter Linie; glatter Kringel, dreiteili-
ge Blüte. Heiligenberg, Spätware (nach Simon).
2 WS Drag. 37. Blättchen an gebogenem 
Stiel (R/F P 99); springender Löwe n. l. (wohl 
R/F T 2). Rheinzabern, Art des Janu(arius) I.
3 WS Drag. 37. Oberer Randfries (R/F R1), 
begleitet von grobem Perlstab (ebd. O 258); 
aufgesetzte Siebenpunktrosette (ebd. O 42); 
springender Löwe n. l. (ebd. T 2); eingestreut 
Punktrosette in kleinem Kreis (ebd. O 42a). 
Rheinzabern, der Art des Janu I nahestehen-
de Ware.
4 RS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
braunrot.
5 WS Napf Drag. 33. Ton ocker; Überzug 
ockerbraun.
6 BS TS-Napf. Ton ocker; Überzug rot-
braun.
7 RS Reibschüssel Drag. 43. Ton ocker; 
Überzug braunrot.
8 RS Flasche. Ton sehr fein, dunkelgrau; 
graubrauner Überzug.
9 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
rotbraun; Ofl. dunkelbraun.
10 RS Teller mit einziehendem Rand. Ton 
grau.
11 RS Schüssel mit Kolbenrand. Ton hell-
grau; Ofl. fleckig grau-ocker.
12 RS Schüssel mit gerilltem Horizontal-
rand. Ton dunkelbraun; Ofl. ocker.
13 RS Schüssel mit schrägem, gerilltem 
Horizontalrand. Ton dunkelgraubraun; Ofl. 
dunkelgrau.

Tafel 56
1 Deckel. Ton fein, hellgrau; Ofl. grau.
2 RS Topf mit Horizontalrand. Ton grau-
braun.
3 RS Topf mit S-Rand. Ton schwarzgrau; 
Ofl. dunkelgrau.
4 RS Topf mit S-Rand. Ton rotbraun; Ofl. 
graubraun.
5 RS Topf mit S-Rand. Ton dunkelgrau; 
Ofl. grau; Kammstrichverzierung. 
6 RS Topf mit einziehendem Rand. Ton 
hellgrau-beige; Ofl. hellgrau; grobe Kamm-
strichverzierung. 
7 RS Reibschüssel. Ton ocker.
8 RS Reibschüssel. Ton gelbbraun; außen 
Reste von braunrotem Überfang.
9 RS Reibschüssel. Ton dunkelbraun; Reste 
von braunrotem Überfang.
10 RS Schwerkeramik. Ton graubraun; Ofl. 
schwarzgrau. 
11 RS Amphore. Ton beige. 

PROFIL 1 (FL. 4332B U. 4333B)
Im Profilschnitt (Abb. 28 u. 29; Beil. 8,2) war 
der Spitzgraben Bef. 36 ca. 5 m breit. Die 

Spitze seiner Sohle konnte erst nach einem 
Grundwassereinbruch zeichnerisch doku-
mentiert werden. Nach den vorliegenden 
Angaben lag sie ca. 2,3m unter der heutigen 
Oberfläche. Der anstehende Boden wurde 
hier als Schicht l bezeichnet. Ganz unten 
lag die Füllschicht k (D. max. 0,5 m) aus 
braunem Humus, der an der Grabenspitze 
stärker mit hellbraunem Lößlehm durchsetzt 
war und wenige Steineinschlüsse und zwei 
Keramikstücke enthielt. Nach oben folgten, 
jeweils muldenförmig eingesunken, die mit-
telbraune, leicht rötliche Schicht f (D. 0,3 m), 
die mit größeren Steinen, Hüttenlehm und 
Holzkohleteilchen durchsetzt war, die grau-
braune Schicht g, die größere Steine und im 
unteren Bereich etwas Holzkohle enthielt 
(D. max. 0,3 m) sowie die mittel- bis hell-
braune, mit grauen Lehmflecken und Steinen 
durchsetzte Schicht e (D. max. 0,25 m). In 
diese Schicht e war im W die kastenförmige 
Verfärbung h (B. 0,25m) eingetieft, bei der 
es sich möglicherweise um eine Pfostengrube 
handelt und die mit braun-dunkelgrauem 
Lehm, Steinen und Holzkohleteilchen ver-
füllt war. Sie schnitt die hellgrau-bräunli-
che Lehmschicht i (D. 0,15–0,2 m) ab. Über 
der Schicht e folgte die dunkelbraun-graue 
Schicht d, die mit größeren Steinen, Kera-
mik, Ziegeln, Knochen und Holzkohle-
teilchen durchsetzt war. Vermutlich ist diese 
Schicht größtenteils mit Bef. 25 in Pl. 1 iden-
tisch. Darüber folgte der dunkelbraune Hu-
mushorizont a. Zwischen den Bef. 36 und 35 
wurde der anstehende Lößlehm l von den 
grauen Tonbändern m und o durchzogen, 
was höchstwahrscheinlich auf geologische 
Ursachen zurückzuführen ist. 
  Weiter östlich folgte das kleinere Gräb-
chen Bef. 35, dessen Abgrenzungen nur 
schwer zu erkennen waren; die ebene Sohle 
war ca. 0,5 m breit. Die Füllung machte ei-
nen sehr uneinheitlichen Eindruck: Ganz 
unten bestand sie aus dem fleckigen, mittel-

braun-humosen Lehm n, der mit Holzkohle 
und Keramik durchsetzt war. Am östlichen 
Rand war die längliche, dunkelbraun-hu-
mose Verfärbung c zu erkennen. Oberhalb 
davon folgte die muldenförmig eingesunkene 
Schicht b aus dunkelbraunem, leicht grauem 
Lehm, der mit Holzkohle, Keramik und 
Knochen durchsetzt war.

PROFIL 5 (FL. 4631–4633)
Der anstehende Boden wird im Profilschnitt 
(Abb. 30; Beil. 8,3) durch die Schicht c 
angegeben. Die unterste Füllschicht p des 
Spitzgrabens Bef. 36 bestand aus sehr festem 
tonigem, grauem Lehm, der mit zahlreichen 
roten Einsprengseln durchsetzt war. Au°äl-
ligerweise waren jedoch in der Profilwand 
selbst keine Einschlüsse zu erkennen (D. 
max. 0,5 m, T. ab heutiger Oberfläche 2,5 m). 
Darüber folgte muldenförmig eingesunken 
die Schicht o (D. 0,3 m), ein locker-humoser, 
teils auch sandiger, mit rötlich-grünen Ein-
sprengseln durchsetzter, stellenweise band-
artiger Ton, dessen Färbung im unteren Teil 
grau und nach oben hin etwas grünlicher 
ausfiel. Die Füllung war in der Profilwand 
vereinzelt mit Keramik und Knochen durch-
setzt. Darüber lag gleichfalls muldenförmig 

28  Köngen, Grabung 1993, Pr. 1. Schnitt 
durch den Graben Bef. 36 (Blick von N).

29  Köngen, Grabung 1993, Pr. 1. Rechts der größere Spitzgraben Bef. 36, links der kleinere 
Sohlgraben Bef. 35 (Blick von NO).
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eingesunken die Schicht n. Dabei handelte 
es sich um eine Verfüllung aus dunkelbraun-
schwärzlichem, locker-humosem, stellen-
weise auch mit Sand durchsetztem Lehm. 
Ungefähr mittig verlief ein schwarzes 
Schichtband, das stark mit Holzkohle durch-
zogen war und als Brandschicht zu deuten 
ist. Diese Schicht enthielt viel Keramik und 
Knochen. Diese Schichten n, o und p bilden 
die Füllschichten des Grabens Bef. 36, für 
den an dieser Stelle eine Breite von ca. 5,3 m 
angegeben werden kann. Darüber zog die 
Schicht e über das gesamte Profil hinweg. 
Es handelte sich um eine mittelbraun-graue 
Humusschicht, die mit Keramik, Holzkohle, 
Knochen und auch größeren Bruchsteinen 
und Mörtelbrocken durchsetzt war. Vermut-
lich stellt sie den römischen Gehhorizont 
dar, ihre Stärke betrug im W 0,6m, nach O
wurde sie schmaler. Die Schicht überlagert im 
W Schicht d (= Bef. 61), eine trichterförmi-
ge Grube mit ebener Sohle, die mit dunkel-
braun-grauem Lehm mit gelben Lößlehmfle-
cken verfüllt war, der mit Keramik, Steinen 
und Knochen durchsetzt war (B. Sohle 0,9m). 
  Im O wurde die Schicht e von der Stein-
setzung f aus größeren Kalkbruchsteinen 
unterbrochen (B. 1 m), die Richtung W in 
den Spitzgraben abgesackt war (= Bef. 22). 
Weiter östlich überlagerte die Schicht e die 
mittelbraune Lehmschicht g, die mit we-
nigen Steinen durchsetzt war (L. 1,2 m). In 
gleicher Richtung wurde sie von der Mauer-
rollierung h (= Bef. 18) aus Bruch- und Le-
sesteinen unterbrochen (B. 0,75 m, H. noch 
0,4 m). Auf der östlichen Seite schloss unmit-
telbar die Rollierung i aus kleineren Bruch-
steinen an (B. 0,8 m), bei der es sich um das 
Fundament für den Estrichboden (= Bef. 21) 
handelt. Beide Befunde überlagerten den 
kleineren Graben Bef. 35 (Schicht k). An die-
ser Stelle zeichnete sich dieser Graben durch 
eine waagrechte Sohle und senkrechte 
Wände aus, die sich nach oben hin weiteten 
(B. Sohle 0,5 m). Die Verfüllung bestand 
aus dunkel- bis mittelbraunem Lehm, der 
im unteren Bereich heller ausfiel und stark 
gefleckt war. Noch weiter östlich konnte die 
Rollierung l festgestellt werden (B. 1,2 m, D. 
noch 0,2 m). Dabei handelte es sich um die 
östliche Seite des Mauerzugs Bef. 18, von dem 

gerade noch die nordöstliche Ecke ange-
schnitten wurde. Ganz am östlichen Ende 
des Profilschnitts wurde schließlich Bef. 117 
ausschnitthaft erfasst. Über der Schicht e 
wurde vereinzelt die mittelbraune Schicht b 
(D. 0,2 m) festgestellt, darüber folgte der 
dunkelbraune Humushorizont a (D. 0,5 m).

PROFIL 6 (FL. 4132B U. 4133B)
Bei der Grabung musste aus organisatori-
schen Gründen auf die Dokumentation der 
obersten Schichten im Bereich des Grabens 
verzichtet werden. In der Zeichnung des 
S-Profils (Abb. 31; Beil. 8,4) war der Spitz-
graben Bef. 36 ca. 4m breit und 2,1m tief; er 
wies eine Vielzahl von verschiedenen Ein-
füllschichten auf: Die unterste Einfüllung 
wurde von der Lößschicht m gebildet (D. 
0,15m), bei der es sich höchstwahrscheinlich 
um allmählich eingeschwemmtes Material 
handelt. Jeweils muldenförmig eingesunken, 
folgten darüber weitere Einfüllschichten: 
die Schicht l (D. 0,2m) aus grauem, gelb-
lich-orange gesprenkeltem, tonigem Lehm 
und die Schicht k (D. 0,35m) aus braun-gräu-
lichem, sehr stark geflecktem, tonigem 
Lehm, der stark mit rötlichen Oxidationsfle-
cken durchsetzt war. Die beiden Schichten k 
und l wurden durch ein dünnes, hellgraues 
und nahezu steriles Band aus Ton getrennt 
(nicht eigens erfasst). Auf die Schicht k folgte 
die Schicht i (D. 0,35m) aus grauem Lehm, 
der gelbe Lößlehmeinschlüsse, vereinzelt 
auch Holzkohle und Steinchen enthielt. Nahe 
der östlichen Grabenkante war die gelbe 
Lößlehmlinse h eingelagert, die mit kleinen, 
dunkelbraunen Lehmbrocken durchsetzt 
war. Über der Schicht i lag die Schicht g (D. 
0,2m) aus grünlich-gräulichem, stellenweise 
auch gelblich verfärbtem, tonigem Lehm. 
Die oberen Bereiche des Grabens waren 
mit der dunkelbraun-schwärzlichen Lehm-
schicht e verfüllt, die mit Keramik, Holz-
kohle und kleinen Steinen durchsetzt war. 
Nach O enthielt diese Schicht mehr gelben 
Lößlehm und fiel daher heller aus (Schicht f). 
  Weiter östlich war der Graben Bef. 35 als 
kastenförmige Eintiefung b gut zu erkennen, 
die in die mittelbraune Lößlehmschicht a 
und den anstehenden, gelben Lößlehm d ein-
schnitt. Die Grabenfüllung war dunkel-

braun-lehmig und fiel nach oben hin etwas 
heller aus. Die ebene Sohle lag in 0,65m Tiefe 
und war 0,5m breit. Von da an stieg die östli-
che Grabenkante nahezu senkrecht und nur 
leicht geschwungen empor, während die west-
liche Grabenkante in mehreren Abstufungen 
allmählich nach oben zog. Die Abgrenzungen 
zur Einfüllschicht c, aber auch zur Lößlehm-
schicht a waren auf dieser Seite unklar.

3.3 Schubertstraße 10, Untersu-
chung 1995 (Fst. 22)
Im Bereich des aufgelassenen Ausgrabungs-
geländes konnte der Graben Bef. 36 im Jahre 
1995 durch Th. Prinzing, Stuttgart, erneut 
nachgewiesen werden.288 In einem von W 
nach O verlaufenden Kanalisationsgraben 
wurde der Befund auf Höhe der N-Seite des 
Gebäudes Schubertstraße 10 erfasst. Nach 
Angaben des Finders bestand seine Füllung 
zuunterst aus eingeschwemmten Erd-
schichten, die zahlreiche Holzkohleteilchen 
enthielten, jedoch ansonsten fast fundleer 
waren. Weitere Angaben liegen nicht vor. In 
einer Tiefe von 1,5 m stieß man auf das Bo-
denfragment einer TS-Schüssel Drag. 37, die 
nach der beigefügten Skizze des Finders in 
den Ortsakten als spätsüdgallisches Fabrikat 
bestimmt werden kann.

3.4 Johann-Sebastian-Bach-Weg 19, 
Untersuchung 2001 (Fst. 23)
Weitere Untersuchungen waren Th. Prin-
zing anlässlich der Überbauung des Graben-
werks im Januar 2001 möglich.289 Der Graben 
Bef. 36 war in der N-Wand der Baugrube 
auf einer Distanz von 3,4 m sichtbar, der 
östliche Grabenansatz lag bereits außerhalb 
der Baugrube. Ungefähr das untere Drittel 
des Befundes war bei der Besichtigung der 
Baustelle schon wieder zugefüllt; die Tiefe 
der Grabenspitze wird auf ca. 2,5 m unter der 
heutigen Oberfläche geschätzt. Die Ver-
füllung bestand aus grauem Material, das 
von dunklen Bändern durchzogen war und 
zur Oberfläche hin allmählich oben immer 
dunkler und kieshaltiger wurde. Entlang der 
O-Seite waren ungefähr parallel zur Gra-
benkante Steinplatten aufgereiht, auf deren 
Oberseite Reste von Mörtel sichtbar waren; 
vermutlich handelte es sich um eingesunke-
nes Mauerwerk. Aus der Profilwand konn-
ten einige Lesefunde geborgen werden, auf 
deren Vorlage jedoch verzichtet wird.

4 Abschnitte des Grabenwerks 
nördlich der Grabung 1993
4.1 Brahmsweg 25/27/29/31/33, Un-
tersuchung 1978 (Fst. 24 u. 25)
Fst. 24: Im Frühjahr 1978 wurde der weitere 
Verlauf der Gräben in der Baugrube der Rei-
henhäuser Brahmsweg 25, 27, 29, 31 und 33 
festgestellt. Die Profilwände der Baugrube 
wurden am 8. Februar 1978 von F. Maurer 
und E. Stauß geputzt und aufgenommen 

288    Fundber. Baden-Württemberg 28/2, 
2005, 227 Nr. 7.

289   OA LAD, unpubliziert.

30  Köngen, Grabung 1993, Pr. 5. Schnitt 
durch den Graben Bef. 36 (Blick von S).

31  Köngen, Grabung 1993, Pr. 6. Schnitt 
durch den Graben Bef. 36 (Blick von N ).
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290   OA LAD, unpubliziert.

(Beil. 8,5).290 Witterungsbedingt fanden 
die Arbeiten unter schwierigen Bedingun-
gen statt. Auch war wegen der Bauarbeiten 
keine flächige Untersuchung mehr möglich. 
Immerhin ließ sich nachweisen, dass der 
Graben Bef. 36 schräg, von SW nach NO, 
durch die Baugrube lief und an dieser Stelle 
ca. 6,5 m breit war. Die Sohle der Baugrube 
lag in einer Tiefe von 2,4m, die Unterkante 
des Befundes wurde nicht erreicht. Die Form 
des Grabens an dieser Stelle ist unklar. Die 
Verfüllung setzte sich folgendermaßen zu-
sammen: Ganz unten lag die tonige, rötliche 
Schicht e (D. 0,3 m). Darüber folgten die 
graugelbe, stark mit Holzkohle durchsetzte 
und Keramik führende Schicht d (D. ca. 
0,4 m) und die hellbraune, tonige und von 
Holzkohlebändern durchzogene Schicht c 
(D. 0,2 m). Oberhalb davon erstreckte sich 
im Mittelteil des Grabens die braun-humose, 

stark mit Steinen und Ziegelbrocken ange-
reicherte Schicht b, die von der stark mit 
Steinen, Ziegelteilen und Keramik durch-
mischten Schicht a überlagert wurde. Weiter 
östlich folgte nach einem Abstand von ca. 
2,2 m der rechteckig eingetiefte kleinere 
Sohlgraben Bef. 35 (B. 0,7 m), der unten mit 
rötlich-tonigem Boden verfüllt war, durch-
setzt mit feinen Holzkohleteilchen (Schicht g). 
Darüber folgte muldenförmig eingesunken 
die dunkelbraune bis graue, holzkohlehaltige 
Lehmschicht f.
Fst. 25: Auch in der O-Wand der Baugrube 
war der Graben Bef. 36 sichtbar – er war 
bereits an anderer Stelle verö°entlicht wor-
den.291 Die südliche Grabengrenze lag 12 m 
von der SO-Ecke der Baugrube entfernt. 
Insgesamt erstreckte sich der Graben an die-
ser Stelle rund 6 m weit nach N; seine Tiefe 
wurde 1,5 m weit erfasst. Die Arbeitsbedin-

291   Luik 1996, 93 f. (Fst. 243). 292   OA LAD, unpubliziert.

gungen waren während der Aufnahme der 
Befunde sehr schwierig. Es bleibt noch zu 
erwähnen, dass ein Steinbrunnen der späte-
ren Vicusbebauung in den Graben ein-
schnitt. 

4.2 Brahmsweg 24, Untersuchung 
1971/72 (Fst. 26)
Hier wurde der Graben Bef. 36 im Winter 
1971/72 bei Kanalisationsarbeiten geschnit-
ten.292 Der Planskizze zufolge lag seine öst-
liche Begrenzung rund 1 m vom Messpunkt 
entfernt, der von der SW-Ecke des Grund-
stücks gebildet wurde. Des Weiteren soll 
der Graben von SW nach NO verlaufen und 
rund 5 m breit gewesen sein. Im Profilschnitt 
waren die gleichmäßig schräg verlaufenden 
Grabenflanken zu erkennen. Die Tiefe des 
Grabens wurde 2,2 m weit, o°enbar aller-
dings nicht bis zu dessen Sohle, erfasst.
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ZUSAMMENFASSUNG

Die vorliegende Arbeit behandelt ein 
römisches Grabenwerk auf dem Ge-
lände des späteren Vicus von Grinario/
Köngen (Lkr. Esslingen). Erste Be-
obachtungen konnten anlässlich von 
Bauarbeiten im Jahre 1965 gemacht 
werden; größere Untersuchungen 
des Objekts wurden zuletzt im Jahre 
1993 durchgeführt. Das Grabenwerk 
besteht aus einem Spitzgraben (B. ca. 
5–6,5 m) und einem auf der Innenseite 
verlaufenden, kleineren Graben, der 
als Vorderfront einer Umwehrung 
zu interpretieren ist. Die verschiede-
nen Deutungsmöglichkeiten werden 
ausführlich diskutiert: Annexlager des 
Kastells, Vicusumwehrung, Marsch-
lager/temporäres Lager. Außerdem 
haben die archäologischen Untersu-
chungen von 1993 ergeben, dass sich 
der spätere Vicus deutlich weiter nach 
Westen und Südwesten erstreckt hat, 
als es bisher vermutet wurde.

Der Zeitpunkt der Gründung lässt 
sich nur schwer konkreter angeben. 
Vermutlich handelt es sich bei dem 
Köngener Grabenwerk um ein Marsch-
lager/temporäres Lager, dessen Er-
richtung aufgrund von historischen 
Überlegungen vermutlich um 80/85 
n. Chr. erfolgte. Aus dem 1993 un-
tersuchten Teilabschnitt des Graben-
werks stammt umfangreiches Fund-
material, das im Einzelnen behandelt 
wird. Dieser Fundsto° legt eine Ver-
füllung dieses Grabenabschnitts in 
den Jahren um bzw. kurz nach 200 
n. Chr. nahe. Vermutlich lag der Gra-
ben das gesamte 2. Jahrhundert n.Chr. 
über o°en und markierte die Vicus-
grenze nach Westen. Andere Teilab-
schnitte wurden anscheinend bereits 
früher verfüllt.

SCHLÜSSELWORTE
Germania Superior; Römisches Kaiser-
reich; Militärarchäologie; Marschla-
ger; Grinario/Köngen.

SUMMARY

The study at hand is focused on a 
sequence of Roman ditches in the area 
of the later vicus of Grinario/Köngen, 
within the administrative district 
of Esslingen. Primary observations 
could be made during the course of 
construction works in 1965. In 1993 
more comprehensive investigations 
of the object were carried out. The 
system consists of an outer V-shaped 
ditch (width ca. 5–6,5 m) along the 
inner side of which a smaller ditch 
was extant. The latter also is to be 
interpreted as a defensive measure, i.e. 
as the front section of a palisade-like 
structure. The di°erent options for 
interpretation are discussed in detail: 
Annex-camp of the Roman fort, de-
fensive enclosure of an earlier vicus, 
marching, respectively temporary 
encampment. In addition, the archae-
ological excavations in 1993 yielded 
the result that the later vicus extended 
significantly further to the west and 
south-west than previously assumed. 

Attempting to fix a date for its foun-
ding on concrete evidence is a di»-
cult matter. Presumably the Köngen 
ditch-system belonged to a temporary/
marching camp. Based on historical 
considerations, its installation is 
supposed to have taken place around 
80/85 AD. A considerable number of 
finds could be obtained from the sec-
tion of the ditch-system excavated in 
1993. The chronological implications 
of this material are that a refilling 
of this ditch section took place in or 
shortly after 200 AD. Presumably the 
ditch-system remained unaltered du-
ring the 2nd century AD and marked 
the western boundary of the vicus. 
Apparently other sections of this de-
fensive construction had already been 
backfilled at earlier points in time.

KEYWORDS
Germania Superior; Roman Empire; 
military archaeology; marching camp; 
Grinario/Köngen.

RÉSUMÉ

Le présent ouvrage traite d’un fossé 
romain sur le site du vicus tardif de 
Grinario/Köngen, dans la commune 
d’Esslingen. Les premières observa-
tions ont été faites lors des travaux 
de construction en 1965. Une der-
nière intervention archéologique de 
plus grande ampleur eu lieu en 1993. 
L’ensemble se compose d’un fossé en 
V (largeur : env. 5–6,5 m) et d’un plus 
petit fossé sur le côté intérieur, qui 
peut être interprété comme l’avant 
d’un mur défensif. Les di°éren-
tes interprétations possibles sont ici 
discutées en détail : camp annexe 
du fort, défense du vicus, camp de 
marche/camp temporaire. De plus, les 
fouilles archéologiques e°ectuées en 
1993 ont révélé que le vicus postéri-
eur s’étendait considérablement plus à 
l’ouest et au sud-ouest qu’on ne l’avait 
supposé jusque-là.

Il est di»cile de dater plus concrè-
tement la fondation du site. Le fossé 
de Köngen pourrait être un camp 
de marche/camp temporaire, dont 
la construction a, selon les données 
historiques, probablement eu lieu vers 
80/85 après J.-C. Une grande quan-
tité de mobilier fut mise à jour dans 
la section du fossé ayant été examinée 
en 1993, qui sera traitée en détail. 
Ces découvertes suggèrent que cette 
section de fossé fut comblée vers 200 
après J.-C. ou peu de temps après. On 
peut supposer que le fossé était ouvert 
pendant tout le IIe siècle après J.-C. 
et qu’il marquait ainsi la frontière du 
vicus à l’ouest. D’autres sections ont 
apparemment été comblées plus tôt.

MOTS-CLÉS
Germania Superior; Empire romain; 
archéologie militaire; camp de marche; 
Grinario/Köngen.
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